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direlt und bald bei denſelben zu machen. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Der Oeſterreichiſche Ober-Kirchenrath. 

— Wien, 24. Juli. Die proteſtantiſche Kirche Oeſterreichs blühte 
lange Zeit wie ein Veilchen im Verborgenen, aber ſo klein die Blume, 
jo rein und lauter der Duft. Nirgends fand fi” weniger pfäffiſches 
Gezänke, weniger papiſtiſche Herrſchſucht, vielmehr Eintracht, freie Be- 
wegung, Toleranz und Aufklärung. Und das kam daher, weil die 
pProteſtantiſche Kirche Oeſterreichs die Gemeinden in ihre altchriſtlichen 
Rechte einſetzte, ihre Bedeutung in dem prinzipiellen Gegenſatze zu 
jeglichem Papismus und Jeſuitismus erkannte und Verwaltung und 
BVerfaſſung ſich in dieſem freien Geiſte entwickelten. Mit Neid und 
Bewunderung blickten die liberalen Proteſtanten Deutſchlands auf ihre 
Glaubensbrüder in Oeſterreich, denn was jene erſt erſtrebten, das war 
hier muſtergiltig geſchaffen. Aber leider zeigte es ſich nur zu bald, daß 
man den Tag nie vor dem Abend loben ſoll und ein guter Baum 
auch faule Früchte tragen kann. Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


oteſtanten, en 
en gebrochen . . 

er? wide een A Afteeten des evangel. Oberkirchenraths gegen das 

razer Presbyterium . aber d hat, macht allerdings zunächſt in den 
relſen der Proteſtanten ſelber das größte Auſſehen und ruft in dem 
ſonſt jo friedlichen Lager lauten Tumult hervor; dann aber iſt er 
er wegen feiner prinzipiellen Bedeutung geeignet, in allen liberalen 
Kreiſen gerechte Entrüſtung zu erregen, ſowie ſchließlich wegen der 
flagranten Verletzung der vom Kaiſer verliehenen und ſanktionirten 
Verfaſſung die Aufmerkſamkeit und das eventuelle Einſchreiten des 
Miniſteriums nach ſich zu ziehen. Der greife Präſident des Ober⸗ 
Urchenrathes, Dr. Zimmermann, der eine vierzigjährige Amtsthätigkeit 
hinter ſich hat, desavouirt durch dieſen Schritt ſeine oft und vielfach 
bekundeten liberalen Grundſätze und läßt die Ausführung ſeines Wun⸗ 
ſches nach baldiger Ruhe als dringend nothwendig erſcheinen. Das 
e Mitglied dieſer a der Herr Frank, aber verſetzt damit 


einem Ruf als freiſinniger Theologe einen geradezu tödtlichen Stoß. 
(8 er Da en das Katheder der Hochſchule Jena ver⸗ 
ließ und in den Oberkirchenrath eintrat, kam ihm, als einem Schüler 
und Geſinnungsgenoſſen des bekannten und berühmten Kirchen⸗ 
Hiſtorikers Haaſe in Jena, die lebhafteſte Sympathie in zer ganzen 
proteſtantiſchen Kirche entgegen und Die zuverſichtliche Hoffnung, daß 
in ihm eine feite und unverbrüchliche Garantie gegen alle hierarchiſchen 
Beſtrebungen gewonnen ſei. Nur von dem dritten und jüngſten Mit⸗ 
gliede, dem Dr. Schenker, verlautet, daß es ſeinen Geiſt noch nicht in 
die orthodoxen . ſchlagen laſſen und die Entſchlüſſe ſeiner 
Kollegen keineswegs billigt. . . 
b Es ſcheint, als ob der Geiſt des Syllgbus und der Eneyklika auch 
in dieſe Behörde gefahren und ihren Entſchlüſſen zur Norm geworden 
ei. Sonſt wenigſtens iſt es unbegreiflich, daß ſie einen jungen, aus 
eutſchland berufenen Pfarrer, Namens Schulz, der längere Zeit zur 
Zufriedenheit und beſonderen Freude der Gemeinde in Graz als Hilſs⸗ 
Prediger gewirkt hatte, wegen einer einzigen liberalen Predigt nicht 
zur zweiten Pfarrſtelle beſtätigen wollte und den Angebereien und 
eiſerflichtigen Gehäſſigteiten des älteren Geiſtlichen nachgab. Die Vor⸗ 
tellungen der Grazer Gemeinde wurden kurzweg abgewieſen und die 
ite um eine weitere Unterſuchung mit dem Bemerken zurückgeſendet, 
daß es bei dem Urtheile des Oberkirchenrathes fein Bewenden haben 
müſſe. Dieſe an und für ſich ſchon ſehr bedenkliche Handlung ward 
aber die Urſache zu jenem ominöſen Verſaſſungsbruche; denn von nun 
an trat bei der hohen Kirchenbehörde gegen das grazer Presbyterium, 
welches für den Flarker Schulz Partei ergriffen hatte, eine immer 
mehr geſal erte Empfindlichkeit hervor, die ſie ſchließlich ſo ſehr über⸗ 
mannte, daß fie aus durchaus nichtigen und ungeſetzlichen Gründen 
ohne jede Disziplinar⸗Unterſuchung die Abſetzung von neun Presbytern 
. und für die nächſte Wahlperiode ihre Wählbarkeit ſiſtirte. 


ie Gründe find durchaus oberflächlich und bei den Haaren her— 
beigezogen, ja ſie entbehren völlig der geſetzlichen Grundlage. i 
Aber das iſt auch nicht einmal der ſpringende Punkt, ſondern die 
eigentliche flagrante Geſetzesübertretung beſteht darin, daß die durch 
das Geſetz vorgeſchriebenen Inſtanzen der Disziplinar⸗Unterſuchung 
vollſtändig übergangen ſind und der Oberlirchenrath ſummariſch ge 
handelt hat. Nach der Kirchenordnung mußte nämlich die Unterſuchung 
gegen die Presbyter von dem Seniorgats-Ausſchuſſe eingeleitet werden, 
während die Abſetzung nur von dem Superintendential=? usſchuſſe aus⸗ 
geſprochen werden konnte. Dem e Rental: ift einzig das Re⸗ 
fursverfahren in letzter Inſtanz vorbehalten. Aber außerdem iſt mit 
der Entziehung des Wahlrechtes eine Strafe verhängt worden, welche 
die Kirchenordnung gar wicht kennt, und damit dem ungeſetzlichen Ver⸗ 
fahren noch eine ausdrückliche Uebertretung des Geſetzes hinzugeſügt, 
Gegen ein ſolches Vorgehen hat ſchon eine Reihe von reise 
rien ihren zen erhoben, denn die von dem Kaiſer ſanktionirten 
Rechte der Gemeinden find damit auf das empfindlichſte bedroht. Ge⸗ 
rade das, was der proteftantiichen Kirche in Oeſterreich bis dahin ihre 
freie Entwicklung ſicherte, die 1 ge der an an der Ber- 
A der Kirche, iſt in feiner Wurzel angegriffen. \ 1 25 
Se Grazer Gemeinde hat zur Schlichtung des Streites die Zu⸗ 
ſäammenberufung einer allgemeinen Synode beantragt, allein damit 
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(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


einen ebenſo weitläufigen als bedenklichen Weg vorgeſchlagen, der über⸗ 
dies wegen der bedeutenden Koſten, die ſich auf etwa 10,000 fl. belau⸗ 
fen, gegenwärtig noch dazu unmöglich iſt, weil die Kirche ein fo gro⸗ 
ßes disponibles Kapital nicht befigt. So bleibt denn nichts Anderes 
übrig, als entweder die Rücknahme jener verhängnisvollen Entſchei⸗ 
dungen durch den Oberkirchenrath und das offene Bekenntniß deſſel⸗ 
ben, daß er ſich übereilt habe, oder das Einſchreiten des Miniſteriums. 
So achtungs⸗ und wünſchenswerth die reuige Umkehr und die Erkennt⸗ 
niß des Ffehltrittes von dem Obertirchenrathe fein würde, jo weni 
Ausficht ſcheint doch dazu vorhanden zu ſein es iſt eine nur zu oft 
wahrgenommene pföchologiſche Erſcheinung, daß eine Behörde gerade 
nach einem begangenen Mißgriſfe Ka immer tiefer in denſelben hinein⸗ 
reunt und ihr rn über das Unrecht zu beſchwichtigen weiß. So 
würde denn nichts Anderes übrig bleiben, als das Einſchreiten des 
Miniſterpräſidenten und des Kultusminiſters. Ihnen liegt die Pflicht 
ob, über die gewiſſenhafte Aufrechterhalkung der Verfaſſung und der 
Geſetze zu wachen und jene Behörden und kaiſerlichen Beamten, die ſich 
einer offenen Uebertretuug ſchuldig gemacht haben, zur Rechenſchaft zu 
ziehen und andere, auf die mehr Verlaß iſt, an deren Stelle zu ſetze n. 
Dem Miniſterium iſt damit die beſte Gelegenheit gegeben, durch eine 
That zu zeigen, ob es entſchloſſen iſt, die konfeſſionellen Geſetze nach 
allen Seiten hin aufrecht zu erhalten und Geſetz und Verfaſſung von 
keiner Behörde ungeſtraft verletzen zu laſſen, oder „ob man auch hier 
es wieder vorzieht, mit den guten Vorſätzen zu tröſten, und es ver⸗ 
ſchmäht, den Fürſten Bismarck zu kopiren. 


Benito Juarez T. 

Ein armer Indianerknabe aus dem Stamme der Tapatecos, hatte 
es ſich Benito Juarez in ſeiner Kindheit wohl nicht träumen laſſen, 
daß er auf dem Präſidentenſtuhle ſeines Vaterlandes einſt ſterben 
würde. Zu jener Zeit galten die Indianer noch als Paxias und wa⸗ 
ren ausgeſchloſſen don allen Aemtern und Würden. Der Spanier 
herrſchte und litt nicht einmal den Creolen neben ſich. Der Vater 
Benito's, welcher zu Ixrtlan bei Oaxaca lebte, betheiligte ſich an der 
Verſchwörung des Prieſters Hidalgo, geleitete ihn auf ſeinem Sieges⸗ 
zuge nach Valladolid und Mexiko und ſtarb in der Schlacht von Ca⸗ 
dena. Eine wohlhabende Familie ſeines Heimathsdörfchens nahm ſich 
Benito's an und gab ihm die Mittel, um juriſtiſche Studien zu be⸗ 
treiben. Er beſuchte die Univerſität von Oaxaca und wurde 1830 zum 
Mitgliede der Univerſität von 15 ernannt. Er ließ ſich als Ad⸗ 


vofat in Oaxaca nieder und verfolgte eifrig die politiſchen Wirren 
ſeines Vaterlandes, welches die Spanier vertrieben, dann Iturbide 
zum Kaiſer erklärt hatte und endlich eine bundesſtaatliche N ge⸗ 
worden war. Jugrez bekleidete in Daraca das Amt eines Friedens⸗ 


richter Arg dc jedoch in ſeinem Berufe ſo aus, daß er bald zum 
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erlaubt ihnen namen 
Tehuantepec, erlan \ 
die Präfidentfhaft Mexikos. Mit vu 

Juarez gegen die katholiſche Geiſtlichkeit vor. . 
Güter ein, erklärte das Kirchengut für Nationaleigenthum, verbot den 
Nonnenklöſtern die Aufnahme von Novizen und verkündete am 4. 
Januar 1861 vollſtändige Religionsfreiheit. Der Erzbiſchof der Stadt 
Mexiko und die Mehrzahl der Biſchöfe wurden wegen Theilnahme an 
den Aufſtänden des Landes verwieſen und dex päpſtliche Nuntius er⸗ 
hielt aus gleichem Grunde ſeinen Paß zugefertigt. Ein für den 9. Mai 
1861 berufener demokratiſcher Kongreß wählte im Juni Juarez 
zum definitiven Präſidenten. Kein Friede ſollte jedoch dem armen, von 
Parteibader zerrütteten Lande erblühen. Zu den anarchiſchen Zuſtänden 
traten die ernfteften auswärtigen Zerwürfniſſe. England, Frankreich 
und Spanien ele am 31. Oktober 1861 die Konvention von Lon⸗ 
don, „um ihre in Mexiko lebenden Unterthanen zu ſchlitzen und die 
Republik zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu zwingen.“ Es kam 
zu einer bewaffneten Intervention. Die Einigkeit zwiſchen den drei 
Mächten dauerte jedoch nicht lange. Prim, welcher das ſpaniſche Expe⸗ 
ditionscorps kommandirte, ſchloß die Konvention von Soledad. Na⸗ 
poleon erklärte ſich mit derſelben nicht einverſtanden. Es erfolgte der 
von Frankreich abſichtlich herbeigeführte Bruch der Allianz, worauf 
ſich die ſpaniſchen und engliſchen Truppen wieder einſchifften. Wir un⸗ 
terlaſſen es, den Kampf zu ſchildern, welcher nun zwiſchen den kriege⸗ 
riſch geſchulten e und den mexikaniſchen Freiſchaaren begann. 
Man wird nicht leugnen können, daß ſich die Mexikaner mit großer 
Tapferkeit und zäher Ausdauer geſchlagen haben. Sie bereiteten Frank⸗ 
reich die erſte Niederlage nach langen Siegen und wie einſt die Spa⸗ 
nier dem erſten Napoleon, wurden ſie ſeinem Neſſen die Vorboten des 
unaufhaltbar nahenden Unterganges. Juarez, welcher bei Puebla mit⸗ 
gefochten hatte, zog ſich kämpfend nach der Hauptſtadt zurück und 
mußte darauf den Sitz der Regierung nach San Luis de Potoſi ver⸗ 


legen. Um ſich aus der Schlinge zu relten, führten die Fran⸗ 
zoſen die Komödie einer Kaiſerwahl auf und der ſchwärme⸗ 
riſche Maximilian erklärte ſich bereit, die ihm dargebotene 


Krone der Azleken anzunehmen. Wir erinnern uns des Segens, 
welchen der Papſt dem aus Europa ſcheidenden Kaiſerpaare ertheilte, 
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der Nachrichten von dem Jubel, welchen die Mexikaner bei dem An⸗ 
blicke ihres Herrſchers kundgegeben haben ſollten, doch nur kurze Zeit 
dauerte die Freude. Maximilian betrat den Weg, welchen Juarez vor 
ihm überſchritten hatte. Er brach mit dem Klerus, welcher ihn als 
ſein Werkzeug betrachten wollte. Nach mexikaniſcher Art führte er den 
Kampf gegen ſeinen Gegner und lieh ein nur zu williges Ohr den 
grauſamen Rathſchlägen der Miramon und Almontes. Die Anhänger 
von Juarez, welche in die Hände der Kaiſerlichen fielen, wurden ohne 
Erbarmen getödtet. Es kam̃ das tragiſche Ende. Maximilian wurde 
gefangen. Der Indianer hatte das Schickſal eines Nachkommens jenes 
Karls in der Hand, für den Cortez einſt Mexiko erobert hatte. Juarez 
zauderte lange. Man kennt die endliche Entſcheidung, den blutigen 
Tag von Queretaro, die Märtyrerkrone, welche alle Fehler vergeſſen 
machte, die Maximilian begangen hatte, 

Juarez war allmächtig. Seine Gegner waren todt. Die Oppo⸗ 
ſition im eigenen Lande erſtickt. Man muß es 8855 anerkennen, daß 
der Präſident nicht durch einen Staatsſtreich der Republik ein Ende 
machte und in ſeiner Perſon das indianiſche Kaiſerthum des Monte⸗ 
zuma erneuerte. Juarez arbeitete unermüdlich an den Reformplänen 
ſeiner Jugend und ſuchte in Mexiko die Regierungsform der Vereinig⸗ 
ten Staaten e Doch der lateiniſchen Race widerſtrebt das 
angelſächſiſche Muſter. Die Fahne der Revolution wurde von Neuem 
aufgepflanzt und ſammelte Viele um ſich, die den ſtrengen, ſpartani⸗ 
ſchen Geſetzen des Präſidenten abhold waren. Die Inſurgenten blie⸗ 
ben nur kurze Zeit ſiegreich. Monterey fiel zwar in ihre Hände, wurde 
jedoch — wie die letzte merikaniſche Poſt meldete — von den Regie⸗ 
rungstruppen wiedererobert. Dies mag ein Lichtblick geweſen ſein in 
den letzten Tagen von Benito Juarez. Er ſtarb eines friedlichen To⸗ 
des und erreichte das Alter von 70 Jahren. (Spen. 3.) 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Juli. Ueberall in Deutſchland rüſten ſich die 
Jeſuiten zum Abzug. Der Aufbruch erfolgt, wie man erfährt, an 
faft allen Orten ihrer Niederlaſſung in ruhiger Weiſe. Die Jeſuiten 
erbitten ſich theilweiſe Päſſe, ſcheinen jedoch die Bezeichnung als „Je⸗ 
ſuit“ oder „Mitglied der Geſellſchaft Jeſu“ darin vermieden zu wün⸗ 
ſchen. Selbſtverſtändlich halten aber die Behörden gerade auf dieſe 
Bezeichnung, um das Auftauchen der bloßen „Geiſtlichen“ an anderer 
Stelle wenigſtens nicht ihrerſeits zu erleichtern. — Für die Expedition 


zur Erforſchung der deut ſchen Meere iſt von Seiten der 


Admiralität das Aviſoſchiff „Pommerania“ unter dem Kommando des 
⸗Lieutenants Hoffmann zur Verfügung geft 
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oder däniſchen Küſte, verfolgt dann die norwegiſche Küſte bis in di 


Höhe von Bergen, wendet ſich alsdann nach den Shetlandsinſeln, ver⸗ 


folgt weiter in ſüdlicher Richtung die ſchottiſche und engliſche Küſte und 
durchläuft die Nordſee bis zur Straße von Dover. Darauf wendet 
ſie ſich nach den Fiſchgründen vor der niederländiſchen Küſte und hält 
fi) dann vor der hannoverſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Küſte. 
Weiter nördlich ſollen die Fiſchgründe der jütiſchen Küſte beſucht wer⸗ 


den. Schließlich kehrt die Expedition durch das Kattegat und den Belt 


nach Kiel zurück. Außer dem Dr. Meyer aus Kiel, dem die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leitung der Expedition übertragen worden iſt, nehmen an 
derſelben Theil die Herren Dr. Dr. Jacobſon, Möbius, Karſten und 
Henſen aus Kiel, Eilhard Schulze aus Roſtock, Metzger aus Hannover 
und P. Magnus aus Berlin. 

— Ueber die Begegnung des Kronprinzen des deutſchen Reichs 
in Iſchl mit dem Kaiſer von Oeſterreich wird der „N. Fr. Pr.“ 


telegraphirt: f 
HERE N Aſchl, 23. Juli. 
Heute Mittags kam der preußiſche Kronprinz in einer kaiſerlichen 

Equipage in Begleitung des Fürſten Lobkowitz hier an, welcher ihm 

im Auftrage des Kaiſers von Oeſterreich bis St. Gilgen entgegenge⸗ 

fahren war. Der Kronprinz trug Zivilkleidung und nahm im Hotel 

„Zur Kaiſerin Eliſabeth“ Quartier. Kaum hatte ſich der Kronprinz 

in feine Appartements begeben, als der Kaifer Franz Joſeph zur Be⸗ 

grüßung ankam. Der Kaiſer trug die Uniform ſeines preußiſchen Re⸗ 
giments und die Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens. Nahezu 
eine Stunde verweilte der Kaiſer beim Kronprinzen, welcher ihn beim 

Scheiden über die Treppe hinabgeleitete. Eine Sierteltunde ſpäter 

machte der Kronprinz dem Kaiſer ſeinen Gegenbeſuch in Zivilkleidung. 

Vor dem Hotel machte das Publikum Spalier. An der Wienerſtraße 

begrüßten preußiſche Kurgäſte den Kronprinzen mit lauten N 

rufen. Nach Beendigung der Hoftgfel fuhr der Kronprinz in ſein Ho⸗ 

tel, von welchem die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne wehte. Eine halbe 

Stunde ſpäter erſchienen vor dem Hotel fünf Hofwagen, im erſten der 

Kaiſer, im zweiten die Kaiſerin und die Erzherzogin Giſela, im drit⸗ 

ten der Kronprinz Rudolph, mit dem Hofmarſchall Grafen Eulen⸗ 

burg (?), in den zwei letzten die Adjutanten. Der Kaiſer trug jetzt die 
öſterreichiſche Uniform. Als der Kaiſer vorfuhr, erſchien auch der 

Kronprinz des deutſchen Reiches, ſetzte ſich zum 2 und es erfolgte 

die Fahrt nach der Goſaumühle. Um 9 Uhr erfolgte die Rückkehr. 

Vor dem Hotel verließ Alles die Wagen. Der Kronprinz ſprach ent⸗ 

blößten Hauptes auf der Straße mit der Kaiſerin und der Erzherzo⸗ 

gin Giſela und küßte der Kaiſerin die Hand, worauf die Kaiſerin und 
die Erzherzogin in den Wagen ſtiegen und zurückfuhren. Der Kaiſer, 
der Kronpring Rudolph und die Adjutanten folgten dem Gaſte unter 
das Hotelthor, wo er den Kronprinzen Rudolph zum Abſchiede küßte. 

Der Kaiſer begleitete hierauf den deutſchen Kronprinzen in deſſen Ap⸗ 

partements. Nach 10 Minuten geleitete der Kronprinz den Kaiſer 

urück bis vor das Hotelthor und nahm mit einem Händedrucke Ab- 
ſchied. Vor dem Hotel war ein zahlreiches Publikum verfammelt. 


— Der neuernannte ſpaniſche Geſandte bei dem Deutſchen Reiche, 5 


Patricio de la Eseoſu ra, iſt hier angekommen und hat im Hotel 
Royal Wohnung genommen. 

— Herr Juſtizrath v. Forckenbeck iſt geſtern Mittag in Breslau 
eingetroffen, mithin hat ſich die Ankündigung dortiger Zeitungen, nach 
welcher derſelbe ſchon am vorigen Sonnabend ankommen ſollte, als 
unbegründet erwieſen. Der Herr Juſtizrath hat bereits eine Unter⸗ 
redung mit dem Stadtverordneten-Vorſteher Herrn Dr. Lewald, und 
ebenſo, wenn wir recht berichtet ſind, mit dem gegenwärtigen Ma⸗ 
giſtratscheß Herrn Geh. Rath Dr. Bartſch gehabt. Ob Herr 
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Beſtimmungen, die wegen Konkrolirung dieſer Fabriken ertheilten be⸗ 
ſonderen Voörſchriften zu beobachten. Die vorſtehenden Beſtimmungen 
werden an Stelle der bisherigen mit dem 1. September d. J. in Kraft 


treten. Für den Verkauf der noch vorhandenen Beſtände an dem nach 
den ſeitherigen Vorſchriften denaturi 


rten, auf Vorrath bereiteten Vieh⸗ 
und Gewerbeſalz iſt bis zum 1. Januar 1873 Friſt gegeben worden. 

— Das am 15. d. beim Genfer Schiedsgericht eingereichte 
Reſumé der Argumente der Vereinigten Staaten in Sachen der Ala⸗ 
bama⸗Forderungen hat das Licht der Oeffentlichkeit erblickt. Es iſt ein 
äußerſt umfangreiches Aktenſtück, das die Herren Caleb Cushing, 
Evarts und Wait, zu Verfaſſern hat, in Folge der Zurückziehung der 
indirekten Schadenanſprüche indeß viel an ſeiner Wichtigkeit einbüßt. 
Aus einem ſeiner vielen Nachträge erhellt, daß die direkten „Alabama⸗ 
Forderungen“ ſich weſentlich vergrößert haben und nunmehr ohne 
Zinſen auf 19,739,091 Dollars ſich belaufen. Das Aktenſtück ſchließt 
mit folgenden Sätzen: „Das Volk der Vereinigten Staaten hat ſich 
ſeine Meinungen betreffs der Handlungsweiſe Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung, und der Größe und Permanenz der Beſchädigungen, die fein 
Vermögen und ſeine Wohlfahrt dadurch erlitten haben, beſtimmt ge⸗ 
bildet. Es blickt daher natürlich mit größtem Intereſſe auf den Spruch 
dieſes Tribunals als eine Entſcheidung über die Frage der Rechtmäßig⸗ 
keit ſolcher Handlungsweiſe Ihrer Majeſtät Regierung, und folglich 
der Rechtmäßigkeit ſolcher Handlungsweiſe in der Zukunft, im Falle 
eine Gelegenheit für deren Nachahmung von Seiten der Vereinigten 
Staaten oder anderer Mächte entſtehen ſollte. Nachdem dieſe Haupt⸗ 
frage, ob Großbritannien für dieſe Beſchädigungen verantwortlich ge⸗ 
halten werden ſoll, feſtgeſtellt worden iſt, erwartet das Volk der Ver⸗ 
einigten Staaten ein gerechtes und vernünftiges Maß der Schadlos⸗ 
haltung für die erlittene Unbill, in dem Sinne, der dieſer Frage der 
Schadloshaltung, als einer zwiſchen Nation und Nation gebührt. 
Die Entſcheidung über dieſe Streitfrage von Seiten des Tribunals 
nach den ihrem gründlichen Intereſſe für die Parteien angemeſſenen 
Prinzipien giebt der zivilifirten Welt die beſte Hoffnung auf eine all⸗ 
gemeinere Einführung der Entſcheidung der Vernunft anſtatt der 
Gewalt bei Streitigkeiten von Nationen.“ 

— Angeſichts der täglich wachſenden Gefahr eines neuen Auf⸗ 
tretens der Cholera in Deutſchland ſchreibt man der „Augsb. Allg. 
Ztg.“ von hier: Es iſt zu bedauern, daß der ſeitens des Reichskanzlers 
dem Bundesrath vorgelegte Antrag wegen Errichtung eines Reich s⸗ 
amtes für öffentliche Geſundheitspflege bisher in den 
Akten geblieben iſt. Der Ausſchuß, deſſen Berathungen zunächſt durch 
die Reichstagsſeſſion, dann in Folge der Abweſenheit unentbehrlicher 
Mitglieder ausgeſetzt bleiben mußten, wird der Frage erſt nach den 
Ferien nahe treten. Das Referat ſoll dem Lübeckiſchen bevollmächtig⸗ 
ten Miniſterreſidenten Dr. Krüger übertragen worden ſein. 

— Die „Revue des deux Mondes“ bringt einen intereſſanten Auf⸗ 
ſatz über die See-Operationen in der Nord- und Oſtſee wäh⸗ 
rend des deutſch-franzöſiſchen Krieges aus der Feder des 
franz. Schiffs⸗Kapitäns Layrle, der ſich mit großer Sachkenntniß über 
die damaligen Vorgänge in der Nord⸗ und Oſtſee ausſpricht. Er 
zeigt, daß die deutſche Flotte nichts Beſſeres thun konnte, als einem 
Zuſammentreffen mit der franzöſiſchen aus dem Wege zu gehen. In⸗ 
tereſſant ſind auch die Mittheilungen des Aufſatzes über das damalige 
Verhältniß Frankreichs zu Dänemark. Man ho mit g er Zu⸗ 

verſicht, daß die erſte Landun 
bares Einſchreiten Dänemarks gegen Deutſchland herbeiführen würde. 

— Das „Tagblatt“ theilt mit, daß der erſte Fall von aſiatiſcher 


ſchlecht ſich birgt. Doch was iſt uns Hekuba, was Capetinger und 
Welfen: „Wir, wir leben; urſer ſind die Stunden, und der Lebende 
hat Recht.“ Da erhaſchen wir ſchon einen Blick auf den Dachſtein, 
„den Rieſen der noriſchen Alpen“, wie der Iſchler Inſchriftmann ihn 
pathetiſch empfindſamen Jung⸗ und Altfrauen präſentirt. Nun tauchen 
die Spitzen der Salzburger Alpen auf; der Abend naht, die Luft wird 
reiner und würziger; wir ſind angelangt in der alten Erzbiſchofsſtadt, 


b. Forckenbeck bei 
Annahme der Wah 
oder über Niederle 


0 


diefer Gelegenheit eine definitive Erklärung über 
(zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Breslau, 
gung ſeines Mandats als Abgeordneter abgegeben 
at — darüber verlautet nichts. (Bresl. Ztg.“) 

— Der Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Ge rhardt wird demnächſt 
die Univerſität Jena verlaſſen, da derſelbe einen Ruf als Profeſſor 
der Pathologie und Therapie, ſowie als Direktor der mediziniſchen 
Klinik und des Julius hoſpitals in Würzburg angenommen hat. 

— Profeſſor Dr. Friedrich Brockhaus zu Baſel iſt an Hinſchius 
Stelle nach Kiel berufen und hat angenommen. 

— Wie man dem „Bad. Beobachter“ mittheilt, ſind auch in Ba⸗ 
den verſchiedene Perſönlichkeiten, z. B. der Miniſter Jolly und von 
Freidorff, der Generalſtabschef von Lesczynskti, mit Summen von je 
100,000 Thlr. aus dem Dotations fonds bedacht worden. 

— Der Bundesrath hat auf Grund des Geſetzes vom 12. Ok⸗ 
tober 1867, die Erhebung einer Abgabe von Salz betreffend, bezüglich 
des Verkaufs des zu landwirthſchaftlichen und gewerblichen 
Zwecken beſtimmten, abgabenfreien Salzes die nachſtehenden 
neuen Beſtimmungen erlaſſen: 

Sowohl das für landwirthſchaftliche als au 
Ban denaturirte Handelsſalz, mit Einſchluß 
ann an Salzhändler abgelaſſen und vo 
ler und an ſonſtige Perſonen, welche zu 
ter verkauft werden. Die Emp 
dürfen daſſelbe an andere 
welche denaturirtes Beſte 
Salzhändler, welche zu lar 
beſtimmtes denaturirtes H 


ch das für gewerbliche 
der Viehſalzleckſteine, 
n dieſen an andere Salzhänd⸗ 
m Bezuge berechtigt find, wei⸗ 
fänger von denaturirtem Beſtellſalz 
Perſonen nicht abgeben. Gewerbtreibende, 
als zu gewerblichen Zwecken, imgleichen 
idwirthſchaftlichen und gewerblichen Zwecken 
j andelsſalz beziehen wollen, haben das Salz 
bei den Lieferanten (Salzwerkbeſitzer oder Salzhändler) unter Ueber⸗ 
gabe einer ihre Berechtigung zum Salzbezug nachweiſenden Beſcheini⸗ 
gung, woraus das Gewerbe, welches ſie betreiben, hervorgeht, der 
Steuerbehörde ihres Wohnortes ſchriftlich zu beſtellen. An Stelle der 
bei jeder Salzbeſtellung einzuholenden Beſcheinigung über die Berech⸗ 
Galen zum Salzbezug kann nach dem Ermeſſen der Steuerbehörde den 
Salzhändlern und den Beſitzern größerer Gewerbeanſtalten eine ein⸗ 
malige, für die Dauer eines Kalenderjahres auszuſtellende Beſcheini⸗ 
gung für alle während deſſelben von einem und demſelben Salzwerk 
oder Salzhändler ſtattfindenden Salzbezuge, welche dem Beſtellzettel 
über die erſte in dem betreffenden Jahre ‚tattfindende Salzbeſtellung 
beizufügen iſt, ertheilt werden. Der ſchriftlichen Beſtellung und der 
Uebergabe einer Beſcheinigung über die Berechtigung zum Salzbezug 
We es nicht, wenn Landwirthe denaturirtes Handelsſalz für land⸗ 
wirthſchaftliche Zwecke unmittelbar von Salzwerken oder von Salz⸗ 
8 zur eigenen Verwendung beziehen wollen. Die Salzwerks⸗ 
eſitzer und Salzhändler dürfen denaturirtes Salz nur an ſolche Per⸗ 
ſonen abgeben, welche zum Bezuge deſſelben berechtigt ſind. An Per⸗ 
ſonen, welche nach $ 14 des Salzſteuergeſetzes vom 12. Oktober 1867 
den Anſpruch auf abgabefreien Salzbezug verloren haben und als ſolche 
von der Steuerbehörde einem Salzwerkbeſitzer oder einem Salzhändler 
ſpeziell bezeichnet worden ſind, darf derſelbe denaturirtes Salz nicht 
verabfolgen, Die Salzhändler ſind verpflichtet, auf Verlangen der mit 
der Kontrolirung des Salzverkaufs beauftragten Beamten denſelben 
ihre Bücher und auf den Salzverkauf Bezug abenden Papiere vorzu⸗ 
legen, die Beſtände an denaturirtem Salz vorzuzeigen, und die in die⸗ 
ſer Hinſicht etwa noch weiter gewünſchte Auskunft zu ertheilen. Von 
dem für landwirthſchaftliche oder gewerbliche Zwecke abgabenfrei ver⸗ 

Holgien Salze, mit Ausnahme des zur Natronſulphat⸗ und Soda⸗ 
f ation beſtimmten, kann als Erſatz für die durch die Kontrole er⸗ 


a 
a 
wachſenden Koſten eine Kontrol ebühr von 2 Sgr. (7 Kr.) für den 
W wer Hinſichtlich der Bereitung und des Verkaufs 
auf den Salzwerken finden au den vor⸗ 
n mu die bezüglichen Vorſchriften der In S 

4 der Erhebung und Kontrolizung der late auf den 

tac alzwerken und bezw. auf den . nwendung. Die 

eſitzer chemiſcher Fabriken, in welchen Salz als Nebenprodukt ge⸗ 

wonnen wird, haben in fraglicher Hinficht, außer den vorſtehenden 

5 Wildbad Gaſtein. 
Aus der „Neuen Freien Breffe”.) 

In jedem Lebensalter ſucht der Menſch die Gunſt der Najaden. 
Als Jüngling wirft er ſich in die rauſchende Fluth der Flüſſe, in den 
Armen der Nixen das Blut zu kühlen; im Alter erſtrebt er, am Bu⸗ 
ſen warm pulſirender Waſſernymphen den ſinkenden Lebensgeiſt aufzu⸗ 

miſchen. So ahmen wir Alten, wenn auch nur metaphoriſch und mo⸗ 


br dern züchtiger, das Experiment der Lebensverjüngung nach, welches — e Neſdemſtadt > ge eh, us 

ei . ’ Be itel: „Pri ermanien“ führten. Auch ſie habe 

N laut Bericht im erſten Kapitel des bibliſchen Buches der Könige — dem „ . me Land N eh — — 

5 ie David fehr N „als 25 ee e in die 81769 werbefleiß vernichtet durch Austreibung der fleißigen, induftriöfen pro⸗ 
JJ 

2 N 7 4 d rſt di te evangeliſche Kir — 

& nicht einmal Bußpfalmen dichten können, die auf die Nachwelt kommen, a 5 RHE 2 “ = die Se ne 
8 er En 3 ER des Zelotismus, die vermeintliche Ausrottung der Ketzerei mit Stumpf 
Gaſtein und Mehadia umſpülen laſſen. Jeder Modus ift gut, wenn und Stiel nicht vermögen, den . EN One der da will, daß 

5 wünſchten Ziele führt, und — „der Teufel verliert Bi ein Jeglicher ſich feinen Gott vorſte en und ihm dienen ſolle „nach ſei⸗ 

18 zu Fall ewas dabei“, ı 85 der : u fü NE ner Facon“, was auch Pfaffen in allen Konfeffionen vom Gegentheil 

Pit Verlaub bie dae n den ae dem Strich dies 70 an ie N Be eee Br 
2 r a Wahrheit und der Liebe. 

8 Blattes: Baden ward mir von Jahr zu Jahr mehr uwider“. = 3 
— 25 Heinrich Heine Muß ich zwar ee J 90 die jüdiſche Von allen fahrbaren Straßen, welche von deutſchen Landen iu die 
Religion, auch lieb ich das Gänſegekröſe“ (auf Wiencriſch: Junggan⸗ Hochaen führen, kann ſich keine — die Finſtermünz e 54 
ſel), aber minder ſagt mir zu, daß Baden immer näher zum Salzgries 8 955 a. 15 are 2 05 ae S ee 
rückt, wenn es auch an feinen Endpunkten eine Filiale desjenigen Theis [Alle drei EIDNUDFTR Werthe Er 1 > B RAR 
der Ringſtraße bildet, welchen der Wiener Volkswitz, ohne alle bös⸗ Schauerlich ſtürzt ſich die Salza ſtundenlang unter den lübrigens 
willige Tendenz, Neu-Jeruſalem taufte. Hinaus mußte ich aus den wohlverwahrten) Abgründen des Paſſes Lueg hinab, auf dem man ſie⸗ 
mit mephitiſchen Dünſten der offenen Klokoaken, mit untermiſchten 2 Mal I überſchreitet. Neijend-pittorest, ſchäumt die Gaſteiner 
Schwefelgerüchen der „landesfürſtlichen“, zum Vororte Wiens gewor⸗ Ache in zahlloſen Kaskaden durch Paß Klamm. Dazwiſchen zeigen ſich 

N denen Stadt; hinaus! „Auf den Bergen wohnt Freiheit; der Dunſt der | Spigen der DO nach Hofgaſtein das Tiſchlkar mit feinen ſchnee⸗ 

N Grüfte fteigt nicht hinauf in die himmliſchen Lüfte.” — Der Arzt rieth] bedeckten Koppen. Noch eine Steige mit herrlichem Wald und wir nä⸗ 

1 Gaſtein: auch für Seelenleiden und Herzensjammer — da wo eine bern und HIN Heinen, am Felſen hängenden, gaſtlich einladenden 

großartige Natur, die Erhabenheit der Alvenwelt das Gemüth gewal⸗ Oertchen: wir find in Wildbad Gaftein. 

tig ergrift, den Schmerz der inneren Wunden übertäubt. Glücklicher Reiſender, dem Straubinger eine Unterkunft gewährt 

Die Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Weſtbahn iſt zu Erholungsreiſen wie ge⸗ oder verſorgt; denn Straubinger, das heißt Gaſtein, wie Waisnix 

Re: macht, obwohl ein Segment der großen Eiſenſtraße, die den Weſten Reichenau. Aber ſie haben eine hiſtoriſche Berechtigung dazu, die 
von Europa mit dem Oſten verbindet. Hörten wir auch nicht die | Straubinger, beſſer begründet als das angeblich böhmiſche Staatsrecht: 
Sprache der Anwohner, die auf den zierlichen Bahnhöfen ein und aus- ſeit vierthalbhundert Jahren gewährt die „Straubinger⸗Hütte“, wie ſie 

; ſteigen, der ganze Charakter der Landſchaften ſagte uns ſchon: das iſt früher hieß und was ſie wirklich war, den Leidenden und Heilung Su⸗ 


deutſches Land, bearbeitet von deutſchem Fleiße, 
ins Bruderland. Bis zu Welſer Heide, wo der direkte Zug nach dem 
Oberrhein und nach Paris abmündet, hat unſer Convoi alle Charakte⸗ 
riſtiken der Weltkarawane; von da ab bis Salzburg herrſchen flachland⸗ 
müde, ſtädtefliehende Paſſagiere vor, die in unſeren ſchönen Bergen den klei⸗ 
nen und den großen Mifören des Lebens zeitweilig fich entziehen möch⸗ 
ten. Nach kurzem, aber ſchlechtem Mittagsmahle in Linz, wie alle Eiſenbahn⸗ 
diners mit dem Motto: „Gott hilft denen, die ſich ſelber helfen“, ſehen wir 
Motto: „Gott hilft denen, die ſich ſelber helfen“, ſehen wir ſchon die 
Vorpoſten der Gebirgswelt in's Coupé hereinblicken: den Traunſtein 


und das iſt die Straße chenden Unterſtand und Koſt, und ſie haben das niemals mißbraucht, 
ſondern arbeitſam und beſcheiden fortgearbeitet, wie ſie es heute noch 
thun, da fie die reichſten Leute des Thales geworden und neben Beſitz⸗ 
thümern bis ins Naßfeld das brave Gaſthaus führen, welches glückli⸗ 
cherweiſe noch nicht Hotel heißt. Der „Straubinger⸗Platz“, Mittelpunkt 
des Oertchens, wird lediglich von dem zweiſtöckigen Gaſthof nebſt Anbau 
und dem gegenüberſtehenden „Badeſchloſſe“ gebildet, einſt von einem durch⸗ 
lauchtigen Salzburger Erzbiſchofe, alſo dem Landesherrn, für ſeines hoch⸗ 
würdigen Leibes Stärkung gebaut, dann ärariſch, neuerdings — unter 
Breſtel s Konſulat — „verfiümmelt”, von dem Salzburger Landesaus⸗ 

ſchuſſe für das Ländchen angekauft und jetzt von einem tüchtigen dienſt⸗ 

eifrigen Pächter als Hotel garni betrieben: natürlich, ein ehemaliger 


mit dem legenden bourboniſchen Geſichtsprofil, unter deſſen Schatten 
foſſiler Legitimitäts⸗Erinnerung jetzt ein anderes exmittirtes Königsge⸗ 


der Franzoſen ein ſofortiges unmittel- 


Cholera am 17. d. Mis, deu Polizeipräftdium gemeldet ist. Ci 
Arbeiter in Moabit ſoll daran am genannten Tage geſtorben ſein. 
(Beſtätigung bleibt abzuwarten.) f 
— Wie die „Weſer⸗Ztg.“ hört, hat der Kultusminiſter die ber) 
treffende Behörde beauftragt, gegen die Exkommunikation; ji 
welche der Pfarrer Schneider in Fippfpringe über ein Mitglied dern 
dortigen evangeliſchen Gemeinde verhängt hat, einzuſchreiten. 
— Die deutſch⸗evangeliſche Gemeinde zu Jeruſalem 
hat vor Kurzem ihr erſtes daſelbſt befindliches Gotteshaus eingeweiht: £ 
Bekanntlich hat der Sultan bei Gelegenheit der Anweſenheit des Kron“ 
prinzen, dem Kaiſer das N AR, in Jeruſalem 
um Geſchenk gemacht. Nach der Beſitzergreifung deſſelben ging man 
ſofort an das Aufräumen dieſer Stätte, wobei weit über 100,000 Fuh⸗ 
ren Schutt entfernt werden mußten, und auch ganz merkwürdige Enl⸗ 
deckungen gemacht wurden. Kreuzgänge, mächtige Hallen, Bogengänge 
ſind aufgedeckt, Der wichtigſte Fund daſelbſt war, daß eine vollßän⸗ 
dige Kapelle blosgelegt wurde. Auf telegraphiſche Mittheilung hieri 
ber haben Se. Majeſtat auf Antrag des Kronprinzen befohlen, dab, 
dieſe Kapelle vollſtändig ausgebaut und als Interimskirche der deutſch 
opangeliſchen Gemeinde in Jeruſalem übergeben werden ſolle. Di 
Arbeiten ſind vor u en beendet, und dieſe Gemeinde kann nun ihren 
Gottesdienſt in dieſer Kapelle, welche von der Stadt Potsdam ein 
Harmonium ſtatt der 2 als Geſchenk erhalten, ausüben und braucht 
nicht mehr die engliſche Kirche ihre Räume alle 11 Tage leihweiſe der 
Gemeinde überlaſſen, welche zuletzt ihre Gal at zum daſelbſt gelegenen 
Diakoniſſenhauſe nehmen mußte. Der Bau dt die algen u 
Kirche in Jeruſalem ſteht nahe bevor, und hat die allgemeine irchen“ 
kollekte, welche in ganz Preußen zu dieſem Baue veranſtaltet wurde, 
die Summe von 63,885 Thlrn. eingebracht. 
— Man ſchreibt „Kr.⸗Z.“ aus Wiesbaden unterm U. d.: 
Der Strike der Fuhrwerksbeſitzer dauert fort. Vorgeſtern 
Abend und geſtern durchzogen einzelne Wa en, in denen betrunkene 
Kutſcher ſaßen, die ſich zur Abwechſelung au einmal ſpazieren fahren 
ließen, jubelnd und das zu Fuß gehende Publikum verböhnend, die 
Straßen; auch ein Möbelwagen, auf den man ein Sopha geſtellt, 
mit der Inſchrift: „In Ermangelung von Droſchken“ zeigte ſich, 
wollte wahrſcheinlich Lachen erregen, rief aber nur Achſelzucken und 
wenig ſchmeichelhafte Ausrufungen hervor. Die Strikenden haben ſich 
zwei Advokaten genommen, welche ſie vor jedem Verſtoß gegen die 
Geſetze ſchützen müſſen, damit ſie der Behörde nur ja kein Mittel und 
keine Handhabe bieten, um ihnen auf irgend eine Weiſe beizukommen. 
Als die Polizei Direktion ſich nach Frankfurt und Mainz wendete, 
erklärten die dortigen n ſie würden nichts thun, was den 
Wiesbadener Brüdern ſchaden könne, denn fie befäken das Verſprechen 
derſelben, auch nichts zu thun, wenn die Frankfurter und Mainzer 
Kutſcher ebenfalls in einigen Wochen Strike machten. So wandert 
denn Alles zu Fuß. g 
— Heute früh wurden der vor acht Tagen erfolgten Androhung I 
gemäß ſechs dem polizeilichen Verbote zuwider beim Friedrichshain 
errichtete Baracken durch die Feuerwehr unter polizeilicher Be⸗ 
deckung niedergelegt und die Inſaſſen dem Aſyl für Obdachloſe zuge⸗ 
wieſen. Den Bewohnern der älteren, vor dem polizeilichen Verbote 
errichteten Baracken wurde die gleiche Maßregel zum 1. Oktober an 
gedroht. 5 - e | 
.. Eine Korreſpondenz der „Frkf. Z.“ meint, daß die Regierung 
die ſtraßburger Tabaks manufaktur nicht verkaufen wolle. | 
— Die „Straßb. Ztg.“ findet ſich nochmals genöthigt, auf die 
Optionsfrage zurückzukommen, um den gefliſſentlich verbreiteten 
irrigen Auffaſſungen entgegen zu treten. Das Blatt ſchreibt darüber: 4 
Noch immer finden wir fat täglich in elſäſſiſchen oder franzöſiſchen 
lätiern neue Beweiſe der Begriffsverwirrung und Unklarheit, welch. ; 
el ctbeilia 5 h K ji er in 


racht kommenden 8 
Angelegenheit ſo oft und ausführl 
Wiederholungen verzichten; 


der Optionsluſtigen ohne 

Straubinger ſcher Oberkellner. Zählen wir noch vier, fünf anſehnli⸗ 

chere Häuſer, welche im Halbkreiſe herum an den Felſen hängen und 

Bäder haben gleich Straubinger und Badeſchloß: Villa Meran, ein 
nem ariſtokratiſchen Anſtrich; 


einfaches Landhaus; Solitüde mit klei 
weiter rechts abſeits den „Hirſchen“, 


tiefer unten im Keſſel Grabenwirth, 
und man hat, neben einigen unbedeutenden Häuschen, ganz Bad Ga⸗ 
ſtein, das von oben herabſchauende Bellevue, eine beliebte „Kaffeterie“ 


der Badegäſte, nicht zu vergeſſen. 


Den höchſten, wunderbaren Reiz verleiht dem Wildbade Gaſtein 
der gewaltige, erhabene Waſſerfall der Ache, der mitten durch den Ort 
hinabſtürzt, das von der Natur im Urfelſen gebaute Amphitheater in 
zwei gleiche Hälften theilt, von der Schreckbrücke dis hinab ins Gas I 
ſteiner Thal über 600 Fuß ſeine Waſſermaſſen brauſend, toſend her⸗ 
abjagt. Er gehört entſchieden zu den großartigſten Europas. Schon 
oberhalb Gaſteins, im Naßfeld, wohin die Touriſten wandern, um die 
Bekanntſchaft der Gletſcher in der Nähe zu machen, hat die Ache zwei 
ſchöne Waſſerfälle gebildet, und unterhalb haben wir in Lend und Paß 
Klamm ſchon bei der Herreiſe ihres munteren Laufes, ihrer reizenden 
Kaskaden erfreut. Mit Waſſer iſt dieſes Gaſtein geſegnet, wie kaum 
irgend ein Ort. Friſche, labende, eiskalte Quellen, und dicht daneben 
das wunderwirkende Thermalwaſſer, aus vier Urquellen hervorſpru⸗ 
delnd (39 Grad Reaumur), die eine mitten in den Felſen des Waſſer⸗ 
falles. Aus dem Brunnen an der ſogenannten Wandelbahn fließt be⸗ 
ſtändig aus dem Rohre rechts das heiße Thermalwaſſer, aus dem 1 
Rohre links das kalte Quellwaſſer. Und dazu die Luft rein, erquickend 
von Wald und Alpenflora durchwürzt. Das Einzige, worauf große, 
Sorgfalt verwendet wurde, ſind die Bäder. Da ſie meiſt nur zwiſchen 
26 und 28 Grad Reaumur gebraucht werden dürfen, ſo muß das di⸗ AR 
rekt aus den Thermalquellen zugeführte Waſſer abgekühlt ſein; es 
darf aber dazu kein anderes als wiederum Thermalwaſſer benützt 
werden, welches in großen gemauerten Reſervoirs geſammelt und von 
dort den Bädern zugeführt wird. Im Bade — das in der Regel 
nicht über eine halbe Stunde dauern ſoll — fühlt man ſich „wohlig“, 
wie „das Fiſchlein auf dem Grund“ und wird mangauch „nicht gleich 
geſund“, ſo trägt man doch die Hoffnung mit ſich fort, es in der Nach⸗ 
kur zu werden. Doch greift es allerdings auch an und es iſt ſehr zu 
warnen, ohne Berathung eines erfahrenen Badearztes die Gaſteiner 
Kur zu gebrauchen. Der meiſtbeſchäftigte, auch in der Wiener medi⸗ 
ziniſchen Fakultät angeſehene und als beſonders tüchtig anerkannte 
Gaſteiner Badearzt iſt gegenwärtig Dr. Baron Härtl, ein Bruder 
des bedeutenden Juriſten, Mitglied des Herrenhauſes. Sorgſam für 
feine Patienten hat er entfernt nicht das bei Badeärzten ſo häufig zu 
findende Weſen, das hier nicht charakteriſirt werden ſoll, ſondern giebt 
ſeinen ärztlichen Rath freundlich und ſchlicht. Die Gaſteiner Aerzte 
haben gegen einen ſpezifiſchen Nachtheil des Ortes zu kämpfen: die 
herrlichen Ausflüge in die benachbarten Alpenthäler und über 
die hereinſchauenden Alpen⸗Karkogel verleiten viele Badegäſte zu An⸗ 
ſtrengungen, die ſich dann rächen und die Erfolge der Kur gefährden. 
Sie erklären deßhalb Müßiggang und Trägheit als oberſte Tugenden, 5 
die fie von den Badenden beanſpruchen. 5 a 5 
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handelt, daß wir auf fe 0 
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Nutzen fein, da dieſe ſich nun einmal n 
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, 8 enwärtig in Porsfelde 


5 alſchleßen können, den von der deutſchen Regierung eingenommenen, 
In nicht zufagenden Standpunkt als den maßgebenden anzuerkennen, 
fn ern fortwährend nach Frankreich blicken und von dort neue Auf⸗ 
die ung und eine neue Wendung der Frage erwarten. Aber 178 5 
An von franzöſiſcher, ſelbſt offizieller Seite ausgegangenen angeblichen 
uffhlütie find bisher nur geeignet geweſen, die Verwirrung zu ver⸗ 
kößern und die Betheiligten irre zu führen, jo das Dufaure ſche 
1 ular und ſo auch der kürzlich veröffentlichte Brief deſſelben 
f brüſters über die „Aſſiſtenz“ der geſetzlichen Vertreter der Minder⸗ 
rigen bei der letzteren. Die franzöſiſche Regierung würde ihren 
freunden im Elſaß in der That einen großen Dienſt erweiſen, wenn 
te auch ihrerſeits ihnen endlich einmal reinen Wein einſchenken und 
nen ihre Lage in ihrem wirklichen Lichte darſtellen wollte. Sie läßt 
ich vielleicht dadurch zurückhalten, daß ſie die deutſche Auffaſſung der 
age nicht durch einen offiziellen Akt anerkennen will, obwohl ſie ſich 
a Uebrigen zu derſelben paſſiv verhält und unſeres Wiſſens nicht 
N verſucht Lat, auf diplomatiſchem Wege eine Modifikation der⸗ 
k ben herbeizuführen — ein Verſuch, der übrigens auch wohl erfolglos 
leiben würde. Aber jene Bedenken können ſie doch unſeres Erachtens 
nicht verhindern, die Grundſätze, welche von der deutſchen Regierung 
Aufaefteit find, als ſolche zu konſtatiren und bekannt zu machen. Sie 
5 rde diejenigen Elſäſſer, die nun einmal in Verſailles ſich Rath 
Iten wollen, vor Täuſchungen bewahren, deren Folgen ihnen nach 
em erſten Oktober fühlbar werden würden.“ 


a Der Kommandeur des Eiferbahn- Bataillons, Oberſt⸗ 
jeutenant Schulz, wird ſich in den nächſten Tagen anf mehrere 
Wochen nach Johannisbad begeben. Die 2. Compagnie des genannten 
Bataillons, welche längere Zeit beim Bahnbau in Inowraclaw be⸗ 
1 ftigt geweſen, ift am 24. d. Mts. unter Führung des Premier⸗ 
ieutenank Krauſe wieder hierher zurückgekehrt, die 1. Compagnie iſt 
M. im Braunſchweigiſchen beim Legen des 
N erbaues beſchäftigt und wird erſt in einigen Wochen zurückerwartet, 
15 3. Compagnie verweilt ſeit kurzer zeit in Conitz und die 4. baut 
n Hennigsdorf eine dem Rittergutsbeſitzer Müller gehörige Pferde⸗ 
bahn, welche von den Hennigsdorfer Ziegeleien nach den Marwitz ſchen 
Forſten führt. — Da ſämmtliche Mannſchaften während der Arbeitszeit 
eine entſprechende Geldzulage von 15 bis 20 Sgr. täglich erhalten, ſo 
ud für dieſelben Sparkaſſenbücher eingeführt worden, zu welchen jeder 
inzelne monatlich 10 Thlr. entrichten muß. Das geſparte Geld wird 
em Mann bei feinen Austritt aus dem aktiven Dienſt zurück⸗ 
gegeben. 

— Im biefigen auswärtigen Amte weiß man, daß die Karli⸗ 
ſten⸗Inſurrektion in Spanien noch durchaus nicht niedergeſchla⸗ 
gen iſt, vielmehr nimmt der Aufſtand namentlich in der Provinz Kata⸗ 
lonien bedenkliche Dimenſionen an. Die Siegestelegramme, welche die 
Regierung ohne Uuterlaß veröffentlicht, verdienen nur einen ſehr be⸗ 
dingten Glauben. 


— Bon glaubhafter Seite wird der „Kölu. Dt unterm 23. d. 
aus Köln mitgetheil!: Vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr bemerkten auf 
dem Apoſtelkloſter gehende Offiziere der Infanterie, wie einer von 
mehreren vor ihnen einherſchreitenden Pionieren das Seitengewehr 
aus der Scheide zog und auf einen in Begleitung einer Tame paſſi⸗ 
renden Zwwviliſten einhauen wollte. Die Offiziere ſprangen ſofort auf 
den Exzedenten los, ihm den Befehl ertheilend, das Seitengewehr ein⸗ 


zuſtecken. Der Pionier wollte ſich den ihn zur Rede ſtellenden Offizie⸗ 


machung, 


ren durch die Flucht entziehen und hieb dann, als er hieran verhindert 
werden ſollte, ſogar auf die Offiziere ein, fo daß mehrere derſelben 
leichte Verwundungen davontrugen. Schließlich gelang es unter gro⸗ 
ßem Zulauf von Publikum, welches erſt nach Aufklärung des Sachver⸗ 
alts für die Offiziere Partei nahm, den Exzedenten zu arretiren und 
in Gewahrſam zu bringen. 
— Der „Staatsanzeiger“ Nr. 131 veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
betreffend den Tarif der von den preußiſchen Armenver⸗ 
nden zu erſtattenden Armen⸗Pflegekoſten. 8 
ie so EEE EEE a =, 02 
Breslau, 21. Juli. In Sachen der beanſtaudeten Wahl des 
den Wahlkreis Glatz⸗Habelſchwerdt vertretenden Reichstags mitgliedes 
Strecke, iſt, wie aus Habelſchwert gemeldet wird, die gerichtliche 


. 


bad Gaſtein: die Regierung ignorirt es, kümmert ſich nicht darum: 
Für ſein weit ſchwächeres, in keiner Beziehung mit ihm zu vergleichen⸗ 
des Abbild, für Wildbad im Schwarzwald, hat die württembergiſche 
Regierung, haben die württembergiſchen Stände Hunderttauſende auf⸗ 
geopfert oder, richtiger geſagt, auf Zinſen für die leidende Menſchheit 
gelegt, und durch dieſe weiſe Freigebigkeit es zum europäiſchen Kurorte 
(ohne Spiel!) erhoben. Vor einigen Jahren bot ein hochherziger Salz⸗ 
burger, Baurath Schwarz, eine Stiftung von 120,000 fl. zur Erbau⸗ 
ung eines Kurſaales u. ſ. w. im Bad Gaſtein unter der Bedingung, 
daß der weiter erforderliche Betrag, ſoweit der Kurfonds es nicht ver⸗ 
möge, vom Staate zugeſchoſſen werde. Das ganze aus Staatsmitteln 
zu deckende Deſizit hätte ſich auf 30,000 fl. belaufen, in ſechs Jahres⸗ 
friſten zahlbar. Und auch dieſe Bagatellſumme wurde nicht gewährt; 
ſelbſt die Statthalterei zu Salzburg und ihr damaliger Chef behan⸗ 
delte die Sache lau, faſt unwillig. Nun ſteht da auf dem ſchönſten 
Platz, quer über den Waſſerfall gebaut, ein lange, unſchöne Barale, 
Wandelbahn genannt, die aber keinen Mittelpunkt für die geſellſchaft⸗ 
lichen Unterhaltungen bildet, weßhalb auch in Gaſtein ſogenannte 
Röéunions, Tanzunterhaltungen, Konzerte u. ſ. w. unbekannte Dinge 
find. Nur eine kleine, nicht gerade ſchlechte Bademuſik wird durch 
Beiträge der Kurgäſte (außer der Kurtaxe) erhalten. Selbſt die Funk⸗ 
tion eines kaiſerlichen Bade-Kommiſſärs, der — wie früher ſelbſt in 
Gaſtein und jetzt „draußen“ in Kiſſingen, Wildbad u. ſ. w. — Anre⸗ 
gung zu gemeinſchaftlichen, geſelligen Unterhaltungen geben und der 
geiſtige Mittelpunkt des Badelebens ſein kann, wenn der rechte Mann 
dazu gewählt wird, ſelbſt dieſe hat die Regierung eingehen laſſen. Der 
Bürgermeiſter von Gaſtein, übrigens ein ganz braver, höflicher Mann, 
iſt damit betraut! 


Regnet, wettert es, und das iſt Tagesordnung in Gaſtein ſechs 
Tage unter ſieben, auch unter zehn, ſo hilft ſich die Badegeſellſchaft ſo 
gut ſie eben kann, das heißt Jeder für ſich; man langweilt ſich eben, 
und Viele verſichern, das ſei vortrefflich für den Erfolg der Kur. Ein 
ſtarkes Kontingent für Bad Gaſtein liefert Preußen, namentlich Berlin 
ſelbſt. Dieſes Felſengebirge, von dem hundert Quellen, Bäche und 
Flüſſe herabſtürzen, bildet einen gar erquickenden Gegenſatz zu den 
Sandflächen der Mark, in denen die ſchmutzige Spree faul ihre Waſſer 
hinſchleichen läßt. Man muß aber den Preußen nachrühmen, daß ſie 
in der großen Mehrzahl beſcheiden, freundlich und zuvorkommend ſich 


hier benehmen, und auch die vielen mit dem eiſernen Kreuz Dekorirten 


durchaus nicht prahlen, noch großthun, vor Allem aber, zumeiſt die 
preußiſchen Generale, deren mehrere die Gaſteiner Kur gebrauchen, 


um von den fürchterlichen Strapazen des letzten Krieges ſich in dieſer 


* 
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Wunderquelle zu reſtauriren, mit weltmänniſchem Takt jedes Wort 
vermeiden, welches öſterreichiſche Gefühle verletzen könnte. Dabei können 
wir Süddeutſche, wir Wiener beſonders, nützliche Studien über norddeutſche 


Sparſamkeit machen. Eben deßhalb pflegen die Gaſteiner zu jagen: Ein Wie⸗ 
ner Badegaſt ſei ihnen lieber als fünf preußiſche, weil der Wiener den 


Werth des Geldes nicht zu kennen ſcheint. Dafür iſt er aber luſtiger, 
unterhaltender, namentlich unſere Urwiener, zu denen die preußiſchen 


Dieſe koſtbare Perle in reizender Muſchel, dieſes heilkräftige Wild⸗ 


Unterſuchung im Gange. Die Vernehmung vieler Zeugen hat bereits 
im Laufe der vorigen Woche ſtattgefunden. 

Aachen, 20. Juli. In der bekaunten Schrift des Kanoniſten Dr. 
v. Schulte zu Prag, betitelt: „Die neueren katholiſchen Orden und 
Kongregationen“, leſen wir S. 33. Folgendes: „Im Jahre 1871 hatte 
eine Schweſter vom „Armen Kinde Jeſu“ zu Aachen dem Erzbiſchof 
gewiſſe Vorgänge brieflich mitgetheilt, die als richtig befunden wurden. 
Die Oberin inquirirt, die Schweſter bekenut. Die Oberin dekretirt 
Verf egung nad Afrika, die Schweſter wendet ſich an den Erz⸗ 
biſchof, der ihr räth, ſich in Gehorſam zu fügen.“ Das „Rheiniſche 
Wochenblatt“ richtet an die geiſtlichen Behörden in Aachen die Auf⸗ 
forderung, ſich über die thatſächliche Begründung dieſes Vorkommniſſes 
zu erklären. 

Metz. Dem „Niederrh. Kur.“ wird von hier gemeldet: 

Um ihre Liegenſchaften vortheilhafter verwerthen zu können, laſſen 
unſere Jeſuiten jetzt durch die metzer Damen eine Petition an die 
deutſche Kaiſerin unterzeichnen, in welcher um Aufſchub der Aus⸗ 
weiſung gebeten wird. Als Grund wird . daß man die 
frommen Väter bei der Erziehung noch nicht entbehren könne. 

Straßburg, 23. Juli. Die Zerſtörungen durch das Bom⸗ 
bardement. Als m übertriebener Angaben über die 
durch das Bombardement verurſachten Schäden iſt die Notiz der 
„Elſ. Correſp.“ von Intereſſe, daß nach genauen Erhebungen im 
Innern der Stadt durch das Bombardement von 1870, Alles zuſammen⸗ 
genommen, 388 Gebäude zerſtört wurden, von denen es zur Zeit noch 
147 find. Die Geſammk⸗Häuſerzahl von Straßburg belief ſich bei der 
jüngſten Zählung im Dezember 1871 auf 5146. 

Leipzig, 20. Juli. Der Obmann der leipziger Geſchwo⸗ 
renen im Bebel-⸗Liebknecht'ſchen Hochverrathsprozeß, ein Herr Stei⸗ 
ger auf Schweta, hat laut dem „Kr. B.⸗ u. B.⸗Fr.“ beim Staatsan⸗ 
walt in Leipzig die Geſchworenen denunzirt, welche dem Advokaten 
Freytag in Plauen das Detail der Stimmenabgabe mitgetheilt haben. 

Stuttgart, 23. Juli. [Aufenthalt des Kronprinzen.] Die 
hieſige „Bürg.⸗Ztg.“, die über Hof-Angelegenheiten öfter offiziöſe Mit⸗ 
theilungen empfängt, weiß über den Empfang und den Aufenthalt des 
deutſchen Kronprinzen in Württemberg folgende nähere Mittheilung 
zu machen: 

Der Kronprinz wird zunächſt von Berchtesgaden aus den König 
und die Königin von Würktemberg im Schloſſe Friedrichshafen be⸗ 
ſuchen. Am Abend des 15. Auguſt wird er in e Königs 
von Friedrichshafen in Stuttgart eintreffen und bei der Ankunft feit- 
lich empfangen werden. Von Seiten der Stadt Stuttgart wird ein 
Abendfeſt im Stadtgarten arraugirt; auch ſollen Freudenfeuer auf den 
ſchwäbiſchen Bergen dem württemhergiſchen Volke die Anweſenheit des 
Gaſtes verkünden und werden die Heuer der Reſidenz beflaggt und 
mit Blumen und Kränzen geſchmückt werden. Die Muſterung der 
Stuttgarter Garniſon ſoll bis Sonnabend den 17. Auguſt geſchehen, 
und hierauf die Garniſon in Ulm und von Weingarten, ſowie die von 
Ludwigsburg und Bergentheim gemuſtert werden. Bei Gelegenheit 
eines Beſuchs, welchen der Kronprinz dem Fürſten von Hohenlohe⸗ 
Langenburg machen wird, werden auch die Heilbronner denſelben be⸗ 
grüßen können und ſicherlich wird der Empfang daſelbſt ebenſo herzlich 
werden wie im Oberlande und in der Reſidenz, hat ja der Held von 
Wörth auf das Wc die Herzen der Früher dem Norden ent⸗ 
fremdet geweſenen Schwaben gewonnen. Weiter vernimmt mau, daß 
unter den Hoffeſten ein großes Militärdiner in der Wilhelma zu 
Cannſtatt mit Beleuchtung dieſer orientaliſchen (der Alhambra nachge⸗ 
bildeten) Zauberpaläſte und Zaubergarten ftattfinden wird. 

München, 23. Juli. Bekanntlich hat die Mehrheit des Senats 
der hiefigen Univerfität. auf der Abhaltung eines Gottesdienſtes 
am Tage der Jubiläums e Die theologiſche Fakultät 
hat fa dadurch nicht abhalten laſſen, Sorge zu tragen, daß gleich⸗ 
wohl eine kirchliche Feier, beſtezend in einem Hochamte, fi a 
findet, welche dieſen Tag mit Gebet einleiten wollen. Die theologiſche 


Gäſte ſich ganz beſonders hingezogen zu fühlen ſcheinen. Ein Prototyp 


dieſer Gattung exzellirte im unerſchöpflichen Erzählen von Anekdoten, 
die — wunderbarerweiſe — alle ihm ſelbſt paſſirt find. Als wir ihm 
Anerkennung für dieſes ſoziale Talent ſpendeten, gab er uns noch eine 
köſtliche Geſchichte zum Beſten. Ein Berliner, dem er, der aber ihm 


nicht beſonders zuſagte, hatte ſich „eine dicke Freundſchaft“ für ihn bei⸗ 


gelegt. Eines Abends iſt mein Berliner ſo begeiſtert von den „Ge⸗ 
ſchichtlen', daß er dem jovialen Wiener vorſchlägt, Brüderſchaft zu 
trinken. Der Wein kommt, es wird „auf Du und Du“ getrunken und 
der Bruderkuß gegeben. „Nun, Bruder,“ ſagt der Berliner, „damit 
du es weißt, ich heiße Maier und bin Kommerzienrath aus Berlin: 
wie heißt und was biſt denn du?“ — „Ich,“ antwortete der ſchel niſche 
Wiener, „ich heiße Hofmann und bin Scharfrichter aus Wien.“ — Da 
fällt dem gemüthlichen Preußen das Glas aus der Hand; er fühlt ſich 
unwohl und muß nach Hauſe eilen. Einige Tage darauf erfuhr er 
die Wahrheit, hütet ſich aber wohl, das Schmollis in Anwendung zu 
bringen. 

Sie merken gewiß, daß heute — wieder einmal — Regentag in 
Gaſtein iſt, und Ihr armer Berichterſtatter, auf ſein Zimmer ange⸗ 
wieſen, ac modum beſagten Wiener (Gaſtwirthes) Badegaſtes zu un⸗ 
terhalten ſich verpflichtet fühlt. So geſtatten Sie noch ein Bonmot, 
das meinem intimſten Freunde entſchlüpfte, als vor etwa vierzehn 
Tagen Feldmarſchall Steinmetz mit Gemahlin einmal flüchtig Bad 
Gaſtein beſuchte und au der Table d’höte bei Straubinger ſpeiſte. 
Anweſende Berliner machten ihn auf den fünfundſiebzigjährigen ſtarren 
Kriegshelden und deſſen fünfundzwanzigjährige blühende Gattin auf⸗ 
merkſam. „Dieſe Frau wird uns Oeſterreicher für Nachod und Ska⸗ 
litz rächen“, flüſterte mein Freund, und ſelbſt die umſitzenden Preußen, 
lauter liebe Badbekannte, brachen in Beifall aus. Ein Leipziger Kauf⸗ 
mann aber wendete ſich an meinen Freund: „Erlauben Sie, mein 
Herr, ſo nehme ich das Wort in Kommiſſion.“ 


Teber das Sängerfeſt in Schwiebus 


am 22. und 23. Juli, an dem auch viele Poſener theilnahmen, bringt 
ie dortige „Intelligenzblatt“ einen Bericht, dem wir Folgendes enk⸗ 
nehmen: 

Ben Akiba, ein gelehrter Araber, jagt: „Es iſt Alles ſchon einmal 
dageweſen.“ Werden wir, wenn jetzt unſere gute Stadt Schwiebus auf die 
verlebten drei Feſttage zurüchlidt, auch ſprechen: Der Mann der Wüſte 
hat Recht; es iſt in Wahrheit Alles ſchon einmal dageweſen? Gewiß 
nicht! Zahlloſe Schaaren haben wir zwar öfter in unſerer Mitte ge⸗ 
ſehen, Feinde und Freunde; angeregt von frohen Ereigniſſen verlebten 
wir ſchon oftmals recht heitere Tage: aber ein deulſches Sängerfeſt 
ward in Schwiebus noch nıe gefeiert. 

Die Bürger von Schwiebus hatten nach beſten Kräften Alles für 
den Empfang der Sänger vorbereitet und zu dieſem Zweck ein Komite 
gebildet. Eine Halle mit 1200 Plätzen war hergerichtet, die Bürger nah 
men die Sänger unentgeltlich ins Quartier, die Stadt war felpatz 
mit Guirlanden, Kränzen, Fahnen und Bäumen geſchmückt, ſo daß 
manche Straßen einer Allee glichen. Zu dem . waren fol⸗ 
gende Vereine angemeldet worden: aus Poſen: Allgem. Männer⸗ 
Nanu a. aus 5 Männerquartett und Liedertafel; aus 
Frankfurt a. O.: Eintracht, Oderfängerbund und Turnergeſangverein; 
aus Kroſſen: Sängerkranz; aus Zielenzig: Konſtantia; aus Sommers 


für Jene ſtatt⸗ 
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Fakultäl wird ſich auch, wie wir hören, am Seite ſelbſt bethelligen; das 
gegen wird nach Anficht des „Bairiſchen Kurier“, die Theilnahme jener 

titglieder des katholiſchen Klerus, welche an der Univerſität ſtudirt 
haben, wahrſcheinlich eine ſehr geringe fein, weil, wie das Blatt meint, 
ſich eben Niemand der Gefahr ausſetzen mag, bei einer feftlichen Ge— 
legenheit in ſeinen heiligſten Gefühlen verletzt und gekränkt zu werden. 
— Die Univerfität 


Oxford hat zu ihrem Vertreter bei dem Jubel⸗ 
feſte, Max Müller, ernannt, der ſeit Jahren der Oxforder Univer- 
ſität als Profeſſor der Sprachwiſſenſchaft und Fellow des Kollegs von 
All Souls angehört. Dies iſt das erſte Mal, daß ſich die alte eng⸗ 
liſche Univerſikät an den Feſtlichkeiten der deutſchen Univerſitäten be⸗ 


theilſg : N Bar, 
ünchen, 3. Juli. [Telegramm an Bismarck.] Bei einem 
von Sonthofen in 5 — abgehaltenen Feſte des dortigen Vetera⸗ 
nenvereins wurde nachſtehendes Telegramm an den Fürſten Bismarck 
abgeſandt: „Dem Manne von Blut und Eiſen, dem waren Geiſtes⸗ 
vorkämpfer, drücken bei der Fahnenweihe des Sonthofener Veteranen⸗ 
Vereins für feine Verdienſte um das Vaterland taufend biedere Schwa⸗ 
benfühne ihre Sympathien aus.“ Der Reichskanzler hat das Tele- 
gramm in einem Handſchreiben dankend beantwortet. 


? Oeſterreich. 


Wien, 23. Juli. Die kroatiſche Nationalpartei hat ſich 
vom Föderalismus losgeſagt. Ein Artikel im „Obſor“ ſpricht dies of⸗ 
fen aus. „Wir ſtellen es keinen Augenblick in Abrede, heißt es darin, 
daß wir damals, als die Monarchie unſchlüſſig ſich nach einer feſten 
Baſis ihrer Exiſtenz umſah, das föderale Syſtem gewünſcht haben. Da 
wir aber einerſeits die Gefahren des Föderalismus, der leicht in Zen⸗ 
traliſation (von Wien aus nämlich umſchlagen kann, andererſeits aber 
das mächtige Hinderniß erkannten, welches in der Allianz Ungarns 
mit dem deutſchen Elemente, dem Föderalismus, entgegenſtand, ſo ha⸗ 
ben wir auf allen Landtagen, namentlich auf dem von 1866, die 
Union mit Ungarn als die erſte Forderung unſerer Politik hinge⸗ 
ſtellt. Das Glück Ungarns im 1867er Ausgleiche, ſowie der Umſtand, 
daß die wichtigſten Ereigniſſe in letzter Zeit den Dualismus nicht zu 
erſchüttern vermochten, haben die obige Ueberzeugung nur gekräftigt. 
Unter dieſen Umſtänden hat die nationale Politik eine andere Richtung 
nehmen müſſen und hat fie thatſächlich auch genommen. Unſere Oppo⸗ 
ſition richtet ſich nicht mehr gegen die Syſteme im Staate.“ 

Wien, 23. Juli. Der Ausſchuß des „katholiſch-politiſchen Vereins 
für das Königreich Böhmen“ hat, wie das „Vaterland“ meldet, vor 
mehreren Tagen die bekannten katholiſchen Adreſſen in Schnl⸗ 
und Ehe⸗Angelegenheiken abgeben laſſen, nämlich die in Schul⸗ 
Angelegenheiten an den Unterrichtsminiſter, die gegen die Zivil⸗Ehe 
an den Miniſter des Innern. Die Maſſenpetition an den Miniſter 
des Innern iſt laut dem Begleitſchreiben von „123,931 erwachſenen 
Katholiken Böhmens“ unterzeichnet worden. Daneben iſt in den an 
beide Miniſterien eingeſandten Bogen noch ferner von 120 vollſtändi⸗ 
gen Oris⸗ und Pfarrgemeinden durch ihre hierzu bevollmächtigten 
Ortsvorſteher oder Seelſorger die Uebereinſtimmung mit beiden Peti⸗ 
tionen ausdrücklich erklärt, was, nach der Berechnung des Begleit⸗ 
ſchreibens, die Geſammtſumme von 142,931 Katholiken ergeben ſoll. 
Gleichzeitig wurde vom Ausſchuſſe auch eine Beſchwerdeſchrift an den 
Kaiſer überſchickt, welche das „Vaterland“ mittheilt. In dieſer Be⸗ 
ſchwerdeſchrift wird als das „Allerſchmerzlichſte“ hervorgehoben, „daß 
beide katholiſche Kundgebungen einer ſolchen unfreundlichen Behand⸗ 
lung nicht blos bei den untergeordneten Behörden, ſondern ſelbſt bei 
der k. k. Statthalterei begegneten.“ (Nat. Ztg.) : Fe 

Das hier zur Errichtung eines Beethoven- Denkmals gebil⸗ 
dete Komite hat nunmehr die Zufage eines Platzes zar Aufſtellung Die 
ſes Monumentes von der Stadtverwaltung erwirkt. Der Platz iſt der 


mit Gartenanlagen bedeckte Raum vor dem akademiſchen, Gymnasium. x 


Borläufig verfügt das Beethovenkomite nur über ein relativ geringes 
Stammkapital zur Errichtung des Denkmals, doch dürfte es ſchon in 
der nächſten Zeit in Stand geſetzt fein, das Werk in Angriff zu neh⸗ 
men und einen Konkurs für die deutſchen Bildhauer auszuſchreiben. 


feld und Züllichau: Liedertafel; aus Meſeritz, Neutomysl, Wollſtein, 
Grätz und Schwerin: die dortigen Geſangvereine. Der Hauptempfang 
ſand am Sonntag Abend auf dem gleichfalls feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
hofe ſtatt. Von dort bewegte ſich der Zug, an der Spitze ein Muſik⸗ 
corps, die Empfangs⸗Kommiſſion und die Schwiebuſer Geſangvereine, 
nach dem Marktplätze. Hier hielt Hr. Rektor Goedel eine kürze Ans 
ſprache. Er hob hervor, das deutſche Lied, welches immer mehr und 
mehr an Ausbreitung gewinne, ſei für die verſchiedenen Stämme eine 
einigende Macht, und es habe hier auch aus drei Provinzen Sänger 
zufammengeführt. Die Stadt komme ihnen allen mit offenen Armen 
entgegen. Möchte ein jeder ſeine Wünſche befriedigt ſehen! Der Red⸗ 
ner f loß mit einem donnernden Lebehoch auf den „Niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Sängerbund.“ Nachdem man die Fahnen aufs Nathhaus 
gebrannt: hatte, wurden an demſelben Abende auch die Sänger aus 

chwerin ſowie die Sänger aus Grätz, Neutomysl, Poſen, Meſeritz, 
Grünberg begrüßt, desgl. am folgenden Morgen die mit dem Extrg⸗ 
zuge noch eintreffenden Sänger aus Frankfurt. Inzwiſchen hatte ein 
Jeder bei ſeinem freundlichen Wirthe die zuvorkommendſte Aufnahme 
gefunden und ſich durch Speiſe und 1 
ruhe für die nun bevorſtehende Anſtrengung ſtärken können. Gemäß 
dem Programm fand am Montage von!) Uhr Morgens ab eine Ge⸗ 
neralprobe ftatt, die gegen 2 Uhr ſchloß. Nachmittags um 4 Uhr wurden 
die Fahnen vom Rakhhauſe abgeholt. Um fie ſcharten ſich ſämmtliche 
Sänger wiederum auf dem Markte. Eine Deputation überreichte zu⸗ 
nächſt Herrn Krumteich, der ſich um die Anordnung des Feſtes außeror⸗ 
denkliche Verdienſte erworben, eine von Epheuumrankte weiße Atlasſchärpe, 
welche die Worte enthielt: „Dem Verdienſte ſeine Krone. Schwiebus, 
den 22. Juli 1872. Liedertafel und Cäcilia.“ Geleitet durch Deputa⸗ 
tionen marſchirten ſodann die Fahnenträger nach der Feſthalle. Bald 
darauf folgten auch die fremden Säuger. Am Ziele angekommen, wur⸗ 
den ſie von ihren Genoſſen aus Schwiebus mit dem Liede empfangen: 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde.“ Nach 5 Uhr begann die erſte 
Hauptaufführung. Der Direktor des Niederſchleſiſch⸗märkiſchen Sän⸗ 
gerbundes, Hr. Kantor Kirſch aus Grünberg leitete dieſelbe. Nicht ohne 
Grund hatte man zuerſt einen Choral gewählt. Mächtig, wie die Wo⸗ 
gen des deutſchen Meeres rauſchen, erklang Emanuel Geibels Lied: 
„Wachet auf ruft euch die Stimme des Wächters von der hohen Zinne; 


wache auf du weites deutſches Land“, worin er die Macht des deutſchen 


Liedes änhnlich wie des deutſchen Schwertes eine ſiegende und ei⸗ 
nigende feierte. Der Redner verſetzte durch feine Worte die jehr 
zahlreichen Zuhörer ſichtlich in eine gehobene Stimmung, ein Gefühl, 
das auch durch den folgenden Hymnus (Gedicht von W. Sachs, kom⸗ 
ponirt von Herm. Mohr) erhalten wurde. Als beſonders gelungen, ein⸗ 
drucksvoll und maleriſch müſſen wir den Schluß deſſelben bezeichnen. 
Ferner hatte Fräulein Kirſch aus Grünberg die Güte, eine klaſſiſche 
onzert⸗Arie von Mendelsſohn⸗Bartholdy vorzutragen. Man merkte 
es ſofort, daß fie das Reich der Töne vollſtändig beherrichte. Sie fang 
mit feſter klangvoller Stimme, und ſelbſt bei ſchnellen Paſſagen mit 
der größten Präziſion. Wohlverdient erſchien der Beifall, welchen ihr 
ungetheilt die Zuhörer ſpendeten. In dem folgenden Stücke: „Die 
Geiſterſchlacht“ (Gedicht von Hermann Waldow, kompon. von Kretſch⸗ 
mer) lag viel Melodie un muſikaliſche Malerei; trefflich wurden ins⸗ 
beſondere die Stellen aus eführt: „Als nun die Schauer der Mitter⸗ 
nacht“, „der Schlachtruf ſchallt“ und „o ſeliger Tod, zu ſterben fürs 
theure Vaterland.“ Während der nun folgenden großen Pauſe nahmen 
wir Gelegenheit, in der Halle nähere Umſchau zu halten. Der Hinter⸗ 
grund der Bühne prangte im reichſten Fahnenſchmuck. Beſonders geich⸗ 
nete ſich die Poſener und Sommerfelder Fahne vor den übrigen aus. 
Blau und reich in Silber geſtickt ſoll letztere 180 Thlr. gekoſtet haben. 
Vor der Bühne fiel eine mächtige Lyra in die Augen. Außerdem er⸗ 
dlickten wir an den Wänden verſchiedene Büſten berühmter deutſcher 
Männer. Leider war es ſelbſt den angeſtrengteſten Bemühungen der 
Dekorations⸗Kommiſſion nicht gelungen, nur Büſten von bekannten 
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Trank und durch die ſüße Nacht⸗ 
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völkerung allein zu ſuchen ſei, ſondern vielmehr in den traurigen poli⸗ 


fitionell vertreten waren, wählten 240 Deakiſten und 143 Oppoſitio⸗ 
nelle. Die Rechte gewann 52 und verlor 31 Bezirke. 
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der polniſchen Oberherrſchaft zu befreien. In Bedrykowee bei 
Baleszezyki fand dieſer Tage ein ſehr a beſuchtes Bauernmee⸗ 
king ſtatt, an welchem namentlich die Gemeindevorſteher aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften und die in jener Gegend wohnenden rutheniſchen 
Landtags⸗Abgeordneten thellnahmen. Es, wurde der Beſchluß gefaßt, 
an die Regierung ein Memorandum zu richten, in welchem nach Dar⸗ 
ſtellung der Lage, in welcher ſich die Ruthenen in Galizien befinden, 
um Abſchaffung der herrſchenden Uebelſtände. gebeten wird. Insbeſon⸗ 
dere werden verlangt: Theilung Galiziens in eine polniſche und ru⸗ 
theniſche Hälfte; Abſchaffung der polniſchen und Einführung der ru⸗ 
theniſchen Amts⸗ und une in Oſtgalizien. Das Memo: 
randum ſoll durch eine von der Verſammlung gewählte Deputation 
dem Minifterium überreicht werden. 

Zum Bundesſchießen in Hannover. Nachdem das vierte deutſche 
Bundesſchießen zu Hannover beendet ift, hält die Wiener „Deutſche 
Zeitung“, die ſich durch die energiſche Vertretung der deutſchen Inter⸗ 
eſſen in Oeſterreich in kurzer Zeit eine hervorragende Stellung in der 
öſterreichiſchen Tagespreſſe erworben hat, es für angezeigt, mit ver⸗ 
ſchiedenen Leuten ins Gericht zu gehen, inſonderheit mit Jenen, „welche 
uns kompromittiren, indem ſie ſich ungeheißen und ungerufen als 
Sprecher der Deutſchen in Oeſterreich geberdeten.” In erſter Linie 
charakteriſirt fie hierbei zwei Männer, den Dr. Eduard Kopp und 
Herrn Wilhelm Wiener, von denen der erſtere eine Wiederwahl in den 
Vorſtand des deutſchen Schützenbundes dieſes Mal abgelehnt, der letz— 
tere dagegen der Wahl Folge geleiſtet hat. 

„Die Herren Wilhelm Wiener und Dr. Eduard Kopp — ſagt die 
3 Deuſche Zeitung“ — gehören nicht zu unſerer Partei. Sie haben 
dieſe Ehre verwirkt dadurch, daß ſie im Jahre der Prüfung 1870 uns 

eſcheut ihren franzöſiſchen Sympathien Ausdruck gaben, dadurch, daß 
ſie als Apoſtel des wahrhaften Oeſterreicherthums den öſterreichiſchen 
Verein, zu gründen fuchten als Gegengewicht gegen den „Deutſchen 
Verein“ Der eine von den Beiden, der Advokat Dr. Eduard Kopp, 
hat insbeſondere geſündigt gegen das Deutſchthum durch feine Rede 
beim Schügenfefte in Zug im Jahre 1869, der Andere Wilhelm Wie⸗ 
ner, als gewandter Feuilletoniſt eher bekannt denn als Politiker, hat 
ſich vergangen gegen das Deutſchthum, indem er ſein Blatt als Tum⸗ 
melplatz den withendften Feinden der Deutſchen, den Welfen und 
Franzoſen, überließ, indem er in den Spalten ſeines Organes die deut⸗ 
Ihe Armee den Beſchimpfungen ihrer Gegner preisgab, indem er je⸗ 
den Sieg der Deutſchen begeifern und jede vermeinte Niederlage mit 
Jubel begrüßen ließ. Derſelbe Wilhelm Wiener hat ſich für ſeine 
Dienſtleiſtung vom Bürger⸗Miniſterium bezahlen laſſen, hat für Ber⸗ 
ger geſchrieben, ſo lange dieſer die Schnüre des Dispoſitionsfonds in 
den Händen hatte, um, ſobald dieſes Zaubermittel ihm genommen 
ward, wüthender als jedes andere Blatt über den früheren Gönner 
herzufallen. Solche Gönner gehören nicht zu unſerer Partei, ſie ſind 
keine würdigen Vertreter der Wiener Schützen, und wir hoffen und 
erwarten von dieſen, dat ſie die nächſte Gelegenheit ergreifen werden, 
um ſich von dieſer kompromittirenden Führerſchaft zu befreien.“ 


Frankreich. 


Paris, 24. Juli. Das offizielle Blatt kündigt an, der Kaiſer 
von Deutſchland habe alle Franzoſen, die nicht als Militärs be⸗ 
trachtet worden waren und ſich unter einer anderen Bezeichnung wie 
die von Kriegsgefangenen noch in deutſcher Gefangenſchaft befanden, 
in Freiheit zu ſetzen befohlen. Nur einer iſt davon ausgenommen, 
nämlich ein gewiſſer Dutour, der neuerdings ſich der Rebellion ſchul⸗ 
dig gemacht hat. Geſtern ging der Vicomte de Planque de Nocolay 
nach Spanien ab, um dem König Amadeus aus Anlaß des Attentats 
ein Schreiben des Präſidenten der Republik zu überbringen. Es iſt 
noch ganz unbeſtimmt, wann die große Revue ſtattfinden wird. 

Wie die „Patrie“ verſichert, werden die Prozeßverhandlun— 
gen über Bazaine nicht vor dem Monat November beginnen. Der 
General, welcher mit der Unterſuchung beauftragt iſt, hat bis jetzt nur 


Wien, 2ʃ. Juli. Die vom Landesſchulrathe für Böhmen nieder⸗ 
geſetzte Kommiſſion zur Reviſion der Schulgeſetze hat nunmehr 
den Entwurf des von ihr umgearbeiteten Geſetzes über die Orts⸗ und 
Bezirksſchulaufſicht ausgegeben. Wir entnehmen dieſem als Vorlage 
für den nächſten böhmiſchen Landtag beſtimmten umfangreichen Geſetz⸗ 
entwurfe zunächſt jene Beſtimmungen, die ſich auf die vollſtändige 
nationale Trennung der Aufſicht über die deutſchen und über die 
czechiſchen Schulen in Böhmen beziehen und die den Zweck haben, zu 
verhindern, daß in Orten gemiſchter Nationalität Czechen in die zur 
Beaufſichtigung deutſcher Schulen beſtimmten Korporationen kommen 
und bei Lehrern und Schülern für das Czechenthum Propaganda 
machen können. In Prag, wo ſich bekanntlich die Volksſchulverhält⸗ 
niſſe für die deutſche Bevölkerung ſehr ungünſtig geſtaltet haben und 
wo die ſorgfältige Trennung der Aufſicht ebenfo nothwendig wie 
ſchwierig durchzuführen iſt, ſollen zwei Bezirksſchulräthe, der eine für 
die deutſchen, der andere für die ezechiſchen Schulen gebildet werden. 
Endlich enthält der Entwurf energiſche Beſtimmungen zur Abwehr 
jener Oppoſition gegen die Schulgeſetze, welche von czechiſchen oder 
von klerikal beeinflußten Gemeinde-Bertretungen durch Verweigerung 
ihrer Mitwirkung bei der Bildung der Schulaufſichts-Organe aus— 
geübt wird. 

Der Bericht der ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion über die Aus 
wanderung konſtatirt, daß die Auswanderung aus dem öſterrei— 
chiſch⸗ungariſchen Staate in den Jahren 1869 und 1870 die größten 
Dimenſionen erreicht habe. Die Zahl der Auswanderer betrug im 
Jahre 1869 nicht weniger als 5559, in dem folgenden Jahre 5920 Per⸗ 
ſonen. Das bei Weitem größte Kontingent zu dieſer Menge lieferte 
Böhmen, indem im Jahre 1869 4507, im Jahre 1870 4519 Perſonen 
Böhmen verließen, alſo im erſten Jahre 99.7, im folgenden 94 Prozent 
der ſämmtlichen Auswanderer aus Oeſterreich. Ueber die Urſache der 
maſſenhaften Auswanderung reſerirt die Zentralkommiſſion in ihrem 
amtlichen Berichte wie folgt: „Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Urſache 
dieſer Auswanderung nicht in der allzuſtarken Vermehrung der Be— 


tiſchen und ſozialen Verhältniſſen, welche in Böhmen herrſchen. 

Wien, 25. Juli. Graf Taaffe arbeitet in Tyrol den Ultra— 
montanen eifrig in die Hände und zieht ſich dadurch die Anerken— 
nung des „Vaterland“ zu. Es iſt nämlich das Reichs-Schulge— 
ſetz, das der Herr Statthalter einer kleinen Korrektur unterziehen 
will, indem er einen neuen Entwurf des Schulaufſichtsgeſetzes ent— 
wirft. In demſelben wird zur Befriedigung der Ultramontanen der 
Orts⸗Seelſorger auf dem Lande als Orts-Schulinſpektor wieder her- 
geſtellt. Das „Vaterland“ hofft, daß dieſer Entwurf nicht blos eine 
Verordnung bleiben werde, ſondern zur Einbringung auf dem Land⸗ 
tage beſtimmt ſei. So geht man alſo daran, das Schulgeſetz ſtückweiſe 
zu zerfetzen. Wo bleiben da die Thaten des Herrn Kultusminiſters? 
Die Ungarn treten ſehr entſchieden gegen die Erhöhung des Mili⸗ 
tärbudgets auf. Graf Lonyay hat dem Kaiſer in dieſer Beziehung 
eine Vorſtellung gemacht und von der proponirten Erhöhung abgera- 
then, weil die ungariſchen Delegirten ſich nicht auf eine ſolche einlaf- 
ſen würden. 

Die Wahlbilanz der ungariſchen Wahlen ſteht jetzt folge t- 
dermaßen: 383 Bezirke, von denen bisher 219 deakiſtiſch und 164 oppo⸗ 


Der Reinge⸗ 
winn der Deak⸗Partei beträgt im Ganzen 21 Bezirke. 
In Galizien machen die Ruthenen neue Anſtrengungen, ſich von 


oniſten (Beethoven, Mozart, Schubert ꝛc) in Schwiebus zu er⸗ 
8 ne ſahen wir an den Wänden Wappen der durch ihre 
Sänger vertretenen Städte. Zwiſchen denſelben praugten in Kränzen 
und anderen Dekorationen verſchiedene Verſe. Die Sängerhalle war 
durch Gas erleuchtet. Ueber ihrem Eingange erblickten wir bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit zwiſchen zwei hell ſtrahlenden Sternen die deutſche 
Kaiſerkrone. Auch den Schützengarten erleuchteten kleine an den Bäu⸗ 
men angebrachte Lampen. — Für leibliche Erquickung hatten mehrere 
Reſtaurateure und Konditoren in ausreichendem Maße geſorgt. 
Kehren wir in die Feſthalle zuruck. Nach der Pauſe wurde die 
Macht des Geſanges“ (ein bekanntes Gedicht ane Schiller, kom⸗ 
ponirt von J. Faiſt) mit Orcheſterbegleitung aufgeführt. Letztere iſt 
chwierig; dennoch entſprach fie allen gerechten Anforderungen. Als bes onders 
gelungen bezeichnen wir, was ſowohl den Geſang als die Begleitung 
anbetrifft, die Stelle: „So rafft von jeder eitlen Bürde der Menſch ſich 
auf zur Geiſterwürde;“ noch mehr gilt dies vom Schluß: „Es ſchwin⸗ 
den jedes Kummers Falten, ſo lang des Liedes Zauber walten.“ — 
räul. Kirſch hatte hierauf abermals die Güte, ein Schweizerlied von 
dert. vorzutragen. Der „römiſche een Sanne von Hermann 
Lingg (Muſik von Mar Bruch) verdient dieſen Namen mit allem Rechte. 
Die Dichtung ſchildert die Schmeichelei und blutige Vergnügungsluſt 
eines geknechteten Volkes; die Kompoſition giebt dieſen Gelüſten den 
entſprechenden Ausdruck. Die Aufführung war brav. „Das deutſche 
Schwert von Nepomuk Vogl (Kompoſition von Schuppert) iſt ein un⸗ 
ehlbares Mittel, einen Gewaltherrſcher aus feinen Träumen aufzu⸗ 
ae Der Genuß des erſten Sängerabends, welcher nach der zwei⸗ 
ten großen Pauſe etwa um neun Uhr begann, wurde durch Vorträge 
mehrerer Vereine und durch Juſtrumentalmuſik erhöht. Unter jenen 
nennen wir Frankfurt, Schwerin, Meſeritz, Kroſſen und Züllichau. 
Wenn es wahr iſt, daß unſere Landleute bisher nur glaubten, die Nach⸗ 
barſtadt Schwerin zeichne ie nur durch ihren edlen Tabak aus, jo 
lieferten ihre Sänger den n B01 Beweis, 8 daſelbſt auch 
auf die Kultur des deutſchen Volksliedes großes Gewicht lege. Das 
heitere Liedchen, wie die Männer in Konzerten ſiſchen und angeln, 
überdies mit reizendem Humor vorgetragen, fand den meiſten Beifall. 
Auch Meſeritz ſang ſein Lied mit dem Refrain: „Heimwärts möcht' ich 
fliehen” mit tiefem Gefühl. Zum Lobe aller übrigen Vereine ſei er⸗ 
wähnt, daß nach jedem Geſange das Publikum feinen Beifall bekundete. 
Am zweiten Feſttage gar die Militärkapelle vom 37. Füſilierregi⸗ 
ment aus Poſen unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Wage⸗ 
ner im Beni'ſchen Garten ein Konzert. Wenn der genannte Garten 
ſchon durch den reichen . und andere ſeiner Annehmlichkei⸗ 
ten den Einheimiſchen wie den Fremden anzieht, — wer möchte wohl 
ern bleiben, ſobald dort mit dem Natur⸗ der Kunſtgenuß wekteiferte? 
Bi außerordentliche Leiſtungen des Herrn Wagener und feiner Ka⸗ 
pelle lernten wir ſchon am 22. Juli kennen. Beim Schluß mehrerer 
Stücke ertönte ein lautes da capo, ein Wunſch, der ſich einmal ſo 
lange wiederholte, bis er ſeine Befriedigung fand. Am 23. Juli ver⸗ 
ließ gewiß Niemand den genannten Garten, ohne die Ueberzeugung: 
err Wagener iſt im wahren Sinne des Wortes ein Meiſter. Wir 
aben nicht erſt nöthig, uns ſeinen Namensverwandten, den 5 
muſiker“ zu verſchreiben. Bot am Morgen das Konzert dem Ohre, 
fo am Nachmittage der Feſtzug dem Auge einen außergewöhnlichen 
Genuß. Die Aufſtellung der Sänger erfolgte auf dem Lindenplatze 
nach der im Programm vorbezeichneten Ordnung. Der Zug ging 
durch einen Theil des Viehmarktes, durch die Glogauer, Schuhmacher 
und Kirchſtraße und machte vor dem Nathhauſe halt. Man muß 
einen ſolchen Feſtzug mit eigenen Augen ſehen; die imponirende Wir⸗ 
kung deſſelben läßt ſich in Worten äußerſt ſchwer ſchildern. Wir wol⸗ 
len nur bemerken, daß der Oderſängerbund hier zum erſten Mal ſeine 
ſchöne deutſche Fahne außerhalb feiner Vaterſtadtſ entfaltete. Auf 
der feſtlich dekorirten Treppe des Rathhauſes ſtehend, hielt der Herr 
Bürgermeiſter Muth eine Anſprache. 


ſche Sängerbund in dieſer Stadt verſammelt, um nach längerer Un⸗ 
terbrechung wiederum fein Gefangsfeft zu feiern. Die Stadt Schwie⸗ 
bus fühlt ſich hochbeglückt, daß Sie meine Herren, gerade dieſe Stadt 
zu dem Feſtorte auserkoren haben. Mögen die Tage dieſes Feſtes 
Ihnen eine liebe Erinnerung. bleiben; das wird und ſoll unſer ſchön⸗ 
ſter Lohn ſein. — Meine Herren, was iſt es nun, das Sie hier ver⸗ 
eint, welches 1 Band umſchlingt Sie alle mit ſolcher gewaltigen 
Kraft? — Sie ſelbſt haben es uns geſtern durch der Töne Mund ver⸗ 
lündet und uns die Antwort gegeben: es iſt die Macht des Geſanges; 
— das Lied und vor allen Bingen das deutſche Lied hat Sie meine 

erren hier zuſammengeführt, das deutſche Lied mit feinen wunderbar 
lieblichen Volksmelodien, mit ſeinen heimiſch trauten Weiſen, das 
deutſche Lied, welches ſich überall Bahn gebrochen hat — weit über die 
Gauen unſeres ſchönen Vaterlandes hinaus. > 

Nicht blos die dem großen Bunde gehörigen Vereine, ſondern auch 
Gaſtvereine und namentlich aus unſerer Nachbarprovinz Poſen ſind 
allen Himmelsrichtungen u. zum Theil aus weiter Ferne freudig aus 
hierhergeeilt, um der Muſe ihre Huldigungen darzubringen. 

Weiser hob der Redner moch beſonders hervor, wie das deutſche 
Lied im letzten Kriege zum Siege beigetragen und wie es ſchon ſeit 
langer Zeit die deutſchen Stämme auf die nun erfolgte Einigung 
prophetiſch vorbereitet habe. Ferner ſprach der Vorſitzende des Oder: 
ſängerbundes, Herr Lehrer Weyl a. Frankfurt: n 

Der Geſang iſt nicht wie die anderen Künſte, an wenige hervor⸗ 
ragende Genien geknüpft, ſondern ein Gemeingut Aller; er hebt die 
Standesunterſchiede auf und verbrüdert alle Menſchen. Ein höchſt 
erfolgreiches Mittel zu dieſer Verbrüderung bilden die Feſte, welche 
ur Verherrlichung des Geſanges gefeiert werden. Auch heute iſt ein 
ſolches Feſt erſchienen, groß, ſchön würdig. Dank gebührt darum den 
geehrten Herren von Schwiebus, welche daſſelbe veranſtalteten, Dank 
umſomehr, da wir hier drei Provinzen, Schleſien, Brandenburg und 
Poſen, in deutſcher Treue vereinigt ſehen. Das iſt Ihr Werk, hoch 
verehrte Herren! Das haben Sie ius Leben gerufen! Darum Heil, 
Dank und Anerkennung Ihnen] Sie haben uns Fremoe nicht blos 
feierlich und würdig, ſondern auch — und darauf legen wir nament- 
lich Gewicht — herzlich und brüderlich empfangen. Das ehrt ſie ganz 
beſonders, uns aber verpflichtet es zum wärmſten Danke. Begrüßt 
von dem erſten Vertretern Ihrer Stadt, erwidern wir aus vollem 
er dieſen Gruß durch den einſtimmigen Ruf: die Stadt Schwie⸗ 
us lebe hoch! — 

Schließlich überreichte der Ralhsherr Kolshorn den Kantoren 
Kirſch gus Grünberg und Steinmetz, ſowie dem Organiſten Brieger 
hierſelbſt je eine Roſette, weiß und grün, von Epheu umrankt. Auf 
eine Rede nicht vorbereitet, drückte Herr Kohlshorn in einfachen herz⸗ 
lichen Worten den Wunſch aus, das Band der Einigkeit wolle auch 
fernerhin alle deutſchen Herzen umſchlingen. a . 

Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange: Morgengruß an Deutſch— 
land von Hermes ſetzte ſich der Feſtzug in beſter Ordnung nach dem 
Schützengarten fort. 0 g 

Ueber die zweite Hauptaufführung wollen wir uns kurz faſſen. 

Aus der Melodie 85 Liedes: „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ 
hörte man ſofort den Mozart, den Meiſter, heraus. Bei dem „Früh- 
ling ohne Ende“ von Reinecke wurden die durch das staccato bezeich⸗ 
neten Stellen ſehr gut vorgetragen. Ebenſo ließ die „Sommernacht“ 
von Veit und das „Ständchen“ von Otto Nichts zu wünſchen übrig. 

mei nicht im Programm verzeichnete Lieder — „Mein Eden“ von 

ücke und „Rataplan“ von Malibran — Geng en von Fräul. Kirſch 
fanden ungemeinen Beifall, das zweite noch mehr, als das erſte. Nach 
dieſem überreichten die Herren: Gartenbeſitzer Beniſch und Buchhänd⸗ 
ler Wagner der Dame zwei prachtvolle Bouquets „aus Dankbarkeit 
und als Anerkennung ihrer Kunſt:“ ein Bouquet hatte ihr bereits 
Herr Fabrikbeſitzer Guſtav Kramm überſandt. 


Meine Herren! Zum erften Mal ift der Niederſchleſiſch⸗Märkl⸗ 


3 
die allgemeinen Thatſachen geprüft und iſt noch nicht auf die € 
heiten eingegangen. Vor dem 1. Oktaber wird er ſeine Arbeiten nich 
beendet haben. Erſt dann werden dem Angeklagten die Zuſamme 
ſetzung des Kriegsgerichts mitgetheilt und die übrigen Formalitäten M- 
füllt werden. Die Zahl der Zeugen iſt ſehr groß; fie überſteigt A 
Mehr als 3000 Dokumente liegen vor. 1 5 

Die Ausnahmeſtellung Rochefort's, der noch immer nicht 
nach Neu⸗Caledonien abgegangen iſt, fährt fort, eine gewiſſe Spal 
nung zwiſchen der Gnadenkommiſſion und der Präſidentſchaft zu unte 
halten. Das Geheimniß der milderen Behandlung, deren ſich Roch 1 
fort erfreut, iſt folgendes: Unter dem Kaiſerreiche ſtand er zugleſ 0 
mit Madame Jules Simon bei einem Kinde von Charles Hugo W 
Gevatter. In Folge dieſes Umſtandes ſoll ſich dieſe Dame nun a 
legentlich zu ſeinen Gunſten verwenden. Uebrigens iſt auch ſein 
N wenig geeignet, ihn die langwierige Reife antreten! 2 
allen. : 


Der Gemeinderath von Paris hat in ſeinen letzten Sitzungell 
das Programm für den Wiederaufbau des Stadthauſes voti 
Die von Bocador herrührende Hauptfagade ſoll jedenfalls ganz wie 
der hergeſtellt, im Uebrigen den konkurrirenden Künſtlern freie Wal 
gelaſſen werden, ob fie in ihren Plänen den ganzen ehemaligen Um 
fang des Gebäudes beigehalten oder ſich auf die urſprünglichen Prof 
portionen beſchränken wollen. Die Entwürfe ſind bis zum 31. Janus 
1873 bei der Seine Präfektur einzureichen und müſſen von einem Ke 
ſtenüberſchlage begleitet ſein. 5 0 

Die „Revue des deux mondes“ ſchreibt über die Pläne, welche maß 


1870 in Frankreich gegen unſere Seeküſten hatte: 5 

Man dachte zunächſt an die Landung eines Armee-Corps an del 
Küſten der Oſt⸗ und Nordſee mit der Beſtimmu ae: 
den Flanken des Gegners auszuführen. 
reits in früheren 8 der Gegenſtand 
ten des Marines Departements geweſen. 
jedes deutſchen Hafens war 
Ausrüſtung der Batterien an 
deutſchen Bund e 


Im zweiten Theile der Hauptaufführung (Frau Muſika von Roch⸗ 
lit, Märmacht und Siegesbotſchaft, late von Konradin Kreutzer, a 
den deutſchen Gräbern von Kirſch) wurden die Männerchöre wie am 
erſten Abende von dem Orcheſter begleitet. „In der Kräfte vereintem 
Streben entfaltete ſich auch hier das Leben.“ Am deutlichſten trat die 
in der zweiten und dritten Piece zu Tage. Im dritten Theile (Um? 
treue von Silcher, Reiterlied von Okto, das treue Roß von Möhring 
und Lied der Beutſchen von Mendelsſohn) nahm nach unſerm unmaß⸗ 
geblichen Urtheile das dritte Lied die erſte Stelle ein. Gedichtet von, 
Hoffmann v. Fallersleben, iſt es ein Volkslied in des Wortes tiefſter 
Bedeutung und in der Kompoſition von Möhring tritt beſonders i 
der letzten Zeile des Verſes eine unbeſchreibliche Schönheit hervor. 
Den zweiten Sängerabend füllten Vorträge der Vereine aus Zielenzig, 
Grätz, Meſeritz und Frankfurt a/O. aus. Alle wurden mit Bei all \ 
aufgenommen; bemerken möchten wir jedoch, daß die Krone von allen 
das Meferiger Kegellied war. Die ſtürmiſch begehrte Wiederholung 
mußte wegen augenblicklicher Erſchöpfung der San er unterbleiben. 
Endlich ſei noch erwähnt. Daß der Muſiklehrer Herr Zimmermann aus 
Frankfurt VD. mit klangvoller Stimme zwei Gedichte vortrug; durch 
das eine leitete er zu einem Hoch auf die Deutſchen Frauen, durch das 
andere zu einem Hoch auf den Geiſt des Geſanges ein. 17 

Den Schluß des Ganzen bildete dasvied: „Nun zu guter Letzt geben 

wir Dir jetzt auf die Wandrung das Geleite“ Die Reihen der Sän- ; 
der waren bereits ſtark gelichtet. Alle aber verſtanden das Gefühl, 
das en liegt: Lebe 5 a aoiberfeben ! 7 

Schlietzlich wollen wir noch bemerken, daß der ſächſiſche Sänger: 
bund aus der Feſtſtadt Kiel eine Sür era Dep = W San 
gesbrüder h. ſandte, welche in gleicher Weile beantwortet wurde. 


„Eine reſolute Nonne. Aus Kempten (in Baiern), 20. d. 
wird der Linzer „Tagespoſt“ berichtet: Geſtern Nachmittags (Br in 
Keck's Gaſthaus 5 Kempten eine reiſende Nonne ein, die ſo 
wacker zechte, daß fie in der Zeit von ungefähr zwei Stunden neun 
Sd ne und verſchiedene Gläſer Wachholder hinter die Binde goß. 
Von einem Gendarmen ob ihres auffallenden Benehmens interpelirt * 
erging ſie ſich in nichts weniger als kloſterlichen Ausdrücken, fo daß . 
zur Arretirung derſelben geſchritten werden mußte. Da die klöſterliche 
Maid das Milgehen verweigerke, ſo wurde ein Fuhrwerk beſchafft, auf 
welchem ſie unter bewaffneter Begleitung nach Kempten gebracht wurde, 
wo ihr Einzug großes Aufſehen erregte. „Die Nonne iſt in Rom er 
weſen, die italienische Regierung fand ſich jedoch veranlaßt, ſie über 
die Landesgrenze zu ſpediren, und die Schweizer Behörden inſtradirten 
die fromme Landſtreicherin mitteljt Zwangsverweiſes in ihre Heimat 
Roſenberg in Preußen. Jedenfalls bat die Nonne aus Rom außer 
viel Segen auch viel Durſt mitgebracht. 


* Mädchenmarkt. Ein ungariſches Blatt erzählt: Alljährli 
am Peter- und alen der Endach ch eich arten W 920 ö 
Nübe von Topanfalva Mädchenmärkte abgehalten. Der romaniſche 
Bauer ladet ſeine heiralhsfähigen Töchter und all ihr „Zugebrachtes“ 
auf einen Karren und führt ſie auf jenen Ort, wo die Mädchenmärkte 
abgehalten werden. Hunderte von Männern, Frauen und Mädchen 
bevölkern zu iener Zeit die Vergesgipfel; die jungen Leule ziehen aus, 
die „Zukünſtige“ zu ſuchen, und wenn einem von ihnen ein zu Markte 
ebrachtes Mägdelein gefällt, fo geht er zu dieſem bin, ſetzt ihm den 
Stand ſeines Vermögens auseinander und hält bei dem Vater deſſel⸗ 
ben um die Hand der „Angebetenen“ an, ohne dieſe je zuvor geſprochen 
und geſehen zu haben. Wenn die jungen Leute einander geſallen, wird 
der Handel geſchloſſen und ſie werden Mann und Weib. Dieſe Mäd⸗ 
chenmärkte werden in der Regel auch von Herren aus der Umgebung 
des Juxes halber beiucht. Gelegentlich des letzten Marktes wurden 150 
Mäochen an den Mann gebracht. 
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an der Küſte zuſammengezogen. Das waren aber, leider! die einzi 
Anfünge 5 deſübrun . die biefem Plane zu Theil . Welßen⸗ 
urg, dann Wörth und Forbach ließen ſogleich alle Hoffnungen zu 
Grunde gehen, welche das Land auf eine durch die Marine auszufüh⸗ 
rende Diderſton geſetzt hatte. Die Grenzen des Landes waren vom 
nde überſchritten, und um den eigenen Grund und Boden zu vers 
dheidigen, genügten nicht einmal alle militäriſchen Kräfte, welche Frank⸗ 
reich aufſtellen konnte. Die Marine⸗Infanterie⸗Diviſion rückte nach 
Cbalons ab: Toulon, Breft und Cherbourg ſendeten ihre Reſerve⸗ 
Kanoniere und Füſiliere nach Paris; die ganze Bemannung des „Lud⸗ 
wig XIV.“ ging ab, um die Forts der Hauptſtadt zu beſetzen.“ 
Paris, 21. Juli. Die Anleihe ſteht jetzt fo entſchieden im 
ordergrunde des Tagesintereſſes, daß die Abſtimmungen 
über die Beſteuerung der Rohſtoffe faſt unbeachtet vorübergehen: der 
Baum des Freihandels iſt angehauen und man kümmert ſich nicht 
mehr um die Späne, die jetzt umherfliegen. Thiers kennt ſeine Fran⸗ 
zoſen und widmet ſich jetzt ganz der großen Geldangelegenheit; die 
Präfekten ſind in Thätigkeit, die Berichte lauten vortrefflich und es 
geſchieht Alles, wie bei Wahlen und Plebiseiten, damit die Bewegung 
bis in die tiefſten Schichten der Bevölkerungen und bis in die ver⸗ 
borgenſten Taſchen ſich geltend mache. An einem glänzenden Erfolge 
in Frankreich wird nicht gezweifelt. Dieſe Zeichnungen werden dann, 
dies läßt ſich ſchon jetzt verſpüren, als eine Kundgebung des In- und 
Auslandes nicht bloß für den Kredit, ſondern auch für die Politik des 
Herrn Thiers ausgebeutet werden. Daß dieſe Zeichnungen vor Allem 
in der Vorausſetzung gemacht werden, daß das franzöſiſche Volk und 
ſeine Regierung mit denſelben eine große Periode friedlicher Wieder⸗ 
bringung und ungeſtörter Arbeit einleite, liegt auf der Haud, ſollte 
aber ſtärker, als es bis jetzt geſchieht, auch in den Organen der 
öffentlichen Meinung hervorgehoben werden. Thiers ſitzt augenblick⸗ 
lich fo feſt im Sattel, daß die Drohungen der Rechten, ihn vor die 
Schranken des Hauſes laden zu wollen, mehr Heiterkeit als Unwillen 
erregen. Das rechte Zentrum benimmt ſich zugleich klüger, desgl. die 
Vertrauten der Orleans, die einſehen, daß gerade jetzt die Kaſtanien 
für ſie zu heiß ſind. Es heißt, daß Broglie und Sait Mare Girar⸗ 
din nach den Ferien auf die definitive Konſtituirung der Regierungs⸗ 
form dringen wollen, jedoch unter der Bedingung, daß Thiers dann 
ein parlamentariſches Miniſterium bilde. So lange Thiers indeß keine 
zuverläſſige Majorität hat, die ſich ihm unter allen Verhältniſſen zu 
Willen ſtellt, hat er keinen Grund, das Proviſorium aufzugeben, indem er 
trotz allen Haders ſo trefflich zu operiren weiß; und die Linke hat auch 
keinen Grund, vor den allgemeinen Wahlen, die ſchwerlich vor der 
vollſtändigen Räumung des Gebietes erfolgen werden, falls nicht un⸗ 
vorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, auf das Definitivum und auf dej- 
ſen natürliche Folge, das parlamentariſche Kabinet, ernſtlich hinzuar⸗ 
beiten. Die politiſchen Bankette u. ſ. w., welche im Plane ſind, haben 
unter den obwaltenden Verhältniſſen zunächſt nur den Zweck, Propa⸗ 
ganda unter den Bauern für die Republik zu machen. 


S pau ien. 
Madrid, 23. Juli. Um die Nachforſchungen über den 
Mordanfall gegen den König zu beſchleunigen, iſt der Richter des 
Stadtviertels del Centro beauftragt worden, ſich einzig und allein der 
betreffenden Unterſuchung zu widmen und ſeine übrigen Obliegen⸗ 
heiten einem Stellvertreter zu übergeben. Aufſehen erregt eine Stelle 
in dem Glückwunſche, welchen der ſpaniſche Botſchafter in Paris an 
den König Amadeus richtete: eine große Zahl ſeiner diplomatiſchen 
Kollegen, mehrere hochſtehende Franzoſen, viele Spanier der verſchie⸗ 
denen Parteien, nur keine Alfonſiſten, hätten ſich in der Bot⸗ 
ſchaft eingefunden, um ihren Abſcheu gegen den Mordverſuch kundzu⸗ 
geben u. ſ. w. Hr. Olozaga muß, wenn er jene beſtimmte Ausnahme 
macht, damit entweder andeuten wollen, daß er die Urheber des Ver⸗ 
brechens in der Partei des Prinzen Alfons zu vermuthen Grund habe, 
oder er begeht eine ſehr tadeluswerthe Taktloſigkeit, wenn nicht 
Schlimmeres. Denn daß ſeine Worte eine Verdächtigung enthalten, 
wird Jedermann herausfühlen, zumal da ſie in einer Depeſche an die 
Regierung ſtehen. Einſtweilen aber wäre es noch immer voreilig, 
irgend eine Partei für die abſcheuliche That verantwortlich zu machen, 
und ob wir ſo bald Licht über die Sache erhalten werden, iſt bei dem 
ſchleppenden Gang der ſpaniſchen Juſtiz noch ſehr fraglich. 

Madrid, 23. Juli. Ueber die intellektuellen Urheber, die 
Anſtifter des madrider Attentates tappt man noch immer im Fin⸗ 
ſtern; nur ſo viel iſt ſicher, daß man bei den Mördern Geld in ſo 
hohem Betrage gefunden hat, daß über ihre Erkaufung gar kein Zwei⸗ 
fel obwaltet. In Toledo wurde auch ein Individuum arretirt, wel⸗ 
ches der Theilnahme am Attentate verdächtig erſcheint. Die madri⸗ 
der Journale verdammen einmüthig das Attentat, die Oppoſitions⸗ 
Organe tadeln jedoch die Regierung, dasſelbe nicht verhindert zu ha⸗ 
ben, wenn ſie wirklich von dem Vorhaben zwei Stunden vor der That 
Nachricht erhalten hatte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Juli. So eben hat der Attorney, General für 
Irland dem Unterhauſe die Erklärung abgegeben, daß er gegen den rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Biſchof von Clonfert und 22 andere katholiſche Geiſt⸗ 
liche Kriminal⸗Ankla gen Wahlbeeinfluſſung erheben werde. Zwei 
Biſchöfe, der Erzbiſchof Mac Hale und der Biſchof von Galway, hät⸗ 
ten ſich nicht ſo unmittelbar der Einſchüchterurg ſchuldig gemacht, und 
er glaube von ihrer Anklage abſehen zu können. Außerdem werden 
ee: der Gegen⸗Kandidat Kapitän Nolan und fein Bruder wegen 
Wahlverbrechen angeklagt werden. Durch dieſe eben gehörte Erklärung, 
welche im Unterhauſe nicht geringen Eindruck machte, hat der Richter 
Keogh eine glänzende Genugthuung erhalten, und die Regierung hat 
ſich, ſcheint es, nun entſchloſſen, von einer Initigtive in der Ange⸗ 
legenheit abzufe en und den ganzen Gegenſtand bei dem Antrage des 

ven Butt auf Entfernung des Richters zum Austrage kommen zu 
aſſen. Ueber den Ausgang des parlamentariſchen Kampfes am Don⸗ 
nerſtag (die Regierung hat alle anderen von ihr abhangenden Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung zurückgeſtellt) kann kein Zweifel beſtehen. 
In ſo fern hat aber die Diskuſſion ihre große 55 7 Bedeutung, 
als durch ſie auch das britiſche Reich unmittelbar in den großen 


Kampf gegen den Ultramontanismus hineingezogen wird. Eine 
aewifle Aehnlichkeit zwiſchen der Haltung der deutſchen Reichsre⸗ 
gierun 


und der gegenwärtigen miniſteriellen Politik in Bezug auf 
die katholiſche Kirche oder vielmehr die zur Fier in ihr tonangeben⸗ 
den Gewalten lag bisher darin, daß man hier wie in Berlin ſich 
lange geſträubt hat, den trotzig hingeworfenen Fehdehandſchuh auf⸗ 
unehmen. Hier wie in Deuiſchland fürchtete man ſogar eine Zeit 
ang, daß aus politiſchen Augenblicksgründen unzuläſſige Zugeſtänd⸗ 
niſſe an den Abſolutismus in der Kirche gemacht werden würden. 
Gladſtone hat ſchon von k her als einer ſolchen Politik zugänglich ge⸗ 
olten, und bei dem Einfluſſe des Klerus und der von ihm beherrſch⸗ 
ten Stimmen für, die en verdachte ihm ſogar der eine 
oder andere zyniſche Parteimann dieſe ag nicht. Jetzt iſt auch 
ter dieſer Weg abgegraben. Das Treiben der Ultramontanen bei der 

alway⸗Wahl und die Verfolgung des Richters Keogh wegen Pflicht⸗ 

erfüllung gegen den Staat und Ein Amt macht es jeder politiſchen 
a Partei in Wgland unmöglich, die Bundesgenoſſenſchaft des ultramon⸗ 


Erne Beilage zur Poſener Zeitung. 


tanen Klerus les giebt noch einen kleinen, immer kleiner werdenden 
Theil, der jenen Beinamen mehr verdient) als Lebensſtab zu gebrau⸗ 
chen. Sollte über den Abfall dieſer Helfer bei den nächſten Wahlen die 
liberale Mehrheit des Miniſteriums zuſammenbrechen, kein Politiker 
würde ſich dadurch abhalten laſſen, jetzt dem Staate und dem Rechte 
den Gehorſam auch von den Prieſtern zu er Sry Und Eines mö- 
gen ſich die Ultramontanen hier zu Lande gefa t jein laſſen: wenn ſich 
John Bull einmal überzeugt hat, daß die Infallibiliſten keinen Frie⸗ 
den, „den Frieden der Königin“, wie es amtlich heißt, halten wollen, 
ſo forgt er ſchon dafür, daß Friede gehalten werden muß, und wie das 
Home Rule, wonach man in Irland jetzt ſo ſchreit, dann ausſehen 
würde, darüber wird ſich auch Herr Iſaak Butt keine Illuſionen ma⸗ 
chen. Der Krieg iſt erklärt und er wird mit engliſcher Zähigkeit ge⸗ 
führt werden. (Köln. Ztg.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Von der Deutſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel find Nach⸗ 
richten hierher gelangt, nach welchen die Stellung des Fürſten Karl 
von Rumänien ſich in neuerer Zeit gebeſſert hat. Sowohl die 
Pforte hat der rumäniſchen Regierung ihr Wohlwollen dadurch zu 
erkennen gegeben, daß ſie die Prägung von Münzen mit rumäniſcher 
Deviſe zugegeben habe, als auch im Innern des Landes die Regie⸗ 
rung Selbſtvertrauen zeige, indem ſie der Rückkehr des Fürſten Kuſa 
kein Hinderniß weiter in den Weg lege. Die parlamentsloſe Zeit 
kommt freilich jetzt der ſchwierig geſtellten Regierung zu Hülfe. 


Berichte der deutſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel 
melden, wie dem „H. C.“ geſchrieben wird, daß das Verhältniß der 
Pforte zur gebe des Fürſten Karl von Rumänien neuerdings 
ſich weſentlich gebeſſert hat. Als Beweis hierfür wird angeführt, 
daß die Pforte dem Fürſten nach langen Unterhandlungen jetzt die 
Erlaubniß ertheilt hat, Münzen mit feinem Bildniß prägen zu laſſen. 
Denſelben Mittheilungen u fe befeſtigt ſich die Regierung des Fürſten 
Karl zuſehends: fie fühlt ſich ſo ſtark, daß fie dem Exfürſten Kuſa ge⸗ 
ſtattet, zur Regulirung ſeiner Geldangelegenheiten nach Bukareſt zu 
kommen. Auch die Mächte ſind der Anſicht, daß die rumäniſche Re⸗ 
gierung ſicheren Boden im Volke hat und ſie ſchenken ihrer Verſiche⸗ 
rung glauben, 22 ſie den ernſten Willen und Kraft hat, den empö⸗ 
renden Judenverfolgungen endlich ein Ziel zu ſetzen. Nur aus dieſem 
Grunde hat man einſtweilen von einer Intervention und der Ueber⸗ 
reichung einer Kollektivnote zu Gunſten der Juden Abſtand genommen. 


Griechenland. 

In den türkiſch⸗griechiſchen Gewäſſern werden noch im Laufe 
dieſes Monats Kriegsſchiffe aller Nationen verſammelt ſein, um in 
einer gemeinſam kombinirten Aktion dem dort wieder üppig wuchern⸗ 
den Piratenthum ein Ende zu machen. Griechenland hat ſich der 
Aufgabe allein unterziehen wollen, aber man ſcheint weder ſeiner Kraft, 
noch auch nur ſeinem guten Willen getraut zu haben und England 
ſpeziell hat nebenbei aus ſeiner beſtimmten Erwartung kein Hehl ge⸗ 
macht, daß man, wenn man die kleinen Diebe im Archipel hänge, auch 
die großen Diebe auf dem feſten Lande nicht laufen laſſe 


Amerika. 

Vor dem oberſten Gerichtshof der Vereinigten Staaten 
ſteht ein Prozeß bevor, welcher nicht verfehlen wird auch in Europa 
das größte Intereſſe zu erregen. Bekanntlich wurde der frühere ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte in Waſhington, v. Catacazy, in Folge von perſönlichen 
Differenzen mit den amerikaniſchen Stagtsmännern auf Verlangen der 
letzteren nach langer Weigerung der ruſſiſchen Regierung abberufen. 
Der Staatsſekretär Mr. Fiſh hatte dem Geſandten in Depeſchen, welche 
der Einſicht des Kongreſſes unterbreitet wurden, vorgeworfen, ſeine 
Befugniſſe durch geheime Schritte bei dem Präſidenten Grant ſowohl 
wie bei Mitgliedern des Senats und des Repräſentantenhauſes über⸗ 
ſchritten zu haben. Catacazy hat ſich gegen dieſe Vorwürfe in einer 
von ihm verfaßten, in Paris erſchienenen Broſchüre gerechtfertigt, 
welche allerdings die wunderſamſten und intereſſanteſten Enthüllungen 
über die Handlungs⸗ und Denkweiſe der höchſten geſellſchaftlichen Kreiſe 
Amerika's enthält, und um ſich nun auch dort vor der öffentlichen 
Meinung Genugthuung zu verſchaffen, hat er bei dem Oberrichter und 
Präſidenten des höchſten Gerichtshofes der Vereinigten Staaten, Mr. 
Chaſe, eine mit Beweisſtücken unterſtützte Klage gegen Mr. Fiſh wegen 
verleumderiſcher und unwahrer Behauptung angeſtrengt und ſich dabe 
auf den Artikel der Verfaſſung berufen, welcher die Kompetenz des 
höchſten Gerichtshofes für Miniſter, Geſandte und fremde Konſuln 
ausſpricht. Eine Entſcheidung des Oberrichters über die Annahme der 
Klage iſt noch nicht erfolgt. Die ruſſiſche Regierung hat ihrerſeits, 
anſcheinend wegen der von Hrn. Catacazy unternommenen Schritte, 
demſelben die Dienſtentlaſſung ertheilt. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 27. Juli. 

— Am vorigen Freitag (19. d. M.) war eine Deputation des 2. 
Poſenſchen Infanterie-Regiments Nr. 58 aus Glogau (Schle⸗ 
fien), beſtehend aus 2 Hauptleuten und 3 Lieutenants in Weißenburg 
anweſend, um das den bei Weißenburg gefallenen Kameraden ihres 
Regiments errichtete Denkmal feierlich einzuweihen. Die Weihrede 
hielt der evangeliſche Pfarrer aus Schweigen (Pfalz). Es betheiligte 
ſich daran das Offiziercorps des 7. brandenburgiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 60 und das Muſikcorps des letzteren. Das einfach aus⸗ 
geführte Denkmal verliert leider bedeutend dadurch, daß es in unmit⸗ 
telbarer Nähe des ſehr großartig gehaltenen Denkmals ſteht, welches 
den gefallenen Offizieren des genannten Regiments die Wittwe des 
Majors v. Gronefeld geſetzt hat. 

— Der „Tygodnik kat.“, das vertrauliche Organ des Erzbiſchofs 
Grafen Ledochowski enthüllt immer offener ſeine ſtaatsfeindliche Ge⸗ 
ſinnung. In einem Leitartikel, überſchrieben: „Was ſteht uns bevor?“ 
charakteriſirt das klerikale Blatt die Maßnahmen, welche die Geſetz⸗ 
gebung des deutſchen Reichs gegen die Uebergriffe der ihm feindlich ge⸗ 
ſinnten römiſchen Hierarchie beſchloſſen und zum Theil ſchon in Voll⸗ 
zug geſetzt hat, als einen Kampf der brutalen Gewalt gegen die Reli⸗ 
gion und gegen alle göttlichen und menſchlichen Rechte und indem es 
eine fortwährende Steigerung der „Gewaltthätigkeiten und Ungerech⸗ 
tigkeiten“ gegen die Kirche vorausſagt, verſteigt es ſich zu folgender, alle 
Rückſichten aus den Augen ſetzender Aeußerung in Bezug auf den 
Reichstag: 

„Was wird uns noch bringen die Majorität eines Parlaments, 
für das Gewiſſen und natürliches ee ein überwund⸗ 
barer Standpunkt find? Wovor wird fie zurückſchrecken, da fie ein 
ſolches Vertrauen auf die eigne Macht hat, daß fie keine höhere Macht 
über ſich anerkennt? Die Trennung der Kirche vom Staat, durch⸗ 
geführt mit numeriſcher Uebermacht zum Nachtheil des Schwächern, 
oder die Unterwerfung der Kirche unter den Polizeiſtaat — das erwar⸗ 


tet uns!“ Am Schluſſe des Artikels wird auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
gewieſen, dem unruhigen Feinde gegenüber allen Parteihader zu ver⸗ 
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eſſen und mit vereinigten Kräften das von den Völkern überkor nene 
Bepoſttum des Glaubens zu vertheidigen. BT 

In einem dem ultramontanen „Univers“ entnommenen andern 
Artikel bezeichnet das klerikale Blatt als Ziel des Karliſten-Aufſtandes 
in Spanien die Befreiung der Kirche vom Joche der Revolution und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſer Aufſtand alle Kombinationen der 
Bismarck'ſchen Politik zu Schanden machen und jener Stein werden 
werde, der die thönernen Füße des deutſchen Koloſſes zerſchmettert, 
Die zerſchmetternde Kraft dieſes Steines, vor dem der Fürſt Bismarck 
heute ſchon zittert (!) ſoll durch das Bündniß des bourboniſchen Volks 
und aller treuen Söhne der Kirche noch verſtärkt werden. Der Arti- 
kel ſchließt mit den Worten: 

„Ehre der heldenmüthigen Nation, die die neue Aera der Br 
freiung beginnt! Ehre ihm, dem tapfern und ritterlichen König, der 
ſich dem Werke der Erlöſung weiht! Ehre Spanien! Ehre dem Kö⸗ 
nige Karl VII. 

— Beim Raube der Anna Bökler, der am 24. v. Mts. zu 
Treuen bei Loitz verübt worden iſt, ſoll auch ein Burſche, Auguſt 
Krekow, thätig geweſen ſein, welcher deswegen ſteckbrieflich verfolgt 
wird. Der Burſche iſt 15 Jahre alt, hat ſchwarze Haare und iſt ſehr 
pockennarbig. 5 

— Die älteſte Simultanſchule unſerer Stadt iſt die Garni⸗ 
ſonſchule, welche im Jahre 1840 von dem damaligen kommandirenden 
General des 5. Armeecorps v. Grolman, gegründet wurde, und ge⸗ 
Abreu 4 aufſteigende Klaſſen mit 3 evangeliſchen und 1 katholiſchen 

ehrer zählt. Anfangs wurde der katholiſche Religionsunterricht für 
die katholiſchen Schüler dieſer Anſtalt von einem der hieſigen Kommu⸗ 
nallehrer (zuerſt von dem verſtorbenen Graffſtein, dann von Herrn 
Cynka) ertheilt, bis im Jahre 1853 ein katholiſcher Lehrer (Herr Co⸗ 
lombus) etatsmäßig angeſtellt wurde. Nur der Religionsünterricht 
wird an dieſer Anſtalt konfeſſionell ertheilt; polniſcher Sprachunter⸗ 
richt findet gar nicht ſtatt. Das Kuratorium der Anſtalt beſtand bis⸗ 
her aus 4 Mitgliedern, von denen regelmäßig eines der katholiſchen 
Konfeſſion augehörte. Gegenwärtig befinden ſich nur drei Mitglieder 
im Kuratorium: der Artillerie⸗Offizier vom Platz, Herr Major von 
fon der Militär⸗Oberpfarrer, Herr Händler und der kath. Divi⸗ 
ſions⸗ farrer, Herr Wurſt. 
— Nach einer Verfügung des Generalpoſtamts vom 6. 
Juni v. J. ſind Korreſpondenzkarten mit Mittheilungen ſolchen 
Inhalts, welchen offenbar die Abſicht der Injurie oder einer ſonſt 
ſtrafbaren Handlung zu Grunde liegt, inſofern die Poſtbeamten der⸗ 
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Im hieſigen Regierungsgebäude find bekanntlich ſeit vo⸗ 
rigem Jahre ſehr bedeutende Umbauten ausgeführt worden. Zweck 
derſelben war vor Allem: die Herſtellung von getrennten Aufgängen 
für die Wohnung des Herrn Oberpräſidenten und für die in den obe⸗ 
ren Stockwerken befindlichen Bureguräume, Ausbau des bisherigen ge 
meinſamen Treppenhauſes in der Mitte des Hauptgebäudes und Her⸗ 
ſtellung einer neuen geſchmackvollen Treppe für die Obexpräſidial⸗ 
wohnung; außerdem gänzliche Renovirung der Bureauräume und 
Korridore in den oberen Stockwerken, ſowie der Oberpräſidialwohnung. 
Gegenwärtig ſind dieſe Umbauten ſo weit gediehen, daß die beiden 
Treppenthürme in den Winkeln zwiſchen e und Flügeln 
im Rohbau vollendet, das frühere Treppenhaus im zweiten und drikten 
Stockwerke, wo ſich die Bureguräume 17 — bereits vollſtändig zu 
Geſchäftsräumen umgeſtaltet iſt, und faſt ſämmtliche Bureaus in Dir 
ſen Stockwerken, ſowie die Korridore zeitgemäß renovirt ſind. In den 
beiden Treppenthürmen führen freitragende Treppen aus Granitſtufen, 
wohl die bedeutendſten in unſerer Stadt, aus dem Erdgeſchoß durch 
4 Stockwerke hindurch bis zum Dachboden nnd geſtatten den Zugan 
zu ſämmtlichen Stockwerken; nur die Podeſtſtufen dieſer Treppen fin 
durch eiſerne Säulen geſtützt. Gegenwärtig wird die alte Treppe zur 
Oberpräſidialwohnung, die früher gleichzeitig den Zugang zu den obe⸗ 
ren Stockwerken gewährte, abgebrochen, um einer neuen ſtattlichen 
Marmortreppe Platz zu machen. Sämmtliche Arbeiten werden unter 
Oberleitung des Reg.⸗ und Bauraths Hrn. Koch ausgeführt. 3 

— Der hoffnungsvolle Sohn eines hier verſtorbenen Kom- 
munalbeamten hatte ſich der Photographie gewidmet, aber in ſeinen 

Jugend aus Neigung zum zügelloſen Leben ſich dem Verbrechen über⸗ 
laſſen. Erſt vor wenigen Wochen mußte er hier verhaftet werden wegen 
einiger Diebſtähle, die er bei ſeinem Prinzipale verübt hatte, wurde 
jedoch wieder entlaſſen, wei‘ der Prinzipal den Strafantrag zurückzog. 
Bald darauf kam G. nach Leipzig, wurde dort für eine photographiſche 
Re nach Saratow in Rußland engagirt, erhielt einen 
Reiſevorſchuß von 175 Thlr. und trat ſeine Reiſe an, ging jedoch nicht 
nach Saratow, ſondern kehrte nach Poſen zurück, wo er das Geld 
vergeudete. Darauf verſuchte er unter dem Vorwande, daß er wegen 
ſeiner ſchwer erkrankten Mutter ſich kurze Zeit in 1 5 aufhalten 
müſſe, noch einmal Geld, und zwar 50 Thlr., von ſeinem Leipziger 
Prinzipale zu erſchwindeln und ergriff demnächſt die Flucht, als er:? 
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merkte, daß fein Prinzipal ſtatt des Geldes ihm die Polizei auf den J gerte Bevölkerung eine beſondere Beute und günſtiger Boden für die [Erde, von welcher ängſtliche Gemüther träumen, iſt natürlich nicht enk⸗ 
Hals ſchickte. Augenblicklich wird er ſteckbrieflich verfolgt. Seine Seuche ſind, wird uns aber gegenwärtig — in dieſer Beziehung be⸗ | fernt. die Rede, es handelt ſich nur um eine Erſchöpfung der augen 
ebenſo hoffnungsreiche Schweſter befindet ſich wegen Betruges in Haft. | drohlich — nahe gerückt, und zwar durch die Bahn, welche AT, blicklich liquiden Beſtände. anch aber wird allerdings genßthigt N 
Die Pacht des Hotels de Berlin hat nicht, wie in Nr. 342 | don Poti am ſchwarzen Meer, am Südabhange des Kaukaſus nach fein, tiefer liegende Gruben aufzuſchließen, und wird den Vorkheil ei 
unferer Zeitung mitgetheilt war, Herr v. Weſierski erhalten, obwohl | Tiflis east und Pe ae e n 1 wird. 7 a Kara⸗ 1 leicht 55 2 80 hel, faßt iu a 21 nde fob lendo r 8 
2600 N f W. i wanenſtraße von Periten über Erzerum nach Trapezunt am Schwarzen | fehr erleichterte, — den Vorthei Ä iegende lohlenv: . 
für 2555 Er. Ben ee eee Meere iſt gänzlich im Vexfall, der Sande ift dort zurückgegangen, jo ausbeuten zu können. Im Verlauf einer kurzen Friſt werden die Mit⸗ 
3 — Eine Prämie von 500 Thlr. wird auf die Ermittelung daß z. B. das Deutſche Reich in Trapezunt ſtatt eines Konſuls nur | tel gefunden fein, dem gefteigerten Kohlenbedarf durch eine Fermer 3 
deines Diebes geſetzt, der in der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts zu noch einen ber angeſtellt hat; deſto Von de wird der perſiſche S eutgegenzutreten, und was heute die Urſache von Noth und! 
555 Skietz im Kreiſe Flatow aus einem verſchloffenen Geldſchranke a | Verkehr ſich über Tiflis und Poti ergietzen von bier führen Dampfer | Sorge ift, wird ein Hebel werden zu höherer Entwickelung. 8 
bis 5000 Thlr. in verſchiedenen Geldforten und Papieren geſtohlen hat. die Reiſenden nach Hdeſſa, das ſtets ein Choleraheerd iſt, und von da 


0 0 ö g f * Ernteberichte. Im Regierungsbezirk Münſter hat die 
er 18 aus längs der Eiſenbahnen, deren direkte Verbindung nach Oeſterrei Kr f deren take! i . 
— Einem Schuhmachermeiſter auf der Walliſchei wurde and De chland 12 5 hergeſtellt ift, in das Herz Europas Perſien Winterfrucht eine autzergewöhnliche Ueppigkeit erlangt, obgleich Die“ 


während feiner Abwesenheit Schrank, Kommode und Kaſten gewalt⸗ und die neue Bahn Poti⸗Tiſlis miſſen überwacht werden; an der rujs [ſelbe auf ſchwerem Boden ſtellenweiſe ausgewintert ſchien. Auch die 
am erbrochen und aus denſelben zwei goldene Trauringe, ſowie Wä⸗ i ; 185 8 ! ; Sommerfrüchte berechtigen zu den beiten Erwartungen. Flachs und 9 
ſche und Kleidungsſtücke im Werthe von 50 Thlr. Kehle Der Ver⸗ Dom ng test es, das Eindringen der Cholera auf dieſem Hanf ſtehen ebenfalls gut, jedoch etwas dünn. Der erſte Grasſchnitt 
dacht lenkt ſich auf einen früßern Geſellen des Meiſters, welcher kurz . ⁰⁰ 0 b SE RETTET EEE 
Bay: N er Nähe geſehen worden ift, dann aber eiligſt ih dan KT 
gema at. ! 85 
Ein Mehlhändler aus Schwerſenz überließ ſich, nachdem er 
in Poſen gute u befke ben hatte, im Glacis auf ſeinem ausge⸗ * Der Beruf des Staates und der Gemeinde in der 
zogenen und zum Kopfliſſen benutzten Rocke einem gefunden Schlafe. ſozialen Frage. Ein Beitrag zur Löſung derſelben im deut⸗ 
Dabei hatte er aber vergeſſen, feine in der Brufttafche des Rockes be⸗ſchen rt unter Anſchluß an beſtehende Verhältniſſe, ent 
findliche Brieftaſche mit 430 Thlr. herauszunehmen und ihr einen worfen von Theodor Körner, Geh. Regierungsrath, Ober ürger⸗ 
ſicherern Platz anzuweiſen; ſie war, als er aufwachte, mit dem Gelde | meiſter g. D. gr. 8. Broſch. 10 Sgr. Berlin, bei J. Guttentag 
derſchwunden. Der Mehlhändler bietet für die Ermittelung des Die⸗ (D. Collin). Der Ertrag iſt zum Beſten der Bismarck⸗Stiftung in 
bes 50 Thlr. Belohnung. Straßburg beſtimmt. Inhalt. Art. 1. Enleitung. Die Lage der 
— Vom Przepadek theilt uns der Grundbeſitzer mit, deſſen | ſozialen Frage im Allgemeinen. Art. 2. Die ſoziale Frage nach 
Dünger als geſundheitsgefährlich die Polizei hatted wegſchaffen laſſen,] ihrer rechtlichen Begründung im Staate. Art. 3. Die ſoziale Frage 
(Nr. 344 d. Bl) daß er ſich deßhalb über die Fortſchaffung des Dün⸗ | vom Standpunkte der Volkswirchſchaft. — Art. 4. Der Beruf der 
gers beſchwert habe, weil er ihn zur Beſtellung ſeines Ackers brauche, Gemeinde in der len BE — Art. 5. Der neue Gemeinde 
daß er aber nicht behauptete, der betr. Poliziſt habe ihm den Dünger | Organismus für, leiftungsfähigen Nährſtand. Art. 6. Der Staat 
eſtohlen“, ſondern er habe ihm „gewaltſamer Weiſe fein ] und die Staatshilfe in der fortalen Frage. — Die Schrift ſtellt ſich 
1 G igenthum weggenommen.“ Der betr. Grundbeſitzer glaubt, | eine große Aufgabe, ſchon der Muth, nicht mit Phraſen, ſondern mit 
daß zwiſchen beiden Ausdrücken ein großer Unterſchied iſt, und feinem braktiſchen tiefgreifenden Vorſchlägen für Geſetz und Verwaltung an 
Wunſche gemäß, bringen wir dieſe „Berichtigung“, um der „Wahrheit | Die Löſung einer ſehr ſchwierigen, aber brennenden Frage heranzu⸗ 
die Ehre zu geben.“ treten, iſt wohl der Anerkennung werth. Man kann darüber ſtreiten, 
ü Beim Fleiſcher F. auf St. Martin wurden vorgeſtern [ob die Anfichten des Verfaſſers, welche in der Herſtellung eines 
Abend ann = Nee > 8 als a bee i d 0 05 de sale Neil us 
trichinenhaltig durch die Polizeibehörde mit Beſchlag belegt. Leider enweiſe durch Hilfe der Geſellſchaft der Gemeinde und endlich de g H Eee en 
| 2 Diese Behörde das Gutachten des Arztes n als faſt [Staates ihre Erledigung erhalten ſollen, Hari oder ſonſt e bis 20 Jahre vergehen, bevor der Obſtertrag ſeine frühere Höhe dale 
ſämmtliche Fleiſchwaaren jenes Schweines verkauft waren. Wir halten] ſind; — fie werden aber ſyſtematiſch und klar begründet, und bieten der erreichen wird. Im degierungsbezirk Düffeldorf prangen alle 
uns deswegen verpflichtet, das Publikum, welches von dem Fleiſche | einen reichen Stoff zum Nichdenken und Bis rüfung. Namentlich [Fluren beſonders 4 Getreldefelder. 12 ſeltener Ueppigkeit. Selbſt der 
gekauft und genoſſen, auf den Fall etwaiger Erkrankung aufmerkſam | wird der Schrift das Verdun nicht abzuſprechen fein, daß fie die | Oft eee ar 7 * große Fülle. Die Kartoffeln ſtehen geſund 
zu machen. Mängel des ſoziglen Leben, die auch die der Verwaltung ſcharf und kräftig. An Futterkräutern it bedeutender lleberfluß. Die Wie⸗ 
E, Ein Kohlenhändler gerieth am Donnerſtag Abend mit [ zeichnet, den Umfang der iosialen Frage auf das 28 des Rechtlich. | Ten haben theitweis Ru" 122 5 Wel gelitten, vie übrigen aber 
einem ſeiner Arbeiter in Streit, bei welchem letzterer eine Stichwunde | Statthaften und Faktiſch⸗Errelbbaren einzuſchränken beſtrebt ift und] derſprechen eine reiche Heuernte. Obſt, mit Ausnahme der Kirſchen, 
in die rechte Seite erhielt, die indeſſen glücklicherweiſe innere Organe] möglichſt an beſtehende Verblcuiſſe anzuknüpfen ſucht. wird wenig 1 werden. Im Regierungsbezirk Trier ſind die 
nnaicht getroffen hat. „Fürs deutſche Reich“ Kalender 1873, Jahrbuch deut⸗ e naß 9 — Bea auß die Saaten a 
„ Nächſten Montag findet im Volksgarten ein Benefiz für [ſcher Dichter und Gelehrten. Verlag der Heinersdorff'ſchen ſämmtliche Feldfrüchte, im Thal wi an 80 a. en 1 
den Schaufpieler und Sänger T W. Schulz ſtatt, derſelbe hat zu Hofbuchhandlung, Berlin. Unter dieſem Titel erſcheint Anfang Auguſt ben e Die ſelt Jahren nicht d Fall nne Si 115 Br 
Diefer Vorſtelung zwei hübſche Stücke gewählt, „die beiden Statüen“, | und fortan alljährlich ein Werk, welches in den gebildeten Kreiſen des 105 dente n andac eich 1 2b Ber ze Markt ie Früh in * 1 
Poſſe in 1 Akt und „Die letzte Fahrt“, Liederſpiel in 3 Abtheilungen. großen deutſchen Reiches ſich das ihm gebührende amtercle erwerben Fülle vorhanden, auch der Raps iſt vortrefflich Nerat e eine 
Da Hr. Schulz hier ſchon von früher her bekannt ift, fo dürfte er | wird. Die hervorragendſten Dichter und Gelehrten Deutſchlands ha⸗ ſtock hat ſich ebenfalls von den Schäden des Winters erholt, der Wein⸗ 
ertrag wird aber in günſtigen Lagen doch nur ½, in den meiſten ? 10 4 
bis / eines vollen Herbſtes liefern. Die Weinpreiſe ſind daher ſehr 
hoch. Die Hoffnungen auf eine günſtige Obſternte ſind geſchwunden, 
nur Kirſchen ſind reichlich vorhanden und Birnen werden gut gerathen. 


** Deutſcher Flachsbau⸗Kongreß und die Flachs⸗ # 
mufterfelder Aus Namslau, 18. Juli, wird der „Brest. 3.7 
geſchrieben: Wenn bis jetzt von einem abermaligen Zufammentreten I 
des Flachsbau⸗Kongreſſes noch nichts verlautet hak, deſſen Zuſammen⸗ 
\ i tritt auch für dieſes Jahr kaum noch zu erwarten Steht, ſö hat dies 
Prof. H. Kurz, Ritter von Leitner, Fr. Mars, Dr. Fr. Merſchmann, einfach darin ſeinen Grund, daß diejenigen Fla züchter, die in Dies I 

rof. Dr. J. J. van Qoſterzee, Dr. Wm. Ofterwald, Georg von Mea Jahre Flachsmuſterfelder angelegt und den Flachs nag N 
Oertzen, Louiſe von Plönnies (Nachlaß), Prof. Dr. Pfarrius Ad.] Manier ernten. und aden erben, ie zt noch der 
Richter, Ad. Palm, Dr. Ed. Paulus, Prof. Dr. E. Simrod, iktor [Lage find, über die von ihnen erzielten efuftat erthe 
von Strauß, Heinr. Stadelmannn, Prof. Julius Sturm, Ad. Stöber, Mittheilungen machen zu können. Von den in der hieſi gend 
Dr. A. Silberſtein, Alb. Träger, Th. Weber, Arnold Wellmer, H belegenen Flachsmuſterfeldern, auf denen in den Ae 1 
Zeiſe. Das Werk wird etwa 20 Bogen in großem Oktav umfaffen belgiſcher Methode die Ernte beginnen wird, oder ſchon begonnen hat, 
und elegant u nur 21’, Sgr. often. Jede Buchhandlung haben die Herren Hauptmann a. D. Cretius auf Städtel und Schwirz, 
nimmt ſchon Beſtellungen auf Jahrbuch und Kalender entgegen. Kreis Namslau (140 Morg. Flachs); Oberamtmann Grove auf Netſche, 
. . eee eee eee Poln Pe e i Be 5 von —. auf 
5 olniſch⸗ nberg in Bezug auf die Dominien S 3 

Stants- und Volkswirthſchaft. Mechau, Domfel und Trembalſch am ch oßvorwerk, 


f N n au (ca. 400 Morg. Flachs); v. Wa⸗ 
** Eiſenbahnkonzeſſionen. Nach den Beſtimmungen des Ge- lewski auf Simmenau, Kreis Kr 


0 euzburg, Hotels und Rittergutsbeſitzer 
ſetzes vom 10. Abril d. J. erfolgt die Veröffentlichung der Kon⸗ Heinemann zu Breslau (Goldene Gans), auf Chudopfice bei Pinne, 
zeſſionen zum Betrieb von Eiſen bahnen und der Privilegien 


Provinz Poſen, Oberautmann Hoferichter auf Albrechtsdorf, Kreis 
zur Ausgabe von Papieren au porteur jetzt nur noch durch die betref: | Kreuzburg, und Adminiſtrator Zenker in Mangſchütz, Kreis Brieg, für 
fenden Regierungs⸗ Amtsblätter. Aus den betheiligten Kreiſen iſt mehr⸗ ihre nicht unbedeutenden Flachsfelder, auf denen ſich vorzügliche Duali- 
fach der Wunſch laut geworden, die Urkunden der bezeichneten Art im 


Intereſſe einer umfaſſenden Publizität auch durch den „Deutſchen 


täten bei einer Länge von meiſtens über 100 Zentimeter vorfinden 

0 und die ſich in der erfreulichſten Weiſe als Muſterfelder und der An⸗ 4 
Reichs- und Königlich Preußiſchen Stgats⸗Anzeiger“ veröffentlicht zu 
ſehen. Um dieſem Wunſche zu entſprechen, werden in Zukunft die be⸗ 


ſchauung werth bewähren, — die 1 ertheilt, dieſe Flachs⸗ 

| muſterfelder zu beliebiger Information in Au ; 
eichneten Konzeſſtons⸗Urkunden und Privilegien, deren authentiſcher 
Wortlaut der Redaktion von amtlicher Seite mitgetheilt werden wird, 


2 lation genſchein zu nehmen. 
Auffallend iſt der Abſtand, den die nicht nach den belgiſchen ae 
in dieſem Blatte abgedruckt werden. (Reichsanz.) 
„Gymnaſialſtatiſtik. Nach den Angaben in dem deutſchen 


angebauten Felder nachweiſen und die kaum die Häl te des Erkrages 
verſprechen. Vielen Anklang findet die von der deutſchen Flachsbau⸗ 
eine er eigen 5 dſch Haran in aus einer 
Schul, und Uniperſitätstglender von Mushacke, für die Zeit dom | Produ in die andere und es mehren ſich darauf hin die Abſchlüſſe 
J. Oktober 1871 bis 31. März 1873, befinden fi im Ar Reich Der Muſterfelder für nächſtes Jahr in kaum geahnter Weiſe. Güter, 
322 Gymnasien, oder 1 auf 124,559 Einwohner. Von denſelben [ ſvelche in dieſem Jahre mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit und nur 
iind 173 cvangeliſch oder 53, p., 53 katholiſch oder 16, pet, und ſchwer zu einem Verſuche von 5 bis 10 Morgen zu bewegen waren, 
92 oder 28, pCt. paritäliſch oder ſimultan. Preußen hat 213 Gym⸗ Dan na den eklatanten Erfolgen für nächſtes Jahr Bereits 50 bit 
naſien oder 1 auf 112,862 Einwohner; davon find 150 evangeliſch er abgeſchloſſen. k 
(70, pCt.), 47 katholiſch (22, pCt.) und 16 ſimultan (7% pCt.) Die, Konkurrenz der überſeeiſchen Schafwollen auf den 
* Die Erfindung des Herrn Dr. Bernſtein, mehrere De— deutſchen Märkten iſt eine von Jahr zu Jahr ſteigende geworden und 
peſchen gleichzeitig zu telegraphiren, ſoll nunmehr, nach Wiener Brie⸗ 
fen, von einer Wiener Bank angekauft und n werden. Vor⸗ 
bedingung wäre jedoch, daß die Bildung der gleiche Zwecke verfolgen⸗ 


be 1 0 auch die Futterkräuter ſtellen eine gute Ausbeute in Aus 
fiat. Die Weiden find reich begraſt. Obſt wird wenig gewonnen. 
Wiſſenſchaft Aunſt und Literatur Von den Weinſtöcken, Nuß⸗ und Kaſtanienbäumen find viele in Fo 

y f * 


* 
1 
des Froſtes eingegangen. Auch im Regierungsbezirk Arnsberg 
ſteht eine geſegneke Ernte zu erwarten, mit Ausnahme von Obſtbäu⸗ 
men. Ebenſo iſt der Stand aller Feldfrüchte im Regierun Sbezürk 
Köln ohne alle Ausnahme ein fo vorzüglicher, daß von allen Frucht“ 
gattungen auf eine volle Ernte zu rechnen iſt. Die e und! 
Wieſen liefern gleichfalls reiche Erträge. Die Ausſichten auf die Obſt⸗ 
ernte find aber höchſt mittelmäßig, diejenigen auf die Weinernte noch 
ſchlechter. Die Eichen haben durch Froſt und Raupenfraß gelitten, ſo 
daß Eichelmaſt nicht vorhanden ſein wird. Im Regierungsbezirk“ 
Aachen wird die Getreide-, Kartoffel⸗ und Futterernte ebenfalls 
vortrefflich, der Obſtgewinn aber ſtrichweis nur ſehr 4h a 
. (Reichsganz. 
Im Regierungsbezirk Erfurt wird die Ernte eine mehr 
als mittelmäßige werden. Der Schaden, den die Nachtfröſte im Mat 
verurſacht haben, hat ſich als unerheblich erwieſen, ebenſo find die auge 
gewinterten Roggenflächen nur gering. Größer ſind diejenigen Flä⸗ 1 
chen, auf welchen der Roggen nur dünne ſteht. as Einbringen der A 
Futterkräuter iſt durch Regen zuweilen unterbrochen worden, indeſſen 
ut der Ertrag ein ſehr ergiebiger geweſen. Die Ausſichten auf die 
Obſternte find ungünſtig. Der Froſt im Winter 1870—71 hat nech 
immer das Eingehen von Obſtbäumen zur Folge, und es werden 8 


einen zahlreichen Beſuch zu erwarten haben. 
Wronke, 26. Juli. [Dampf⸗Gerberei.] Graf Mie⸗ 
ezyslaus Lubienski wird, ſobald die Konzeſſions⸗Genehmigung der Tal. 
Regierung eingeht, am hieſigen Orte eine Gerberei mit Dampfbetrieb 
errichten. Die Baumaterialien und große Vorräthe von Eichenrinde 
ſind zum Theil bereits angefahren. Das zum Bau nöthige Kapital 
ſoll durch Emittirung von Aktien beſchafft werden. 
H Chodzieſen, 26. Juli. Der katholiſche Geiſtliche zu Budzyn 
iſt feines Amtes als Schulinſpektor entſetzt und die Inſpektion 
dieſer Schule dem dortigen Bürgermeiſter übertragen worden. Es iſt 
dies der erſte derartige Fall in unſerem Kreiſe. x Ei 
nowraclaw, 26. Juli. [Polizeiliche Bekanntmchung. 
a ehe hierher Hr Da ea die A 
ande, welche die kleine Anng Böckler geraubt hat, ſich auf dem Wege 
ch Polen befinden ſoll, find von Seiten der hieſigen Polizeibehörden 
ir eln getroffen, um Banden, die ſich etwa in dieſer Gegend zei⸗ 
gen ſollten, aufzuheben. Durch Ausruf von Seiten der ftädtiichen Po⸗ 
lizei ſind heute die Bewohner unſerer Umgegend von dem Raube in 
Kenntniß geſetzt worden. Bei Kolluda ſoll ſich eine Zigeunerbande ge⸗ 
zeigt haben. — Geſtern brach in dem in der Friedrichsſtraße vis-A-vis der 
Kaſerne belegenen Haufe des Sattlers Gacki Feuer aus. Der Eile 
und Umſicht unferer Löſchmannſchaften gelang es, des Feuers Herr zu 
werden, ehe es weitere Dimenſionen annahm. 


Ein fatales Thema. 


In einem Aufſatze über die Verbreitung der Cholera, welchen 
die „Grenzboten“ veröffentlichen, weiſt Richard Andree darauf hin, 

daß die heutigen Beurtheiler dieſer Epidemie alle die veralteten Hypo⸗ 
8 keen von Choleraluftſtrömen ber Seite geſchoben ar und der Cho⸗ 
lera und ihrer Verbreitung nur längs der großen € traßen des menſch⸗ 
lichen Verkehrs nachſpüren. Die Verbreitung durch die Mekkapilger 

iſt bereits 1866 zum Gegenſtand von Unterſuchungen gemacht worden 
und jetzt beſchäftigen ſich die mit dem Gegenſtande Vertrauten bereits 
mit den Folgen, welche der Bau der Bahnen nach dem Orient 
auf die Verbreitung der Cholera nach Euxopa haben wird. Die Eiſen⸗ 
bahn muß hier noch ganz anders und weit gefährlicher wirken, als die 
langſamen Pilgerkarawanen, und in der That drohen uns durch den 
Bau der neuen nach Indien gerichteten Bahnen Choleragefahren. 
Wenn Mohamedaniſche Pilger es für das größte Glück ſolche auf 
einer Wallfahrt den Tod zu finden, jo haben wir über eine ſolche Anz 
chauung nicht ein Wort zu verlieren. Anders ſtellt ſich die Sache 
freilich, wenn dieſe Frommen den Tod verbreiten und das geſchieht 

durch die Mekkapilger in der That. So oft die Cholera von Indien 
nach Mekka eingeſchleppt wird, gewinnt fie dort durch ein Zuſammen⸗ 


ben ſich zuſammengethan, um in ihrem Jahrbuche den gebildeten Krei⸗ 
fen alljährlich einen Strauß des Schönſten und Beſten darzubieten, in 
Originalbeiträgen hiſtoriſcher, kultur und kunſthiſtoriſcher, biographi⸗ 
ſcher und novelliſtiſcher Art, in Proſo und Poeſie. Der erſte Jahr⸗ 
gang bringt Originalbeiträge von: Profeſſor Dr. Fried. Beck, Prof. 
Dr. Beyſchlag. Dr. Wm. v. Biarowsky, F. Bodenſtedt, A. E. Brach⸗ 
vogel, Prof. P. Caſſel, H. Dalton, Prof. Dr. Franz Delitſch, E. Diſtel, 
Hoffmann von Fallersleben, Prof. J. G. Fiſcher, Emil Frommel, 
Emanuel Geibel, Dr. E. Glaſer, Anaſtaſius Grün, Frhr. v. Gump⸗ 
penberg, F. Güll, Claus Groth, Rob. 11 Hackenſchmidt, 


wr 8 > 


hat auf die Entwickelung der eigenen Wollproduktion i 

einen f Einfluß ausgeübt. Die Bertchrsiberkepten eg 
a e . r u BEE font in e in welchem Um⸗ 
ange die Einfuhr fremder afwolle im Verhältniß = 
ftiegen iſt; es betrug nach denſelben: e ee 


den Londoner Geſellſchaft nicht zu Stande käme, und das ſcheint in 
der That der Fall zu ſein. 1 


irken von Umſtänden eine entſetzliche Kraftvermehrung und verbrei⸗ et 2 Einfuhr. Ausfuhr. bret 
let ſich wie 9 Brennpunkt ſtrahlenförmig nach allen Richtun⸗ 77 Aus Anlaß vielfacher Anfragen, bezüglich der Ermäßi⸗ im Durch⸗ N f Mehreinfuhr, 
gen. Seit dieſes bekannt geworden, hat man auf abwehrende Maß- | gung der Plasmiethe auf der Wiener Weltausſtellung 1873, | ſchnitt für i 5 
kegeln gefonnen, die 1866 zu Konftantinopel vom internationalen Ge. velche nach $ 10 des allgemeinen Reglements von dem General 1851/55. 202,420 Etr. 101,143 Er. 131/283 Chr 
fundheitsausſchuß berathen wurden. Man hatte im Jahre 1865 ge⸗ Direktor von Fall zu Fall einzelnen Kollektiv⸗Ausſtellungen zugeſtan⸗ 1856 60 346,873 % 106,849 240.621 5 
2 ſchen, wie durch die von Mekka zurückkehrenden Pilger die Cholera | den . darf, und auch zu 1 ‚werden wird, theilt die „W. W 493,869 „ 14300 „ 350,839 
nach Egypten, Syrien, der Europaiſchen Türkei, Südfrankreich, Jta⸗ A C. mit, daß bis zum 20, Juli die delt rde d noch für 1888/0) 869,891 „ 333,03 530,481. 
lien und Spanien verſchleppt worden war. In Alexandria, Konſtan⸗ keine einzige Kollektiv⸗Ausſtellung feftgefte £ 1 fl et 1182 im Einzelnen: fr ln 
tinopel und Marſeille ftarben ebenfoviel Menſchen wie in den ſchreck. feſtgeſtellt werden konnte. BE LO. ann mic ur 1510 0 8 0 ih 180 673,515 Ctr. 276,516 Etr. 396,999 Ctr 
lichſten Choleraſahren und es entſtand damals eine große und gerechte | tiv: Ausſtellungen gleich bemeſſen ehe Ark = 5 Aa 1 . 888,035 „ 210,871 „ 617,161ů „ 
Euntrüſtung. Die türkiſche Regierung ließ durch ihren Vertreter auf auf die Zahl der Theilnehmer und bei eber Unser be u ſicht 1888 . 924,119 „ 354,281 „ 509,835 
der Konferenz, Dr. Bartoletti, erklären, wie fie in Mekka ſelbſt von | genommen 2 1 dieſem Zwecke iſt chwe ase b 1800 x; 1,048,362 „ 420,761 „ 627,601 „ 
nun an eine Reihe geſundheitspolizeiliche Einrichtungen ein ühren | Der angeme deten Kollektiv⸗Ausſtellungen nothwendig, und es kann da⸗ r 815,18 371881 „ 440,557 


her die definitive Feſtſtellung der Ermäßigungsquoten erſt nach einiger 
Zeit erfolgen. 

** Die Steigerung der Kohlenpreiſe, welche in England ein⸗ 
getreten iſt, erſcheint nach dem „Dresd. H.⸗Bl.“ geeignet, Schrecken zu 
erregen, und wir werden vorausſichtlich ähnlichen Ereigniſſen entgegen⸗ 
gehen. Schon im vorigen Winter war die Höhe der Koblenpreife eine 
ſehr empfindliche und wir dürfen auf Beſſerung nicht rechnen. Es iſt 
dies die Schattenſeite des augenblicklich in fo glänzender Weiſe auf- 
tretenden Aufſchwunges der Induftrie. Es ſcheint, als ob ſeit Beendi⸗ 
gung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges die Welt alles Mißtrauen in die 
Zukunft, alle politiſche Sorge von ſich geworfen hätte, als ob uner⸗ 
neßliche Kapitalien, die ſich bisher verſteckt, zu Tage kämen, um wer⸗ 
bend aufzutreten. Die Steigerung des Eiſenverbrauchs, diefes untrüg⸗ 
lichſten Gradmeſſers des Kulturfortſchritts ſpottet jeder Beſchreibung. 
Alle Werke arbeiten mit höchſter Anſpannung und können doch der 
Nachfrage bei Weitem nicht genügen, denn die Preiſe für Roheiſen, 
Stabeiſen und eiſerne Fabrikate ſteigen Br eine nie gekannte Höhe. 
Die Eiſeninduſtrie iſt der ſtärkſte Kohlenkonſument, und da der Berg⸗ 


werde; die Pilgerſchiffe ſollten kontrolirt werden u. ſ. w. Die in⸗ 
ternationale ah ſeſbſt ging von dem Grundſatze aus, daß 
man der Verbreitung der Cholera um fo wirkſamer entge en trete, je 
näher ihrem Entſtehungsorte man dies thue. Als ihre Heimat war 
ja damals ſchon Oſtindien bekannt und die engliſche Regierung erbot 
ſich Quarantainevorrichtungen für alle von Indien nach Mekka fah⸗ 
renden Agen herzuſtellen. Daß, die Vorrichtungen nicht ohne 
Erfolg geb 


187 15,438 „ 
Stellt man die für 1851,55 und 1866/70 angegebenen Zi einan⸗ 
der gegenüber, jo ergiebt ſich eine Zunahme der Einfußd 5 
zent, der Ausfuhr um 220 Prozent, während der Zuſchuß an Wolle 
den der Zollverein vom Auslande zur eigenen Produktion czogen hat, 
ſogar um 308 Prozent geſtiegen iſt. Bezüglich der Ausfuhr iſt hier⸗ 
bei zu bemerken, 0 die augegebenen Ziffern nicht allein dle nach 
dem Auslande abgeſetzte inländiſche Wolle, ſondern auch diejenigen 
ausländiſchen Wollen mit umfaſſen, welche bei der Einfuhr an der 
Grenze ſofort in freien Verkehr geſetzt, demnächſt aber nach den Hin⸗ 
terländern, namentlich Rußland und Polen, Oeſterreich, die Schweiz 
ze. wieder ausgeführt worden find. Nach den vorläufigen Feſtſtellun⸗ 
gen der Einfuhr für das Jahr 18 1 hat der deutſche Wollemport die 
enorme Höhe von 1,257,339 Ctr. 0 eic mithin die eigene Produk⸗ 
tion, welche annähernd auf 900,000 Ger. veranſchlagt werden kann, 
bereits erheblich überſtiegen. „Da indeß die Ausfuhr für das letzte 
Jahr noch nicht feſtſteht, fo müſſen wir von weiteren Schlußfolgerun⸗ 
We hinaus abſehen. — Der Zollverein bezieht allerdings erhebliche 
Mengen Wolle aus Oeſterreich, Nufland,. Polen u. f. w., daß aber 
ſeine Einfuhren überwiegend aus überſeeiſchen Wollen beſtanden ds 
ben, läßt ſich ſchon daraus he dor daß im Jahre 1870, für welches 
die letzten detaillirten Nachweife vorliegen, bei einem Gefammtimpd⸗ 5 \ 
Me 1 


e ſind, ee das 4 Jahr, in ER nach = 
en Berichten, 110,000 Pilger in Mekka waren, unter denen ni 
5 einziger Choferafall, weder in der Stadt noch auf den Schiffen 
vorgekommen it. Von Konſtantinopel aus war Dr. Arof⸗Bey, der 
Vizepräſident des Sanitätsamtes nach Mekka . worden, dem 
eine Anzahl junger Aerzte beigegeben war, we che mit der äußerſten 
trenge die geſundheits polizeilichen Maßregeln überwachten. Der 
Hauptheerd der Cholera liegt aber in Perſien und Oſtindien; von der 
ihrlich abgehaltenen religiöſen 7 der Hindus zu Hardiwar, wo 
1867 nicht weniger als 2,800,000 Pilger zugegen waren! — verbreitete 
ſich in jenem Jahre die Cholera mit ungeheurer Wuth über das nörd⸗ ſeni ut D 0 
liche Indien, dann der großen Handelsſtraße folgend, nach Af haniſtan | bau auf dieſen plötzlich auftretenden Mehrverbrauch nicht eingerichtet 
und Perſien, wo die wichtige Handels⸗ und Pilgerſtadt Meſched einen war, ſo wird jeder Flammofen ein Konkurrent des häuslichen 
ft nie verlöſchenden Cholerafokus bildet. Perſien, wo die ausgehun⸗ Herdes. Von einer Erſchöpfung der Kohlenvorräthe im Innern der 


+ 


un 


Sun 815,438 Ctr., aus Oeſterreich 187,480 Etre, aus Rußland und 
905 landwärts 32,577 Ctr., oſtſeewärts 11,000 Etr., aus der Schweiz 
& Ctr., im Ganzen alfo aus diefen Ländern etwas über 240,000 
a oder 29 pCt. eingeführt worden find. Werden hierzu noch klei⸗ 
dee often BER, namentlich langhaariger Wollen, welche ſich 
onders für Kammwollſtoffe eignen, ſowie franzöſiſcher, belgiſcher 
und niederländiſcher Wollen gerechnet, ſo iſt doch mit ziemlicher Si⸗ 
| Herbeit anzunehmen, daß mindeſtens 65 PCt. des zollvereinsländiſchen 
edarfs durch Aerte Zufuhren von Auſtralien, den Kapkolonien, 
deu Buenos⸗Ayres, Montevideo u |. w gedeckt worden find. Je⸗ 
enfalls haben die in den Verkehrsſberſichten für das Jahr 1870 
botirten Wollimporte aus Belgien mit 294,241 Ctr., den Niederlan⸗ 
60 mit 140,486 Ctr., Bremen mit 52,571 Ctr., Hamburg mit 
ade Etr. zum weit überwiegenden Theile aus Kolonialwollen be- 

| en. 

Zur Abwehr der Rinderpeſt iſt, wie die Denkſchrift des 
Minifteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten mittheilt, 
der Vorſchla gemacht worden, zur Einrichtung größerer Schlachthäu⸗ 
15 an den öfltichen Grenzen, in denen das importirte Vieh ſofort unter 

heilicher und thierärztlicher Aufſicht geſchlachtet wird. Man will, 
chreibt die „K. Z.“, auf dieſem Wege die Verſorgung der größeren 

tädte mit Fleiſch ohne Gefahr einer Rinderpeſt⸗Einſchleppung erleich⸗ 
ern, indem man den gefährlichen Handel mit dem mehr oder weniger 
verdächtigen Vieh des öſtlichen Auslandes in einen Handel mit Fleiſch 
umwandelt, deſſen Unverdächtigkeit durch die genaue ſachverſtändige 
nterfuchung der lebenden oder geſchlachteten Thiere mit ziemlicher Si⸗ 
erheit feſtgeſtellt werden könnte. Man glaubt, die Induſtrie würde 
uch bald die Mittel und Wege finden, dieſes Fleiſch ohne Gefahr des 
erderbens auf weitere Strecken zu verſenden. Man hat endlich die 
obligatoriſche Desinfektion der Eiſenbahnwogen, welche zum Viehtrans⸗ 
ort benutzt werden — abgeſehen von der Vorſchrift im 8 6 des Ge⸗ 
etzes vom 7. April 1869 — allgemein und für jeden Benutzungsfall 
verlangt, — eine Frage, die in Folge des Beſchluſſes des Reichstages 
dom 26. April 1871 noch der Prüfung des Bundesraths unterliegt, 
jedoch im Hinblick auf die großen Schwierigkeiten, welche ſich der prak⸗ 
tiſchen e der geforderten Maßregel entgegenſtellen, noch 
nicht hat zum Abſchluß gebracht werden können. Alle jene Forderun⸗ 
gen nach größeren Garantieen gegen die Einſchleppung der Seuche 
nach Deutſchland werden, ſoweit ſie nicht bereits der Erwägung des 
Bundesrathes unterliegen, im Zuſammenhange mit den Ergebniſſen 
er wiener internationalen Konferenz der an deſſelben unterbrei⸗ 
tet werden. Endlich fet noch erwähnt, daß auf der wiener Konferenz 
von deutſcher Seite eine Vereinbarung unter den auf der Konferenz 
vertretenen Staaten über wechſelſeitige direkte Mittheilungen aller in 
rem Gebiete mit Bezug auf die Rinderpeſt vorkommenden intereſſan⸗ 
ten Exeigniſſe, ſowie der ergriffenen Maßnahmen angeregt worden iſt, 
amit jedes Land die Bedeutung der ihm drohenden Gefahr rechtzeitig 
5 und danach die geeigneten Schutzmaßregeln ſchleunig ergrei⸗ 
en kann. 
E EEE SER SED Sa EEE U LEN ZELTE ET TER 


8 vermiſchtes. 


* Oppeln, 26. Juli. [Beſchlagnahme.] Seit einiger Zeit werden 
unter der dolniich⸗ Aatdoliſchen evölkerung Oberſchleſiens polniſche zu 
anitatortihem Zwecke verfaßte Brochüren verbreitet, deren Inhalt ſich | 
a 


8 ſtaatsgefährlich herausgeſtellt hat. Neuerdings find denſelben auch 
5 de aaben hinzugetreten. Die k. Staatsanwaltſchaft zu 


Beuthen hat hieraus Anlaß genommen, ſechs dieſer Broſchüren mit 
Beſchlag zu belegen. Von dem k. Kreisgericht zu Beuthen iſt dieſe Be⸗ 
ſchlagnahme aufrecht erhalten worden. Wie aus der im heut ausgege⸗ 
benen Amtsblatt enthaltenen Bekanntmachung hervorgeht, ſind dies 
folgende Druckſchriften: „Stary Bog Zuje”, „Nowy Bog“, „Kielnia 
albo Krzyz“, „Der neue Gott“, „Maſoni ezyli Wolnomularze“, „Kelle 
oder Kreuz“. Der in der Bekanntmachung in Bezug genommene 8 43 
des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 bedroht den Verkauf oder die Ver⸗ 
breitung ſolcher mit Beſchlag belegter Druckſchriften mit ſchwerer Geld⸗ 
buße, reſp. Gefängnißſtrafe. (Schleſ. 3.) 

* Aus Wien ſchreibt man: Die Bartfreiheit in der Armee hat 
ſchon wieder ihre Grenze gefunden, und zunächſt iſt der wildwachſende 
Vollbart zum Opfer gefallen. Ein neueſter Ukas verfügt, daß kein 
Haar des Vollbarts „die Länge eines Zolls“ überſchreiten dürfte. Mit 
einem ſo geregelten Bart können wir allen kommenden Ereigniſſen ru⸗ 
hig entgegenſehen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Berichtigung. 
Im Intereſſe des Publikums 


miniſterien in London und Rom ſelbſt dieſe Ueberſetzungen veran⸗ 
talten. Berlin, 22. Juli 1872. 

5 E. S. Mittler und Sohn, 
—Koöͤnigliche Hofbuchhandlung und Buchdruckerei. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in⸗ und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und praktiſch 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo Laternen. 


Poſen, Friedrichstr. 33. H. Klug. 
unverfälſcht, nicht mit Terpentin⸗ und Solar⸗ 
Petroleum, Oel gemiſchte Waare, a Quart 5 Sgr. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 


Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


„Keine Krankheit vermag der delikaten Revaleseiöre du Barry je 
widerstehen und befeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten alle 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, 
uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, n Blutauf, 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen fe 
Sc b elch ach Diabetes, Melancholie, dee Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein 


widerſtanden: 
Certificat Nr. 57.942. 5 
5 - ö Glainach, 14. Juli 1867. 
Ihrer Reyalesciere habe ich SE Gott in meinen furchtbaren 
Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
51 Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 
Weskau, 14. September 1868. 


ns { Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 

Blatt No. 6 d. J. erlaſſene Suhſkriptions⸗Aufforderung konnte viel⸗ heit und Velſtpfan alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange⸗ 
mehr bekannt fein, daß der Königliche Große Generalſtab bereits im | wendet, fo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
ärz d. J. im Kreiſe der ganzen deutſchen Armee Subſkriptionen ge⸗ | lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 


eere und der Marine angehörigen Sub⸗ für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
Wohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. _ 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 

2 Pfund 1 Thlr. 27 SE 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 

15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolatèe in Pulver 

und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 

48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 

& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 

A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 

ldet, Krug & Fabricius, FJ. Fromm, Jakob Schleſinger Söhne, in 

ſetzung in unſerem Verlage zu Berlin erſcheinen wird. Fand? iſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 

irma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apo⸗ 

theker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden 
gegen Poſtanweiſung. 


Königsgrube. 


Es wird Hiermit zur dient chen Kengtalh gebradt, d die Rohlenpreife auf der fiskalischen Königsgrute wir nachſtehende Agenturen errichtet und reſp. zur Annahme 
vom 29. Juli d. J. ab bis auf Weite es beim Abſatz zur Eiſenbahn fret Waggon betragen werden. 


Für 50 Kilogramm oder einen gentner. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, d 


von Darlehnsanträgen für uns ermächtigt haben: 
in Czarnikau Herrn R. Lippmann. 


Auf den Schächten: 


Bahn, Erbreich, v. Krug, Bülow. Bismatck. n er n 5 . 
Stück⸗ oder Würfelkohlen a 7 ſgr. — pf. 7 fg. I pf. x ee ä 1 u & 
im Bau. Bureau des Rathauses anbı- guten, dope geltehte . 3 f 7 5 „ Kosten „ M. Plonsk. 
baun, bis mohin verflegelte Offerten Kleinkohlens . 3 jgr. 6 pf. 3 fg. 7 pf. „ Kozmin „ Salomon Katz. 
mit der Auſſchrüit: . Staubkohlen ungeſiebte (Grieskohlen) 2 ſgr. 9 pf. — — Li 8. Sklarek 
Offerte über Regulirungs⸗] Staubkohlen gefiebte 1 gr. 3 pf See „ Lissa „ S. Sklarek. 
Arb iten der Schwedenberg⸗ en 8 e gr. 9 pf. a „ Ostrowo „ M. Berliner. 
rbeiten der Schwe A erg ge ba Besen 802 wenge L 20nd fich höher, weil der Frachttarif für dieſen Schacht niedriger pinne Marcas: Levis K Sehe 
s a r 3 f = 1 8 B x 
2 — Straße bemeſſen cm bee cn ua af a bi Be d dad d. e rel: : Pleschen 5 Siegfried Schokken. 
$ 1 on Beſtellungen auf einze a en un e endun eiben erfo 2 2 
dung ia Wies ber Dieafihunte a {m ber de Besten der Rönigegrube. Die Beftelungen wenden in Derfelben Beipenfolge erledigt „ u g er 3 
en ae M. III. in Em Alle Bestellungen find franco an die 3 u richten und benfelben entweder die entſprechender n Seökke 3 1 35 1 aendler. 
Bromberg, den 22. Jul 1872. e dn 2 arung beizufägen, daß die Kaufgelder durch Nachnahme auf der Eſſendahnſtatlonskaffe ein n * U n — 25 5 
3 3 en. 5 f BER \ ; imm „ Paul Kuntz. 
Der LEN Das Kaufgeld für zu liefernde Kohlen wird nicht nach den zur Zeit der Beftel- „ Schroda F | 


lung derſelben, ſondern nach 
berechnet. 


Aufgebot 


Im Hypothekenbuche des Grundſtück; 
Sduny 955 358 ſieht für die Gebrüde 
Johenn Samuel und Johann 
aniel Krüger auf Grund des Ert. 
rezeſſez vom 21. April 1842 ein von 
Mällermeiſter Carl Auguſt Krüger 
u Zduny zu zahlender, mit 5 pc 
55 verzinsliches Elternerb heil vo: 
170 Thlr. 20 Sgr. ex deer. vom 7 
September 1842 zu gleichen Antzellen 
eingeirazen. 
eber den Antheil de? Johann 
Samuel Krüger iſtbereits löſchunge 
fähig quittirt, jedoch kann das üb: 
die ganze Poſt gebildete Hypothek r 
Dokument nicht beſchafft werden. Der 
ohann Daniel Krüger dagege 
ſſt feinem Aufenthalte nach unbekannt. 
Derſelbe, deſſen Erben, Ceſſtonarier 
oder die ſonſt in ſelne Rechte getrete! 
find, fowie alle diejenigen, welche aut 
die zu löſchende Antbeilöpoft dez Jo 
hann Samuel Krüger und de 
darüber ausgeſtellten Dokumentes al, 
Eigenthümer, E:ifionarten, Pfand⸗ oben 
ſonſtige Beiefs⸗Inhaber Anſprüche me. 
chen wollen, werden aufgefordert, ſolch 
in dem am 


13. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Kreisrichter Wacker ; 
mann 18 Zimmer No. 28 anſtehen 
den Termine bei 1 7 der Pra 
kluſton und Amoritlaiton der Doku 
mente Bezufs Löſchung geltend zu 


machen. 
Krotoſchin, den 18. Juli 1872. 


i Königliches Kreisgericht. 
ie Aochenluns 


Königshütte, den 


Bekanntmadjung. 
In dem hiefigen Kaſernengebäude follen 


eines Fahnenſtänders 
uf demſelben, veranſchlagt auf 155 
Ele. 16 Sgr. 5 Pf, reſp. 52 Tel 
11 Sgr. 2 Pf., 


Montag, 5. Auguſt er, 


Vormittags 9 Uhr, 
m Büreau des Zahlmeiſters des unten⸗ 
tenannten Bataillons im Wege der 


oofelbft auch die Bedingungen zur Ein. 
icht ausliegen. 

W und gehörig bezeichnete 
Offerten find rechtzeitig abzugeben; 
ſpäler eingehende und Nachgebote bleibe; 
unbrrüdfihtigt. 

Samter, den 25. Juli 1872. 


Grenadier⸗Regiment Nr. 6. 


Gehülfen, freie Koſt und 7 
Thlr. monatlich. 


udwiſowo bei Antonin. 


Königliche Berginſpektion. 


Neudielungs⸗Arbeiten, omwie| folge Derfügung vom 24. 
die Einrichtung u. Aufftellung|®:fenigatt B’rma Poſen⸗r Bau-Bant, 


öffentlichen Suomtifion vergeben werden | Rönigliches Kreis gericht. 


Züfilier-Bataillon 1. Weſtpr. . E. fe. Polen posto rostante, 
Ich ſuche einen tüchtigen 


Sprengler, Diſtr.⸗Kommiſſar. 


den am Verſendungstage der Kohlen geltenden Taxpreiſen „ Wollstein , 


Maurermſtr. Boehmig. 
„ Wongrowitz „ 


Isidor Lewin. 


Sendungen per Eiſenkahn können nur in ganzen Wagenladungen erfolgen. Die Beladung erfolgt mit dem . 
auf dem Wagen detlarieien Inhalt bezlezungsweiſe mit dem entſprechenden Gewicht, welches bei den Wagen der Ober⸗ v Wreschen v Herrmann. Mierels. 
ihlefichen Eiſendahn reſp. 110, 165, 98 und 220 Ctr. beträgt. Lirke II. Plouski. 


24. Juli 1872. Poſen, den 27. Juli 1872. 


855 Die General-Agentur für die Provinz 
⸗Regiſter. Bekanntmachung. 3 
ae Sales 0 = Wes — ang 2 Poſen 


rufe bei Ne. 195, wolelöft die Aktien-| am 8 Auguſt d. J 
. 3 * 


515 eis ha Alen aufgeführt ſteht.] Vormittags 10 Uhr, 
olonne 4 eingetragen: im W. ö auſe am Mark: 
Seide mene 5 8 1 
ae reslauer zu 1. zwanz! t I 

Be 5 3 5 de Kari 10 51 4. Stück wertvolle Oe 

vom 20. Ja 2 zum] 2 ein d ömi I 

britten Mitgliede des Vorftandedlim Wege per tion da ftloß 790 

5 Dem Aufſichtsrathe gewählt 58 10 bene gegen zu B. 

. ahlung verkaufen, wozu Kaufluſti 

Voten, den 25. Jali 1872. a Nie - 8 
Dieſe Gegenſtände ſtehen vom 5. 
— c. zur Anſicht in obigem Lola 

ereit, 


Pleſchen, den 18. Juli 1872. 


ahne 
AuttionseRommiffarius, 


Mein in Pawkowo bei Gnefa 
el: 
rnien due unter Nr. 4 und 5 belegenes Grund 
a fag e 230 on * 
3 inſchlie eſen un rle, mi‘ 
Geſchäftsverkauf. vollfändigen Sebäuden in gutem Zu 
Ein im deſten Gange befindliches] ſtande, mit oder ohne Saventariun: 
Galanterie -, Porzellan⸗, Glas- und beabfichtige ich aus freier Hand zu ver. 
Karzwaarengeſchäft in einer lebhaften] kaufen. 
an der Bahn gelegenen Stadt iſt unter Anton Staniseewski. 
günßigen Bedingungen: ſofort zu n 
aufen. Für die Rentabilität wird] Eine DeRill. reſp. Schanke u. Billard 
arantitt. Näheres zu erfeagen belſ betrieb, verb. mit Wog, verkauft ſofort 
ulins Bord in Poſen, Markt 91.]Commiſſ. Scherek, Beeſteſtr. 1. 


= 


Die Schlesische Boden- 
Gredit-Actien-Bank 


auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke unter den 
günſtigſten Bedingungen. Nähere Auskunft ertheilt 


die General⸗Agentur Moritz Schoenlank, 
Voſen, Schuhmacherſtraße 20. 


Kurort Ober⸗Salzbrunn in Schleſien. 


Erſte Abtheilung. 


Kauf⸗Geſuch. 
Er reeller Käufer ſucht ſofort ein 


mit . Boden von 300 bie 
1000 M. Morg. 


Inſtitut der Neuen Quelle empfiehlt ſich den geehrten Beſuchern Salzbrunns 


dierſelbſt, ſowie die 8 


— 


Direction der Neuen Quelle (H. Demuth.) . 


« 


bit während den 


(Aktien⸗Geſellſchaft) zu Berlin. 3 


Commandit⸗Geſellſchaft Herrmann Prinz & Co. | 


gewährt unkündbare Darlehne mit Amortiſation 3 


Das von der fütkl. v. Pleß ſchen Verwaltung getrennt beſtehende Kur. 


durch ſeine neuen eleganten Einrichtungen, ſtarke Heilquelle, billigen Kurpreis . 

von nur 6 Thlr. pr. Satfon, vorzügliche Miſch und Molk nanftalt, Leſefalon 2c. 

en Auskunft ertheilt unſer Brunnenarzt Herr Dr. Stempelmann 
e 


Anmeldungen auf die neue 


. 'p einig 0 1 | 
Französische 5 Anleihe | Französische 5°. Anleihe. 


nehmen wir zu den Emiſſions⸗Bedingungen kostenfrei bis zum 29. d. M. entgegen. koſtenfrei entgegen. 


Poſen, den 26. Juli 1872. & Litthauer 
Ostdeutsche Bank. be Mani m 9 


Subseriptions-Eröffnung zur Bildung eines 

ee en EN Consortiums zur Betreibung von Börsengeschäften 
Dr. Jochmus in Schneidemühl ia Fern gn ans damm und Bank Aotien 

eine Haupt⸗Agentur unſerer Bank übertragen haben. Das geehrte Publikum erſuchen 


wir ergebenſt, in allen die Bank betreffenden Angelegenheiten ſich vertrauensvoll an den⸗ 


ſelben zu wenden. 
Poſen, den 27. Juli 1872. 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Guttmann. Krueger. 


Von der Idee durchdrungen, dem kleinen Capital die Gelegenheit zu verschaffen, sich an den so nutzen- 
bringenden Geschäften, welche durch Au- und Verkauf aller Arten Werth -Eflecten an der Börse betrieben 
werden, zu betheiligen, hat der Unterzeichnete es sich zur Aufgabe gemacht, ein Consortium zur Betreibung 
von dergl. Geschäften zu errichten, um mit dem vereinigten Capital desselben mit der an der Börse herr- 
schenden Capitalmacht in erfolgreiche Ooncurrenz treten zu können. 

Langjährige Erfahrung im Bankfache und die für Betreibung von Börsengeschäften erforderliche Rou- 
tine 00 als auch zahlreiche Verbindungen mit allen grösseren Bankplätzen Europas setzen den Unter- 
zeichneten in den Stand, seinen Committenten die günstigsten Resultate für ihr eingeschossenes Capital in 
Aussicht stellen zu können, und verpflichtet sich derselbe, die Leitung aller für das Consortium zu unter 
nehmenden Geschäftsoperationen selbst zu übernehmen. 

Das Gesammt-Capital aller Betheiligten dient zu drei Viertel Theilen als Unterlage für die zu unter- 
nehmenden Geschäfte an der Börse, während ein Viertel in 


Främien-Anleihe- Obligationen von 30 verschiedenen der grössten und renom- 


mirtesten Prämien-Anleihen 
angelegt wird, welche zu Gunsten des Gesammt-Consortiums spielen und woran jeder der Betheiligten pro 
rata seiner Antheile partieipirt. 

Die Berichte über die von dem Unterzeichneten für Rechnung des Consortiums an der Börse unter- 
nommenen Geschäfte werden den Betheiligten täglich, zusammen mit dem officiellen Courszettel des 
Börsen-Syndicats franco übermittelt, nad alle sechs Monate, dieses Mal ausnahmsweise am 31. December 
d. J. die Bilanz gezogen und der Gewinn pro rata unter die Mitglieder vertheilt, 

Für die Bildung und Verwaltung des Unternehmens reservirt sich der Unterzeichnete 20 pot. vom 


Schneidemühl, den 27. Juli 1872. 
Reingewinn; alles andere besagt der Prospeet. 


| Dr. Jochmus. 
ri Die Betheiligong geschieht mittelst direoter Anzeige an den Unterzeichneten und Einsendung von 


5 krankheiten, Follu ionen, Geschlechtsschwäche, Im. 10 pCt. = Thir. 10 für jeden Anthell von 100 Thaler preuss. Courant 
Landgüter Novi Pen gäufte Geschlechts- philis, Gonorrhoe und Weissfluss werden fund sind a zu diesem Eiche nutzenbringenden Unternehmen 

egen, weiſe ich zum billigen Ankauf 

nach 


bis zum 31. Juli d. J. 
Gerſon Jarecki. baar einzusenden. 


Maaaunftraße 15 in Poſen. Detaillirte Prospeote, worin gleichzeitig die für das Consortium spielenden Prämien-Anleihen speeificirt 
Ein gu empfogl, prakt. Las dwirte aufgeführt sind, werden auf frankirte Anfragen gratis und franco zugeschickt. 


sen, Berlin, Hegelplatz Nr 1. Ausw, brieflich. Schon Tausende geheilt 
mit einem Vermögen von e 8 00 Tür. Bankhaus Siegmund Heckscher in Hamburg. 


Bezugnehmend auf vorftehende Anzeige halte ich mich zu Geſchäftsabſchlüfſen für 
die Oſtdeutſche Producten⸗Bank beſtens empfohlen und bin zur Ertheilung näherer 
Auskunft gern bereit. 


potenz; a 
in 8 bis 5 Tagen nach einer ganz neuen (ur-Me- 
thode in meiner Poli-Klinik gründlich beseitigt. Spezialarzt Dr. Heim- 


5 Man abonnirt jederzeit bei allen 
Postämtern und uchhandlungen. 


Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche, 


billigſt bei 


S. H. Korach, Neueſtraße 4. 


da ee erg Institut der 
5 ucht ein kl. Gut zu kaufen, oder dem Universität ei 21 R = 
Aa ur antes che Eanfhrefhhte ee Der Anfang des Wintersemesters ist auf 5 . festgesetzt. Frister & Rossmann s 
en — — nn —— Dr gr. eee und Programm vom Unterzeichneten zu be- aa = 
opinstalftart Poi eis. r, ter n. 5 
—. => postrest. Buk geſall gf Dr. Ad. Blomeyer, ili Ni 7 
＋755— — — — — — ordt‘, öfftl Professor. 2 
5 ey tl Geichäti Geſchäftseröffnung. am len N Ma ne 
8 u 18 1 eſcha : n x 8 zu | zu 36 Thlr. find ſtets vorräthig im 1 
Sir darts sed 813 Hierdurch eg ergebenft anzuzeigen, daß ich Kurzwaaren⸗Lager ; 4 | 
bis 14 colorirten Mo- ieſi irma: a a 
dekupfem . fue a hieſigen Paß fte der Dtm Gebr. Jacobi, Markt 77. 7 
3 0. Foerster au Bene für Veen an Umaenend 
i fremde ; itterſt . 5 Gelss9nss 
Sprachen air = 97585 Ritterſtraße Nr = Asphalt, Se 7 
vollen Origin le- Alhren - Geſchäf Nachdem in den Gruben natürlichen Asphalte Sackdrilliche, 
5 ol-[in allen nur möglichen Gattungen von Uhren, ſowie ein perſönlich Verbindungen angeknüpft, erbiete mich zur Aus⸗ Mehlsäcke, 
? sind in ', Mil ion Atelier für ig hg er en = führung jeder Art von 1X Arat ki Getreidesäcke 
e e en Hinreichende Fachkenntniſſe bei reeller und billiger oſen. Tzyxzanows ? 
a G 2. — N Bedienung werden die beſte Empfehlung fur mich ſein. Poſen. 2 y = Schlafdecken, 
eu d nden Hans Poſen, den 27. Juli 1872. Den Herren Pauunternehmern empfehlen wir Pferdedecken, 
Abbildungen, und Beschrei- O. Foerster, Uhrmacher, funſere feuerſichern Stein-Dachpappen eignen Fa- zu den billigſten Preiſen. 
Hebes sSiner dent- 6/7. Gr. Ritterſtr. 6/7. es 1 de „ 3 7 Poſen, Markt 63. 
ichen Schnittmuster, Vorzüge, rg er ate und arenen ten⸗Handpappen) wie in Rollen, ferner englifchen . 
Ich der D ögli 5 
Ähreund det Kinder Tale, Wäsche Hyppothelariſche Br Ad , ab 0 Ye 85 unentölten Steinkohlentheer, Steinkohlen⸗ Robert Schmidt. 
ie anaufertigen. — d. Darlehne dus Wirte, dir ads Tabr 2 mal bal, Pech, Asphalt u. Dachpappennägel, ſowie die G 
tion mit eigenen Künstlerateliers in] in jeder Höhe, unkündbar u. Fünd- ’ 2 f Ausführung ganzer Pappbeda ungen in Accord]. Ein fepr gut erhaltener Screſbtt ch 
Berlin und Paris — Original-Novel-] bar, letztere auf 10 Jahre fefftes „ 2 1 2 mit Aufſaß bebt zum Verkauf bei 
len und Aufsätze berühmter Auto- dend, hate für verſchier ene Pypothe · Penſionaire unter mehrjähriger Harantie der Haltbarkeit zu ſoli⸗ Rudolph Rabſilber, Beitefir, 20, 
en „ Tie ee ai Fi finden freundliche Au faahme, Wilhelms⸗Iden * reiſen. Diverſe gebrsuchte Feuſter, desgl“ 
5 ren Gutöbefiger mache beſon Par Nr. 12, 3 Treppen rei arge bei Buchwald, Kreis Sagan. 25 erf Nat. mier Jeg 1 65 4 
ders darauf aufmerkſam, daß] In meinem Penſl or ate find noch el⸗ = der Poſ. Btg g FR 
Güter, die landſchaftlich abge Inige Stellen für Knab n, die das die⸗ o 
5 EN ſchätzt ſind, zu dem Betrage bes fige G mnaflum beſuchen ſollen, vakant Ing em. u Bu kaufen ſucht und höchſte 
5 7 4 liehen werden, zu welchem die Gute lege wird zun ſichert. G0 e zohlt für Auwelen, altes 
= 1 betr. Landſchaft Pfandbriefs⸗ Gneſer, im Jult 1872. — — — — — old Silber ⸗ Münzen, Alter⸗ 
ie, 0 Darlehne zu geben berechtigt ift. Slevert, Richnung ' ratb 50 d 6 tt a 
uard uutten ag 
in Breslau 


In der Regel ½ der Tox 


Otto Lindemann, 
Gneral⸗Agent — Danzig. 
Syphilis, Hautkrank- 
heiten etc. auch in ganz veralteten 
Fällen heile ich in meiner Klinik ſchnel 
u. ſicher ohne Queckl. Dir. Har- 
mul, erlin, Prinzenſtr. 62. 


Zahnarzt 
Drezewski 


wohnt St. Martinſtraße Nr. 82, 
II. Etage. Sprechſt. von 9—12 
und von 2-6. 


Otto Dawozynskl 
Zahnarzt. 
Friedrichsſtr. 33 u. ug 


neben Tilsners Hotel. deillgegeiftſtraße 36. 
Künſtliche Zähne werden auf 


Gold- u. Kautſchukbaſis ſchmerzlos Eine Dr gel 


— mi — . —ů— —— 
Mallachow, > mii Pedal, 10 kling. Stimmen, für 


Mel be verl kleinere Ri igt, ist def. Um- 
ihn e Bahr, e e des m e we 
wohnt jetzt 


N A Alten Markte Kurze Gaſſe 30. üderloſſen. Näheres durch 
Friedrichstraße 21. 


Auf dem Grocke ichen Holzpiage ſte 
hen 120 Stück Birken, ſowie Erlen u. 
erlene Bretter zum Verkauf. 

Glatzel. 


_In der Fort Naramowice binterm 
Schilling iſt noch trockenes Kiefern 
holz zu verkaufen. 


Tſockene Kiefern. und Elien Bretter 
in allen Stärken, ſowie Bilkenbohlen 
und alle Sorten Brennhölzer find bil- 
ligſt Graben No. 3b zu verk. 


Eine aut abgerichtete 


Hühner- Hündin 


hat zum Verkauf 
Reſtaurateur X. Krzymizski. 


3 Sch große Getreid / drillich 
Neue ſacke in befter Gate, a 18 Sar. 
a 19 Sgr., à 21 Sgr., ſowie 2½ Sch 
a 16% Sgr., 2 Sch. aroße a 15¼ 
Sgr. offerirt J. Wolfſohn, Berlin, 


Nach ſtattgehabter Uebernahme bin ich in den Stand 
geſetzt, einen ſehr großen Theil meines Modewaaren⸗ 
Lagers zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen abgeben zu 
können. 


Markt (3. Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt.) 


Hanisch & Plath, 


Berlin, Oranlenſtr. 17 2. 


Leere Gebinde 


in guter Beſchaffenheit ſtehen 
zum Verkauf bei 


d. Haatz. 
Ohne Geld 


{ft eine Auwelſung fra ko gegen franko 
zu beziehen, wie man Miteſſer Fin⸗ 
nen nie alle Haut ⸗ 

natürlichem Wege 


Cosmetiſche Fabrik 
P lanegg, Bayern, 


bekannt unter der Devise: 
Oceidit, quinon ser vat, 
von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


H. UNDERBERG - ALBRECHT 


am Rathhause 
in Rheinberg am N iederrhein, 
K. K. Hoflieferaut, 

Stets echt zu hahen in gan- 
zen und halben Flaschen und 
in Flacons in Posen bei 
Herrn Jacob Appel, in 
Neustadt bei Pinne bei 
Herrn . Series. 


J. Waffler's 


analyfirter von ärzt ichen Autoritäten beftuns em peoh'ener Kin derzwieback 
iR ſtets in beliebigen Quantltäten zu haben b. i 


Frenzel & Co. in Poſen. 


iſt in Lüben, 
St. Dabrowski. W e . 


für Geschwächte 


nach einer Voeſchr. 
d. chineſ. Pen- tsao 
bereitet. Die faſt 
wunderbaren & = 
folge dieſ. Hall ⸗ 
mbt., worüber z. 


Norddeutscher Lioyd 
Postdampfsehlfffahrt 


von Bremen nach Newyork ua Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


11 100 D. Sanfa 30 Juli nach Newyork D. Rhein 7. Septbr. nach Newyork 
5 en ; Kr: D. —— 31. Jalt „ Baltimore D. Newyork 10. Septbr. „ Newyork 
i vorliegen, haben D. Main 3. Auguſt . Newyork D. Ohio 11. Septbe. „ Baltimore 
mm Recht unter d. Aerzten großes Auf, D. Nemeſis 6. Augut „ Newyork D. Main 14. Septbr. „ Newyork 
ſeden erregt u. bewirſen, daß dieſe Mitt, D. Donau 10. Auguſt „ Newport D. Nemefis 17. Sıytbr. „ Newpork 
unbeſtreitbar das bisher D. Köln 13 Auguſt „ RNewyork D. Donau 21. Stptbr. „ Newyork 
ollkommenſte erreich. u. mit D. Berlin 14. Auguft „ Baltimore D. America 24. Septbr. „ Newyork 
markiſchr. Anpreiſ. meiſt ſchädl. wirk. D. Weſer 17, Argeſt . Rewyork D. Baltimore 25. Septör. „ Baltimore 
Reizmitt. nichts gemein haben. Preis D. Bremen 20. Augut „ RNewyork D. Weſer 28. Septöor. „ Newyork 
für Elixir u. Bal am incl, Verp. u D. Sermaunn 24. Uguft „ Newpork D. Köln 1. October „ Newyork 
ausführt, Gebr. Anw. 2 Thlr. (8. ſen D. Straßburg 27. Augut „ Newport D. Hermann 5. October „ Newyosk 
dungen erfolg. indirekt) Nur g. Einf. D. Leipzig 23. Auguſt „ Baltimore D. Berlin 9 October „ Baltimore 
d. Betr. z. bezleb. durch D. Deutſchland 31. Augaſt „ Newyork D. Deutſchland 12. October „ Newyork 
Dr. Ludwig Tiedemann, D. Frankfurt 3. Septbr. . Newyork D. Bremen 15. October „ Nemyork 
Könkgl. Preuß. Apotheker I. Cl. in eee nach Newyork: Grſte Kafüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Bwiſchendeck 55 Thalen 
Stralſund a. d. Offee, Königr. Preuß. reuß. Co 


und wiſſenſchaftl. Gut ⸗ 
25° 


Mittel nicht kennen gelernt.“ Es 


) Werd. fortgef. 


Wein 10 Sgr. 


. Courant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kaſüte 185 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 


n Bremen ud Neworleans event. n Havre ud Havana 


D. Hannover 18. September und ferner ein- oder zweimal monatlich. 
Paſſage ⸗Preiſe nas 


on Bremen d Westindien vw. Southampton 


Rach St. Thomas, Colon, eg La Guayra und Porto Cabe 
vi Panama nach allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, ſowte nach China u. Japan. 
D. Graf Bismarck 7. Auguſt; D. König Wilhelm I. 7. September 
er am 7. jeden Monats. 


Mediein. Urtheile 


achten.) 

Breslau, im April 1872. 

Wohl ſelten hat ein Heilmittel in ver 
ältnißmäßig kurzer Zeit einen fo gro 
en Ruf erlangt, wie „Dr L. Zieder 
mann's Elixir u Balfam.” — Dir 
Combination iſt tüf durchdach; Zur 
fammenfrguna und Zubereitung zeugen 
von großer Fachkenniniß. Der Preis 
muß as mäßig bezeichnet werden. — 
Die von mir perſönlich ausgeführte che⸗ 
miſche Analyſe . was hervor 
ragende Männer der Wiſſenſchaft und 
Autoritäten der Medieln bereits durch 
ven übereinſtimmenden Ausſpruch in 
ezug auf die Wirkung feſtgeſtellt: 
„Wir haben ein rationelleres, 
beſſeres und ſicherer wirkendes 


* 


Direction des Norddeutſchen Lloyd, 


ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſtonirte Haupt⸗Agentur von 


Baltisoher Lloyd, 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ York 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe 
Franklin, Donnerſtag 15. Auguft. Humboldt, N 
Thorwaldsen, Donnerſtag 29. Auguſt. Ernst Moritz Arndt, im Bau. 


Washington, a sie 
agepreiſe incl. Beköſtigung: 

I. Ke lüte Pr. Cet. ati Al I. Zwiſchen deck Pr. 
H. „ „ II. do. J 


Wegen Fracht und Paſſage wende man Aid an 
o Marguart, ſowie an Die Direktion des Baltiſchen Lloyd in Stettin. 


ur 2 Für vorſtehende, ſowie für die Dampfer der a a 
3, Wröblewski 3 Posen. | Hamburg⸗Amerikaniſchen Vacketfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft 


von 14 @gr. ad, Speiſen⸗ſchließt bindende Gontracte der coneeſſionirte General⸗Agent 


Joseph Fränkel, 
Poſen, Breiteſtraße 22. 
Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Me ſamgb ch 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


dedarf meinerſeits wohl nur dieſes Hin⸗ 
weiſes, um alle Hilfefuchenden auf Die 
Tragweite und Bedeutung der Dr. L 
Tiedemann ſchen Heilmittel aufmerkſam 
zu machen u. ſolche in den weileſten 
Kreiſen zu empfehlen. 


Dr. Theobald Werner, 

vereidtter Chemiker u. Direktor des 

poſy'echniſchen Inſtitut u. chemiſch. La 
boratorium zu Breslau. 


Ert. 65 Thlr. 
55 „ 


* 


Maison Deltonr-Fröres Hua 
ABordeanx mme maison 


J. Wroöblewski, 


Berlinerſtr. 13 


Locomobilen und 
Dampf dreſchmaſchinen 


von 


Clayton & Shuttleworth 


in Lincoln. | 

Die Fabrik von Clayton & Shuttleworth, und Cha 

die ältefte und größte Englands in Dreſchmaſchinen ſonders zu Geſchenken eignen. 

und Locomobilen, hat an denſelben in neuerer Zeit BR 
weſentliche Verbeſſerungen vorgenommen. 

. Namentlich iſt die Conſtruction des neuen Ge⸗ 


Auswanderer und Reiſende 
ſtelles der Dreſchmaſchine beſonders hervorzuheben. i 


Bei dem Abſatz von über 1000 Paar pro Jahr ift . nach Amerika 


en h : Elbefi „ iſen über 
die Fabrik im Stande, in Conſtruction und Aus⸗ befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen ü 
führung das Beſte zu leiſten und einen im Vers Stettin, Hamburg und Bremen 
gleich zu der Qualität der Apparate billigen Preis 
zu notiren. 
Auf der diesjährigen großen Ausſtel⸗ 
lung in Cardiff (England), auf welcher 
circa SO verſchiedene Dampf ⸗Dreſch⸗ 
maſchinen vertreten, waren Clayton & 


R. von Januszkiewiez 
in Stettin, Bollwerk 33. 


4 mal. 


3 Agenten im Inlande halte. 


anerkannt beſten]Poſener Zeitung zu baben. 


Vertreter für Schleſien und Poſen. 


Waler-Cloſets, 


welche das Wafler 
klären und dem · 
ſelben alle An 


Stettin. Kopenhagen. 


kammer und Holzſtall. 


n A. I. Poſtda Titania“ Capt F 
euefter Conſtruction, empfiehlt zu . Poftdampfer. „Tita P ft dungsfloffe en 
Mule pee e e . lente ene Judenſtraße 27 
Abfahrt von brit plafti⸗ 
H. lu Nopenbagen 70 Montag und Don ſcher Kohle (. üind verjkiedene Wohnungen ſowie ein 
Frledrichsſtr. 3 3 nerſtag Nachmittags 2 Uhr, „ Lorenz ch.] Berkaufskeller zum 1. Oktober d. 3 
. 79 — (Stettin jeden Mittwoch u. Sonnadent Vette, Engel au vermiethen. Näberes Markt 64. 
Halbborffir. Ar. 6 iR die ert eit amen n ufer 150in Ber Markt 57 im zweiten Stod ‚find 2 


4 bis 8 Zimmer mit Waſſerl., Küche] Hin- und Retourbillets (4 Wochen 
und Zubehör vom 1. Okt. c. zu verm.] Gültigkeit) I. Cajüte 8 Thlr., II. Ca ſſt 
Si. Matin 560 Im neuen Haufe, 3 late 6 Thlr., Dickplaß 3 Thlr. 
Stock ein fein möblirtes Zimmer bil⸗⸗ esch. Christ. Gribel 
lig zu vermiethen. in Stettin. 


— linuad ſendet illu 
rirte Preſscourante gratis und fronco. 
Dieſe Filtern find in faft allen re 
zommirten Haus geräthe Handlungen | Antritt geſucht von 
Europas vorräthig. 


Wohnungen zu vermielhen. 


Frenzel & Co. 


Havana und Teworleans: Erſte Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Court 


to, mit Anſchlüſſer 


und fern 
Nähere Auskunft ertheilen ſäm mtliche e in Bremen und deren inländiſche Agenten, fomiı 


Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunft 


Joseph Fränkel in Voſen, Beeiteſtr. 22. 


Donnerſtag 12. September. 


die Agenten des Baltiſchen Lloyd, in Obornik an Herrn 


baben wir eine Partie mit hoch feinen und ele; 
ganten Einbänden in Sammet 
grin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


mit bequem eingerichteten Poſtdampfſchiffen wöchent- 
lich 4—3 mal, mit Packet⸗Segelſchiffen monatlich 


NB. Man wende ſich direkt an mich, da ich keine 


Die einzigen, welche den Bu der am 18. 14 und 15. No, J z a f 

. auf S = Loco⸗ egen u vember er auf benden Biehung de a bel aekiheten Fon J. T, Hofimann, 
mobilen erhalten haben. gege der Cholera König Wilhelm⸗ Lotterie ten nicht gewöhnt iſt zu ver Zur Eröffnung 
ö dren Hauptgewinn 15,000 Thlr. in, nehmen. Ich erkläre alfo bes 5 

J. Kemna, Breslau. hi das Zrinfmaffer. [hs & Yan de ach einmal, daß für dieses Feldschloß⸗ Garten 


Wiltrir⸗ St. Martin Nr. 4 iſt eine Wohnung 
Apparate, von Michaeli ab zu vermietben, be 


ſteher d aus 8 Piecen, einer Küche, einen 
Speiſe kammer, 2 Kellern, einer Boden 


Ein Mädchen wird zum baldigen 


Ein möblirtes Zimmer zu nermiithen 
Kanonenplotz 8. 3 Treppen. iE 

St Adalbert Nr. 1 im J. Stock ſind 
möbl. Zim. zu verm. u ſof. zu bez. 

Ern ortentlicher und 
zuverläſſiger unverheiratheter 
Rechnungsführer, findet Stel⸗ 
lung auf dem Dominium 


ſelben St. 
keller bei der Fr. Aſchenbrenner abholen. 


Familien Nachrichten 

Die Verlobung meiner Tochter Char⸗ 
lotte mit dem ren Paſtor Schlunck 
in Oſchersleben beehre ich mich erge⸗ 
benft anzuzeigen. 

Poſen, den 20. Juli 872 
Voigt, Oberſtaate anwalt. 


der Hausfrau wird für eine deulſche 
Familie auf dem Lande ein braves um 
fichtiges und beſcheidenes Mädchen, wel⸗ 
des auch mit allen weiblichen Handac⸗ 
beiten veriraut und auf der Nähmaſchin⸗ 
zeübt ift, gegen guten Lohn und ange 
m'ſſene Behandlung zum baldigen Ar⸗ 
tritt geſucht. 

Adreſſen mit Angabe der früheren 
Lebensſtellung, Alter u. ſ. w. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung ut er 
Chiffre A. B. No. 1323. 

Ein tüchtiges 


Wirthſchaftsfräulein 
= est: Briefe unter M. post. 


Ein deutſcher gut empfohlener 
Landwirth findet bei 100 Tolr. Ge 
halt ſofort Stelle bei H. Beck, Anto 
nin p. Voſen. n 

Einen Vogt ſucht ſofort der Poſt 
halter Gerlach, Poſen. 

Ein tüchtſger Zimmerpolier, meh- 
rere Maurer- und Zimmergeſellen 
fiaden gegen gutes Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in Wronke beim 

Zimmermeiſter von Wilezewski 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, ohne Unter ⸗ 
chied der Konfeſſion, findet ſofort En- 
zagement bei 


Russak & Czapski 
Ein Kutſcher, 


Frau Feh 


Koöͤnigsſtraße 11. 


Ein Laufburſche wird verlangt bei 
Gebr. Haran, Markt 40. 


Ein Bureau⸗Gehülfe, 


erbeirathet, namentlich mit den Grund 
u. Gebäudeſteuer⸗Fortſchreibungen ver⸗ 
kraut, der deuiſchen und polniſcher 
Sprache mächtig, ſucht vom J. Auguff 
oder September c. Engagement. 

Gefl. Offerten sub A. B. poste 
restante Schroda. 


Noſalie Vogelsdorf, 
Jacob Bloch, 


Verlobte. 
Poſen. Nacy Mihaly, 
Ungarn. 


Die Verlobung unſerer dritten Toch ⸗ 
ter Anna mit dem Königlichen Haupt? 
mann im 3 Niederſchleſiſchen Infan⸗ 
terie Regiment Ne. 50, Adjutanten den 
4. Divifion Herin Loebbecke, beehren 
wir urs hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Pezpgodzice b. Oftrowo im Juli 1872. 


Scholtz, 
Major a. D. 
nebft Frau geb. Groſſer. 


Melre Verlobung mit Fräulein Aung 
Scholtz, dritten Tochter des Königlt⸗ 
cen Majors a. D. Herrn Scholtz u 
Przyzodzice bei Oſtrowo, beeehre ſch 
mich hierdurch ganz ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
CQ. Epinal im Juli 1872. 
Toebbecke, 
Hauptmann im 3. Nlederſchleſiſchen Iu⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 50, Adjutant 
der 4 Diviſion. 5 


Hailon- Theater. 

Sonnabend d. 27. Jull. 5. Gaſtipiel 

der Königl. Württemberg. Hofigau 
ſplelerin Anna Glenk vom Hofiheater 

in Stuttgart. Die Grille. chauſpie 

in 5 Akten von Cb. Birch Pfeiffer. 

== Janchon .. Anna Glenk. 


Mor tag, den ſtſpie 

des Frl. Auguſte Arnau: Dieſelb 
Vorſtellung. 
In Vorbereitung: Auf der Fluch 
Luſtſpiel in 5 Akten von F. Keppler. 
— Der a teſiſche Brunnen. Zauber 
poſſe in 3 Akten von G. Räder. 
König Luſtig. Luſtſplel in 5 Akten 
voa Schweizer. 8 


Volksgarten- Theater. 


Heute Sonnabend: Inſpektor Bräſig. 
Morgen Sonntag: Der Liebestrank. 
— Guten Morgen Herr Fiſcher ꝛc. 
Montag: Ben fi; für Herrn Schulz: 
Zum erſten Male: Die letzte Fahrt. 
— Die beiden Statuen ıc. 


Lamberts Garten, 


geprüfte Lehrerin, die auch 
Muſtkunterricht ertheilt, wird zum 1. 
Oktober c. geſucht. Gehalt jährlid 
129 Thlr. Adriſſen nebſt Zeugs iſſe 
verden sub 8. an die Expedit ion den 
Poſener Zeitung erbeten. 


Den Sage und Wildaer Ader: 
bewohnern diene die Veröffentlichung 
der Poſener Zeitung Nr. 344 zur 
Warnung, daß fie, wenn fir der Stadt 
Poſen einverleibt werden, nicht einmal 
Gemüll Dünger auf dem Hofe und 
Srube halten dürfen. Die Nachtheile 
önnen ſie ſich ſelbſt berechnen 

A. uſſe. 


Eine 


j Sonnabend den 27. Juli 
Da ich erfahren habe, daß Streich- Honzers Af. 6 Uhr. 
das ſpazierende Publikum, Sonntag den 28. Juli 4 


Militair- Honsert. 


dem ich meinen Garten am 


Ankarg 5 Uhr. 
vorigen Sonnabende, den 20.] Entrre ! Sure Kind die Hälfte 
d. Mts., des pöbelhaften Be⸗ 3 Wagener. 

Reſtauration 


nehmens wegen zu beſuchen 
verboten habe, nunmehr ſich 
als politiſche Märtyrer dar⸗ 
ſtellt, ſo erkläre ich hiermit 
öffentlich, daß Niemand bei 
mir zu Hauſe den Geſang 
„Wacht am Rhein“ gehört 
hat, daß aber Alle einen 


Mullackshauſen. 


Morgen Sonntag, d. 28. d. M. 2 
zum Abenddrod Entenbraten, wozu 
ergebenſt einladet C. Vogt. 


Nachdem ich mein Billard⸗Salon 
auf das Beſte renovirt, empfehle ich 
ſelbigen den geehrten Gäſten und Billard?⸗ 
Spielern, und bittet um geneigten 
Zu ſpruch. . 


ſpazierende Publikum mein 
Garten geſchloſſen iſt und 
daß ich ihn deßhalb ſchließe, 
weil ich ein ſpazierendes 
Publikum mit lümmelhaftem 
Benehmen in meinem Garten 
nicht haben will. 

Großdorf bei Buk, den 
25. Juli 1872. 


Wadyslaw Szubert, 


Gutsbeſitzer. 


Breslauer⸗Chauſſce (St. Lazarus), 
Heute, Sonntag, den 28. Juli 1872. 


Grosses Concert, 


aus geführt von der Kapelle des 1. 
Rieder ſchl. Inf Regiments No. 46, 
unter Leitung des Mufitmeifters Herrn 
Stolzmann. a 
Anfang 5 Uhr. Eetice 1 Sgr. 
Kinder dle Hälfte. 


Die Verbindung von der Stadt nach 
dem Feldſchloß⸗Barten wird durch 
Omnibus unterhalten. 


G. Hoffmann, 


Brauerelbeſitzer. 


National-Dampfichiffs- Compagnie. 


b P 7 5 + 
Sekten ew York Ieden Mittwoch 


i „ . 
1 Messing Unter In Alen 20. und ze 


Der Jugend- 
spiegel 


ist daseinzige Buch, 


dem man das Zeug- 
niss geben kann, 


Seit dem I. Juli ce. erſcheint in unſerm Verſag? ® 
wöchentlich ſechsmal das 


„Straßburger Tageblatt,“ 


Warnung 


vor Fälſchung. 
Beim 3 ſch —— 


R. T. Daubitz’schen 


grüne Schanzt la 


dass es seinen delikaten Ge. 55 u redigitt von Cl. Biedbur, früher Czef⸗Redak eur der 
Magenbittern Suan n 1 rer =] 7 5 N 1 f b Chef 1 
ee ee alen che) nicht un A Mein Sohn, 11 Jahr alt, leidet bere'ts über zwei Jahre „Das Blatt ift durchaus unabhängig und, beip idt in 
) Daß die Flaſchen mit einer schaftlich, sondern auch allge- an Gich in beiden Handen (weiche ſchon ganz verkrüppelt) und freimütbi;fter Weiſe vom entſchi den follſchritt ichen Stand⸗ 
Bleitapſel verſchloſſen find, mein verständlich behandelt beiden Füßen; alle angemend.te Argtfiche Hilfe iſt tis jetzt „ punkte aus die politiſchen Er igniſſe mit beſonderer Berück⸗ 
geſtempeit R. F. Daubitz Die in ihm enthaltenen mora- ohne Erfolg geblieben und fo iſt faft kein Tag re gangen, wo 6 fi ligung von Elſaß⸗Lothringen. Zur hauptſä t lic ſten Auf. 
in Berlin. lischen Vorschriften machen ich nicht Alles angewendet und oße Eeldkoſten gehabt hab». 115 hat es ſich eſtellt mit größter Energie ge en die 
2) Daß auf dem Räcken der es unschätzbar. Es ist für 15 Auf Anratden eines biefigen — gebrauchte mein Sohn 9 lkaverd ei t 10 1155 = de geg li 
Blefhe die Firma R. F. Sgr. inel. 2 Sgr. zu Rückporto Ihren hochgeſchätzten volksverdummende und ſtaatsfeindliche Ortho rie jeglicher 
logtenfr. 10 ngen. he a B 1 Bi | a 252 en zu wirken, Ferner bringt es „Mittheilun ea 
3) Daß das Etiguette auf der Berlin, Simeonetr. a sam 1 linger ea el und Volkswirlhſchaft, ſowie ein inte eſſantes 
Flaſche den Namen R. F. 2 zu beziehen. Feuilleton. 
Daubitz’scher Magen- 


und nach Gebrauch von drei Fylaſchen u d vorgeſchelebener 
ger aur Anwendung iſt mit Gottes gnädiger Hilfe eine 


. baldige Genefung einzet eker, indem Peder Pf Fin. 


mens Facfimile det Gift- Tannin⸗Terpentin, 


dere in unterfter Reize trägt. 


Preis vierteljährlich per Post: 1 Thlr. 5 Gr., für die 
Menate Auguſt und September 3 Fr. oder 1 fl. 24 


gern ſchon ſchreiben Tann ud mit den Füßen, die er aa- I. — Anzeizen die Pelitz il 20 Cis. 
4) Daß der Liqueur nur ächt zu althewührtes und unentbehrlich 4 nicht rühren konnte, ſchon gehen kann. Ich erſuche 85 5 Straßburg im Elſaß, im Juli 1872. 
beziehen iſt durch den Gr- Hausmittel g gen Fortſ gung der Kur um Balſam 


Viet a. d. Oftbahn, 3. März 1872, 
ochachtunge voll ergebenft 
A. Meyer, Maler. 


a General-Depofitair: Felix Riebel 


finder R. F. Daubitz, i 59 
Sean e e g 1: heumatismus 

19, und die durch (ia Pla. von TH. Höhenberger, Jabritbeſige, 
eat dazu autorifi.ten und in Breslau, zu haben in Poſen b. 
öffentlich bekannt gemachten [ Iſidor Buſch, 


Gebrüder Seufer. 
u u aa a 0 5 


d 2 | Felllungsfähige Produzenten Stettin, den 24. Juli 1872. 
9 Niederlagen. Grün — Chem pin, in Leipzig. 3 Are f de 1 
5 PTR Preis pr. / Flaſche 1 Thle. 10 Sgr., pr. K ſchſ. f ational Dampfſchiffs⸗ 
. u ee 8. an ER REN Br. die größere H ten el können D f u t Davis 
: . tri 1 = 1 a ; B n ern e ampfer t 5 
& Co. 4 Date. Flaschen RE Annoncen Expedition wollen izre Mdreffen sub H. 5158 Kpidist von Herrn 6 Meſſing n 
5 x an die Aanencen⸗Expeditton von Rudolf Berlin und Stettin ging deufe mit 
EEE eee eee eee, 2 Zeidier & Co., Berlin. Moſſe in Berlin enden. Biffagieren ür New Nock in See. 
Hörſen⸗Ceiegramme. toıtwährend begehrt und ge la ge auch Meh eres 9 


ervon zur Verl d Mat 72} 20 
Preiſe zogen für feine und nt tere Gattungen an; "erftere 78 -87 hie en 1 


ef, feiner 544—4., neuer 58 ab Bahn bz. dteſe nat 56 — 
ieptere 73-76 Thie, orbinärer Weizen bedang mie bisher 611 Bie Lal, Aagng FOR z , net e E Monat b6 Fe 35 
Roggen, der ebenfalls in den beſſereren Sorten geſucht blieb, zeigte ſich | Okt.⸗ Nov. 514—1—3 bz. 9lov.De 51 -Bl- f bz, Frühſahr 515 - d;. 
vornehmiich nur in den untergeordneten Qualitäten. Die zugeführte Waare | _ Gerſte oke per I Riigr 41-58 Rt. nach Qual af — pafer lolo 
ging, wie ein Theil cus den Latein in den örtlichen Konfum üder; Abſatz per 1000 Kit, 40 vommerſch e 
. nach gußes war nicht ben erkkar. P eſſe fleigerten ſich für feinen Roggen 47 48} ad Bahn bz, per diefen Momat 47 83. Juli⸗Auguſt 41 + 
Newyork, den 25. Jult. Goldagto 144. % Bonds 1885. 116} auf 55—57 Tolr, für mittleren auf 63-51 Thlr. fü 


ſt — 
5 r ordinären auf 51 Sept. Ott. 44 bz Okt. Kov. 44 ba, Nopbr.⸗ Dez. 43 Früh fahr 4 
Berlin, 27. Juli. (Unfangs-Rurfe.) Weizen matt per Jult 8¹, 52 Ther. Gerſte und Hafer biteben ebenſo wie Buchweizen und Erbfen 


+ bz. 

erben pr 1000 Kügr Kochmaare 49 55 Mt. vach Qual., Butter gare 

8 unverandert; große Ger ſte 4446 Thir, klein: 43 45 Tolr; Hafer 20 — 4448 Rt na Qual. — Raps per 1000 Kiigr. 10 2110 Rt — bf⸗ 
x oel el 511 ua Bis, dete 24 Jul 1 U 3 bit. 33 Tpie Ko erben 56—56 Tölr. Guttererbfen 60-52 Thlr. Kar to f. ver 1000 Klos 102109 Rt — Beindt 1e 100 At gr. ohne 829 26 m 
er 1 = Juli 23 2, Ju uft Et. 22 2 Sr . DH 5 14. feln ſtellten ſich etwas niedriger 12 13 Thlr. — Von Delſaaten kam bz. — Näbsf Info pr. 100 Kilogr ohne Faß 24 Ri., per dieſen Monat 23% 
— 5 hin 8, 5 1 47 a Betreten ept. 22. Markiſch⸗ fener og, | namentlich Raps vielfach in mangelaſter Beſchaffendeit zum Vorſchein. At. by, Juli-Auguß do, Aaguſt⸗ Sept. Gept.-Dit 21 —23f bz, Ott. 
St . ed 203 pn — ei 1254, J al 677 r it 88 0 . Solche abfallende Sorten verkauften fig mit 96-98 Thlr., während tadel⸗ Nov. 233 —f bz. Nov. Dez. do. April⸗Mal 244 —24 4. — Petroleum 
* — 10 1 1525 Arten 91 allener 675, Amerikaner 565, Beßer. ferie Daate mit 100-105 Teir, eus dem Markt ging. Dagegen wurde rafſin (Standard white) pr. 100 & ar mis gaz Iofo 134 Rt, per dieſen Mo- 
reich. Kreditaktien . ſeſt. — Sehr delß eh pr da ch sent e 102 nat 13 Rt, Sn 19 575 ** . 134-4 15 Oktbr.-Nov 114 88. 
’ ‘ — . bezahlt. — e eine Aenderung erfahren: eizen- u. G., Nov Dez. 131 dz. u. . — tritus pr 100 Liter 3 1000, 10.000 
mehl Nr. 0 u. 1 5-65 Thlr., Roggenmehl Kr. O u. 1 33 —44 Thlr. (pro 5 28 84 et . 1 5 


2 —. 23 Rt 2-4 Sgr bz. 1.9 do. . 5 
In Bezug auf das Termingeſchäft in Roggen hatten wir bei Beginn 22 3 3 48 De: Su * E Auguft Sept 
der Woche eine feſte Tendenz zu verme ken, die ſich ſodann immer mehr e: | Mon. 18 Wr, 17—16—18 Sgr. bz., Rov.⸗Dez 18 Ri, 6 Ser. 3, April⸗Mai 
ge — — er) ag sen ar, — anno in geftel» | 18 Ri. 16 1314 Ser. b. Med. Weizenmehl Ne. 9 11 10 Kt., 
ger ter ng erhielten. gungen in Roggen fehlten. 0 04 l., Ne. 6 8-7 Kt, Nr 9 u. 

Spi Tus. Zufuhr blieb Außerft gering, während ug unferen Lagerbelan -r in! 10 K loc Rl. Roggenmehl Ne. 0 81 K., Kr 9 u. 1 
den ziemlich ſtarke Poſten, namentlich vach Schleſten und Sach ſen, ausgingen. 


TE Kt. rer 100 Kilogr. Brutto unverſteuert inkl Sack. — Roggenmehl 
Nr. O u I pr. 100 Kilgr. Bo,, unverſt. inkl. Sack per dieſen Monat 7 Rt. 
24 Pfr. S do., Aug Sept. 7 Rt. 20 Er bz. 8 5 Hr Rt. 
® berg, 25. Zult. n Produktenbericht. In Quantitä⸗ 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht) — Weizen loko bunter 80 
t B., bunter 75—81 Rt. B. rother 75 80 Rt. B * 
loko feſt. Termine höher, 3349 Rt. B., pro Jult 47 Rt ns 464 G pro 
— · 
loke flan große 33 41 Rt. B., klein: 33—41 Rt. B. — Pafer loke Detail- 
t. 33—42 Rt. B. pro Juli B., — G., Sept.- Ott G. 
Erbſen loko weiße 45-52 Rt B., graue — B. grüne — B — Bohnen 
loko 45 52 Rt B. — Wicken loko flau, 30_45 Rt. B — Leinſaat loko 
feine 80 90 Rt. B., mittel 65 80 Rt. B., ordinäre 46—65 Rt. B. 
Rübſaat loko niedriger, 85—103 Rt B. — Klteſaat loke rolde pro 200 Pfd. 
32—46 Rt. B., weiße 36 52 Rt. B. Thymotheum lolo pro 200 Pfd. 


keit gewann, welche letztere ſich terauf bis zum Schu 
a e 80 in Ründigung — ba Spiritus poſten 


Wöchentlicher Börſenbericht. 
HM. Poſen, 27. Juli 1872. 

Fonds. Die Erhöhung des Diskonts in London, welche durch den 
ungü.ftigen Ausweis in hohem Maße gerechtfertigt war, fo wie die ausmär- 
tigen malten Notirungen veranlaßten die oö ſe ebenfalls eine matle Haltung 
u beobachten Hierzu kam noch die Ungewißheit über die Wirkung der 

illtar den. Anleide und die durch letztere hervorgerufene Geldknapphelit um 
vereint mit dem E nfluß der Ultimo Regultrung dem Verkehr den Stempel 


Börfe zu Poſen 
am 27. Juli 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


En ö 10—20 Rt. B — Rütöl loke pro 100 Pfb. obne daß — Ni B. — Reimdl 
® der Luſtloſigkelt und Ceſchäf s gille aulzadrücken f 258 ae 
Privat - Cours: Bericht. „Derie dene na 15 den e bel went Kuren und 2 M eh pr 5 100 Pf * pro 100 Pfd. 2 — 
; 5 wurden ing beſon dere Lombard n und Kieditatt en hiervon influlrt, wogegen 5 = f Ze 
TTT e | va SEELEN, aa Zn v1 az 10 
Deutſche Bon g Mei in er Kreditbaut — j. — gebt det hatte ihren Kurs weſentlich erhöhten, ſchließlich jedoch in Folge der Rt. 8 24 G., Juli 244 B., 24 G, Au uft 244 8, 21 G. (K. 9.8) 
Poſener Züprot Pfandbr. 944 Gd. Det J > bit 1994 g wied rum ſehr bedeutenden Wachen Mindereinnahme von 255,735 Gulden at * = VE 2, 8 1 
dito aproz. Pfandbr. 92 (3. Gd. . — Bank 1061 bu ed auf das vorwöchentliche Niveau zu ückzehen muß en. Bredlan, dn 28 Jult. 
dito Aproz. Rentenbrlefe 95 u Fe . Von den An age Papieren wurden Bfandbriefe und öuroz. Kreis Preiſe der Cerealien. 
dito öproz. Provinz ⸗Oblig. 101 dito Produttenbank 90 == Obligationen vielfach umgeſetzt; ebenſo hatten ſich Oftdeutſche und Prov. 
dito öprol. Krris⸗Oblig. 100 f Poſ. Prov. Wechsl u. Dis. B 974558, | Wechlerbank Aktien reger Tpelinapme zu erfecuen, wogegen die übrigen De ann eu Pf. pro 
e Hol. Provinzial-Bant 114 Gd ] viſen nur geringe Umfäge aufzuweiſen hatten. 100 Kilogramm. 
. re 90 Hof. Bau- Bank — oggen. Din in unferem letzten Berichte erwähntın Klagen über den feine mittle ord Waare. 
dito öproz. Stadtoblig. 100% Gräter Bier-Aktien — zum Theil ſchlechten Ausfall der Roggen Irnte mehren fi und verlautet auch Walzen w.] 8 26 — 8 12 — Cat Te 
2 Nordd. Buudesanl. 100% Schleſ. Bankverein au; Schlefter, Pommern, Sachſen, Thüringen und der Mark. Es iſt daher 8 8 do 5 8 | 12 — Is 2 — 17 | 12 — 
x Preuß. 44 proz. Konſolg 103 . — nicht zu verwundern. daß Roggenpreife in dieſer Woche anzogen und ſchließen S Roggen 5 26 — 517 — [5 7 — 
dito Aproz. Anleihe 864 Eiſenbahn⸗Aktien. biefelbe nach manigfachen Schwankungen ca. 1 Thlr. Höher als die vorm 24 7 Gerſte „ 4.25 3 | 20 — 
: dito Ziproz. Staatsſchuldſch 904 Aachen⸗Maftricht 46 chentlichen. Ses Safer 4420 — ri 14 2148 — 
Keölnu-Mind. 3kpror. Präm.-Sch. 97 Bergiſch Märkische 136 Wir nottren: 8 SA - | I ee | 2 
a Ausländiſche Fonds. Berlin- Börlitzer St.⸗Akt. 82 Jult 51 — 51.— 52 — 52 — 52. Nee 10 Tele 7 Ser 9 r 27 Str. 9 Zhle 17 
Ant, (png, 1852 Bonds — Böhmiſche Weſtbahn — Tae 807-495. % 50, bi, Winterrüdfen 5 X. 27 Ser. 9 Thlr. 16 Sar. 9 Kr. 18 
eller Heier dene bs Ceeſas, Kl. Kap ebren © Site dend. 401 — al 40 — ao Sch 5 (Brei Sbg. Bl) 8 
Meere Papier-Re refeld, Kr. Kemıp. 6pro r. — t.⸗Novb. - — — . 5 „Bl. 
Dito Silberrente 644 Gd. Colt Binden 12 W rühlahr 49 — 497— 4. — 501— 504. 25 e f 150 Af ee Thie 126 He 
2 Julie len, 1670 94 Dune ur nen begebe) 1095 5 8 7 N feRese Er an Er —— 52 hir pr. 1000 Rilogramm * Koss 115 20% b. 65 ot Air 
z alteniſche Reute lle⸗Sorau-⸗Guben t nsb:jondere für die fpätere en teje inſicht 2 — 4 . . 693. bi b 
E dito Zabats-Obligationen 943 * 5 8 54 enden Kartoffel⸗Ernte lauten die Berichte im Algemeinen günſtig. Es wurd 5 7 en 75 A| LEBTEN 170 Bes — Qualität 
3 dito Tabals⸗Aktien 530 Hannover⸗Altendecken —, IL — bezahlt für: 103 Thlr., 6 ringere 2 dir. ger per We; piritus 
ARumän. Eifenb.sOblig. 454 Kronprinz⸗Rudolphsbahn 824 Juli 221 — 22 4 204 — 228 — 223. odne Handel. (Bromb. Ita.) 
RNuſſiſch. engl 1870er Anl. 92 Lättich⸗Limburg 521 5 September 215 — 21 — 21 — 215 — 22 77 ß —. ͤ—— 
; a el Pando. 525 Märk Spo, e 581 bz. rag = = 1128 = 157 5 5 7 10 , m Lobersicht 
i uff. Bodenkredit. Pfandbe. dito Stamm- Prior. obör — Dzebr — — — 1 — . 
5 Dal. Liquid. Pfandbe. 64} Mogdeb.-Halberftadt 33 prog. B. 90 Apel — Mai 175 — 17 — 174 — 174 — 184 der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
85 Bike 1809 pre Ane 604 Nee 203} bz. — Ankommende Fosten, | Abgehende Posten, 
* — erer . ee TE 
Taürkiſche Looſe — ee 126 11 Gd. Produßien » Börfe. BU. M.frah Pors.-Post 8 e eee 
Bank⸗Aktien. Oſtpreuß. Südbahn — Berlin, 26 Zult. Wind: SO Barometer: 28e. Thermometer: 220 See. 8 = - Krotoschin. 1 10 2 - Wongrowits, 
Berliner Bankverein 135 Rechte Oderuferbahn 1242 Witterung: ſehr warm. — Die der Abwidelung des Engagements auf Juli 8 10 vorm. - Btenszewo. 522 Berl: - Kurnik, 
dito Bank 125% Reichenberg⸗Pardubitz 81 bereiteten Schwierizketten haben zwar den Preis von Roggen für diefen } 8 er s Ze Se u a - Biauszemö, 
5 dito Produkten⸗Handelsbank 95 Rhein⸗Nahe 434 Termin feste van Riuem gefteigert, im Uebrigen aber nicht verhindern kön- 3 nm. Strasmowoe (Stupee) 8 -— 00. en 
€ dito Wechsler⸗Bank 121 9 Union 283 nen, daß bei ſehr matter Stimmung die Tendenz der Preiſe nachgebend e - 55 Adbonde - Kurnik. z 24 —— . 2 - Ostrowo, 
Breslauer Diskontobank — j. — dito Weftbahn 49 wurde. Der Umſotz auf Termine iſt wenig belebt; ganz Mi aber der Ver⸗ * a 1 8 ö anrews. 
Kuwilecki, Bank f. Landw. 1074 |Stargard-Bofen — kehr in Waare Gekünsigt 5000 Cte. Kündigungspreis bak At. per 1000 183 > Schwerina.W.|1l 15 .— _ - Wreschen 
5 Immobilien-Aktien 1145 15 dz. Gd. Kılogr. „Roggen mehl ohne weſenlliche Aenderung und in ſchwachem 
Prämienſchlüſſe: — Verkehr. Gekündigt 500 Ctr. Kundigurgspreis 26 Rt. 25 Sgr. pr. 100 Kil. — 


ip atber tc Wetter: drückend heiß. Roggen (pr. 1060 Wet zen war pr Jult neuerd ngs merklich niedriger, fonri abe nur wen iz 
8 Ales) 3 pr 981 52 G., Juli-Auguſt 51 53. u 92 Auguf-Gept, | biliger kauflicgc Getenbigt 2000 Cle Künd ungepteis 82} Ri. per 1000 
90“ . v. G., Sert Olbr. 5 6 u. G., Oli. Nos. 60 B. u G., 465g Ailege. — Hafer loko flau, Termine vornachläſſigt. Gelündigt 600 Cir 
505 B. u. ., Jan. Febr. — Fräblahr 50f G. Rünbtgungsprels 467 Rt per 1000 Kilgr. — Rabl murde mehr angeboten 
| Spiritus (or: 10,000 Liter 58.) eimas malter. pr. dull 221 bg, | und nich: unerheblig biliger erlaffın. Gelündigt 100 Cr. Kündiaungs⸗ 
Auguſt 22 0g. St, 215 b u G. Ott. 19 b. u. G., Nov - Dezbr. im gu 1 a, 2 De e Rllodr te 1 58 Behr 
> u. G. Ss 1 ndigun > per pe . 
Sate in böte Di ein, Aber 
: \ tobulienverkehr.] Das Wetter war in diefer Woche ſchön; | 5 Sgr. eizen lofo per 100: ge. (D- 7 Ar, Fer dies 
in 1 59 85 Wochenhaälfte Hall, wir heiße Tage. — Die Getreldezufuhr | fen Monat 8% 8. Sit . Ju t. Auguft 794— hr uf Sept. 751. 
am Markte war mittelmäßig. Weizen blieb in den beſſeren Qualitäten! kz, Sept. Ott. 745 1 57, Ott.⸗Nov. 724 J bz. Nov. Dez 7 Ibs, Aprii⸗ 
K a EL ET EEE EEE — — ——— 


Dead und Verlag von ©. Deder & Fo. (@, Nöte in Polen. TIL ER NER e 


Neueſte Depeſchen. 


Verſailles, 26. Juli. Die Nationalverſammlung nahm die ge⸗ 
ſammte Tarifvorlage mit 311 gegen 265 Stimmen u das Heeresdienſt⸗ 
geſetz in dritter Leſung bis Artikel 43 an. 


— 


